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N u r k e i n e T ä u s c h u n g e n 
E K . Es g i l t heute als sicher, d a ß am 16. M a i 

dieses neuen Jahres d ie erste Os t -Wes t -G ip fe l ­
konferenz beg innen w i r d . N a c h e iner k u r z e n 
Termindebat te zwischen den dre i west l ichen 
Tei lnehmern u n d dem M o s k a u e r Ve rhand lungs ­
partner hat Chruschtschew seine Zusage gege­
ben. Nach dem Par i se r V i e r e r g e s p r ä c h ist v o r 
al lem v o n bri t ischer Seite d ie Ans ich t g e ä u ß e r t 
worden, es m ü s s e i n d iesem J a h r und vie l le icht 
auch noch s p ä t e r mi t e iner g a n z e n S e r i e 
solcher Begegnungen „auf h ö c h s t e r Ebene" ge­
rechnet werden . M a n hat dabei betont, der T a ­
gungsort k ö n n e zwischen Par is u n d W a s h i n g t o n , 
London und M o s k a u wechseln. Der vere inbar te 
Eesuch des P r ä s i d e n t e n E i senhower i n der rus­
sischen Haupts tadt w i r d nach der ersten K o n ­
ferenz erfolgen. Schon i n diesen Januar tagen 
treten die sogenannten „ d i p l o m a t i s c h e n A r b e i t s ­
gruppen" der west l ichen M ä c h t e zusammen, die 
den le i tenden S t a a t s m ä n n e r n V o r s c h l ä g e .zu 
unterbrei ten haben. So spricht a l les dafür , d a ß 
man v ie l le ich t e inma l 1960 „ d a s Jahr der G i p f e l ­
konferenzen und der g r o ß e n pol i t i schen Besuchs­
re isen" nennen w i r d . Es steht j a fest, d a ß noch 
v o r der ersten Gipfe lkonferenz das Zweie rge -
s p r ä c h zwischen Chruschtschew und dem f ranzö­
sischen P r ä s i d e n t e n de G a u l l e stattfindet. Be­
reits i m Februar begibt sich der Kremlchef nach 
Indien und Indonesien, w o er offenbar nach den 
rotchinesischen Ext ra touren gerade g e g e n ü b e r 
diesen bedeutenden asiatischen Staaten b e m ü h t 
sein w i r d , M o s k a u s Einfluß zu v e r s t ä r k e n . 

R a u h e s W e t t e r 

D r e i g r o ß e F ragenkomplexe hat man bei den 
Pariser Besprechungen als Tagesordnungs­
punkte für die ' Gipfe lkonferenz vorgeschlagen 
und angemeldet. In den V o r d e r g r u n d gestell t 
ist eine Aussprache ü b e r das P rob l em der wel t ­
wei ten al lgemeinen A b r ü s t u n g . Der f r a n z ö ­
sische P r ä s i d e n t hat wei te r angeregt, sich grund­
sätzl ich ü b e r al le F ragen echter Os t -Wes t -Be­
ziehungen, ü b e r die Nichte inmischung u n d die 
Frage des Selbstbestimmungsrechtes der V ö l k e r 
zu unterhal ten. E ine E r ö r t e r u n g der D e u t s c h ­
l a n d f r a g e und mit ih r des B e r l i n - P r o ­
b l e m s wurde i n Par is oft erst an zwei te r oder 
dr i t ter Stel le genannt. A l l e P o l i t i k e r s ind sich 
aber d a r ü b e r i m k la ren , d a ß sie r a n g m ä ß i g i m 
V o r d e r g r u n d e stehen w i r d . 

Der Kanzlei 
—r. Wir haben es in der deutschen Geschichte 

noch nicht erlebt, daß einer unserer Regierungs­
chefs im Amt in voller Rüstigkeit und unge-
wöhnliclxer Spannkraft seinen 84. Geburtstag 
feiern konnte. Fürst Bismarck, der Reichsgründer, 
war 75 Jahre alt, als er aus seinem Amt scheiden 
mußte. Historiker und Politiker haben oft dar­
über nachgedacht, was uns vielleicht an Schwe­
rem erspart geblieben wäre, wenn der „Schmied 
des Reiches" noch von 1890 bis zu seinem Tode 
1898 als großer Lenker und Berater die deutsche 
Politik geleitet hätte. Von den späteren Reichs­
kanzlern sind nur Fürst Hohenlohe und der 
Graf Hertling an die Grenze der achtziger Jahre 
gekommen. Beide waren außerordentlich tüch­
tige bayerische Ministerpräsidenten gewesen, 
zeigten aber im höchsten Reichsamt bereits sehr 
deutliche Zeichen der Ermattung. 

Wer hätte 1949, als der damals dreiundsieb-
zigjährige ehemalige Kölner Oberbürgermeister 
Dr. Konrad Adenauer mit sehr knapper Mehr­
heit zum ersten Bundeskanzler gewählt wurde, 
daran gedacht, daß er nach mehr als einem Jahr­
zehnt noch mit großer Energie und Festigkeit die 
Geschicke eines Volkes lenken würde, das in 
jenen Tagen eben erst aus der Betäubung einer 
furchtbaren Katastrophe seiner Geschichte wie­
der zu sich zurückfand? An Adenauers Geburts­
tag 1959 haben viele unter uns damit gerechnet, 
daß der alte Kanzler die Bürde seines Amtes 
in seinem so hohen Alter gegen das des Staats­
oberhauptes, des Bundespräsidenten, vertau­
schen werde. Der erste Regierungschef der neuen 
Bundesrepublik hat diese Möglichkeit ausge­
schlagen, er hat betont, daß er in einer so außer­
ordentlich kritischen Zeit die Führung der Re­
gier ungsgeschäite lür das weit Wichtigere halle 
und keinesfalls an einen Rücktritt denke. Erst 
die Geschichte kann erweisen, wie richtig dieser 
Entschluß gewesen ist. Bei zwei Wahlen des 
freien Teiles Deutschlands war das Ergebnis ein 
geradezu überwältigender, von wenigen voraus­
gesehener Vertrauensbeweis iür den einsamen 
großen, alten Staatsmann. Er steht heute wie zu 
Beginn seiner Amtsführung in der weltpoliti­
schen Feuerlinie. Das kommunistische Lager rich­
tet Tag für Tag immer neue schärfste Angriffe 
und Verdächtigungen gegen (Jen Chef der deut­
schen Regierung. Vieles deutet aber darauf hm, 
daß man sogar dort, wo man jeden aufrichtigen 
Vertreter wirklicher deutscher Anliegen öffent­
lich begeifert, heimlich das Format dieses Staats­
mannes anerkennt. Er hat es seinen Feinden und 
auch seinen Freunden oft nicht leichtgemacht 
Er ist eine kantige, kraftvolle und selbstbewußte 
Persönlichkeit geblieben. Niemand aber wird 
leugnen, daß schon heute feststeht, daß sich Kon­
rad Adenauer um den Wiederaufstieg unserer 
Nation sehr verdient gemacht hat. 

A u s dem Naturgeschehen wissen w i r , d a ß um 
hohe und h ö c h s t e G ip fe l der Erde fast s t ä n d i g 
r a u h e S t ü r m e brausen u n d d a ß dort mit 
e inem mi lden K l i m a eigent l ich n ie gerechnet 
werden kann. W i r sol l ten uns ke iner T ä u s c h u n g 
d a r ü b e r hingeben, d a ß gerade auch e in po l i ­
tischer G i p f e l dar in e inem Himalaya -Berge 
gleicht. Immer drohen hier ernste Gefahren un­
z u l ä n g l i c h e r und falscher En t s ch lü s se und Lö­
sungen unter Zei tdruck. W i r wissen, d a ß der 
amerikanische P r ä s i d e n t , dessen Nachfolger im 
Herbst 1960 g e w ä h l t w i r d , gern seine Amtsze i t 
mit sichtbaren pol i t i schen und diplomatischen 
Erfolgen b e s c h l i e ß e n w ü r d e . Das ist an sich 
durchaus v e r s t ä n d l i c h , und es w ä r e sehr schön, 
w e n n den weitgesteckten Hoffnungen Eisen-
howers auf einen echten Ausg le i ch der Interes­
sen, auf eine w i r k l i c h e Entspannung und Be­
friedung e in Erfo lg beschieden w ä r e . 

K e i n e I l l u s i o n e n 

W i e sieht es aber i n der W i r k l i c h k e i t um den 
immer wieder so laut betonten angeblichen W i l ­
len der Sowje tun ion zur Beendigung des ka l t en 
Kr ieges , zur L ö s u n g der g r o ß e n Probleme auf 
der Basis eines echten Zusammenlebens aus? 
Selbst i n jenen deutschen und a u ß e r d e u t s c h e n 
Kre i sen , die sich so lange als die unentwegten 
A p o s t e l einer Koex i s t enz g e b ä r d e t e n , macht sich 
— nicht ohne G r u n d — doch offenkundig eine 
s p ü r b a r e E r n ü c h t e r u n g bemerkbar . M o s k a u hat 
es i n der letzten Zei t j a nun wahr l i ch nicht an 
offener oder verschleier ter A u f k l ä r u n g d a r ü b e r 
fehlen lassen, was es u n t e r „ E n t s p a n ­
n u n g " v e r s t e h t . M a n hat immer wieder 
i n sowjetischen K r e i s e n betont, d a ß eine v o m 
K r e m l erstrebte Koex i s t enz an der w e l t ­
r e v o l u t i o n ä r e n Z i e l s e t z u n g , an 
dem P l a n der ideologischen Eroberung der gan­
zen Erde für den Kommuni smus nicht das min­
deste ä n d e r n d ü r f t e . D ie H ä r t e seiner 1958 und 
1959 vorget ragenen Forderungen nach der V e r ­
w a n d l u n g B e r l i n s i n eine „freie Stadt" kom­
munist ischer A r t hat Chruschtschew um nichts 
gemildert . Er fordert heute w i e gestern faktisch 
die V e r e w i g u n g des kommunis t ischen Gewal t ­
regimes i n Mit te ldeutschland. Er fordert die 
g a n z e K r i e g s b e u t e , eine e n d g ü l t i g e 
P r e i s g a b e O s t d e u t s c h l a n d s und auf 
dem W e g e dieses „ F r i e d e n s v e r t r a g e s " die Öff­
nung der T ü r e n nach dem .noch freien T e i l un­
seres Vate r landes für die kommunist ische Unter­
wanderung. Einer „ W i e d e r v e r e i n i g u n g " nach 
seinen V o r s t e l l u n g e n w i l l der Kremlchef nur 
zust immen, w e n n dabei Deutschland auch noch 
seine letzten bescheidenen V e r t e i d i g u n g s m ö g ­
l ichkei ten ver l ier t , w e n n es i n e in offenes V o r ­
feld des roten Ostblocks verwande l t w i r d . So 
und nicht anders l iegen die Dinge . 

„ E n t s p a n n u n g " ü b e r A u f w e i c h u n g ? 

Das nach der M e i n u n g a l ler Einsicht igen 
l ä n g s t schon bedenkl iche Entgegenkommen 
west l icher Kre i se g e g e n ü b e r den rücks i ch t s lo sen 
Forderungen Moskaus , w ie es sich z. B. i n der 
vorgeschlagenen „ I n t e r i m s l ö s u n g " für 
eine angebliche Reform des Berl in-Status am 
28. J u l i 1959 i n Genf zeigte, ist v o n Chrusch­
tschew so honorier t worden, w i e es M o s k a u i n 
jedem F a l l zu tun pflegt, wenn es auf der an­
deren Seite Nachgieb igke i t oder Une in igke i t 
festzustellen glaubt. Sehr typisch für die H a l ­
tung und die P lanung des K r e m l ist j a w o h l das 
offene G e s t ä n d n i s des sowjetischen Staatsrund­
funks, d a ß man bei den kommenden V e r h a n d ­
lungen dem Z w e i e r g e s p r ä c h sogar v o r 
der Vie re rkonfe renz einen gewissen V o r r a n g 
geben werde. M o s k a u erinnerte dabei daran, 
d a ß doch die V e r h a n d l u n g e n des bri t ischen Pre­
miers M a c m i l l a n i n M o s k a u „ seh r nü tz l i ch" ge­
wesen seien und d a ß man das gleiche auch v o n 
der Unte r redung unter v i e r A u g e n i n Camp 
D a v i d sagen k ö n n e . W e r zweifel t noch daran, 
d a ß d ie Sowjets ä h n l i c h e Hoffnungen auch auf 
die geplante ver t raul iche Aussprache zwischen 
ih rem Regierungs- und Parteichef und dem fran-

Schlittenrahrt an der Memel 
Wie haben wir als Kinder diese klaren Winterlage in der Heimat geliebt, den klirrenden Frost, 

die frische, klare Luft und den hohen Himmel über der weißen, verschneiten Landschait! Zum 
Schönsten gehörte aber wohl eine Schlittenfahrt, wie unser Bild sie zeigt. Mutter hatte vor­
sorglich gut gewärmte Ziegelsteine unter die Füße ihrer Lieben gelegt — derbe, wärmende Klei­
dung war ohnehin eine Selbstverständlichkeit bei diesen Kältegraden —, und hinaus ging es mit 
den beiden Braunen in die frische Winterluft! 

Unser Bild zeigt eine Schlittenfahrt entlang des vereisten Memelstroms. Weitere Aulnahmen 
von der Memel und von der Stadt Tilsit im Innern dieser Folge. 

zös i schen P r ä s i d e n t e n setzen? H i e r ist sozu­
sagen hundertprozentig bewiesen, w ie der 
K r e m l seine „ E n t s p a n n u n g " auf dem W e g e der 
Aufweichung einer bis heute geschlossenen 
west l ichen Front, einer A u s s p i e l u n g einer der 
g r o ß e n M ä c h t e gegen die andere, erreichen 
m ö c h t e . Es w i r d g r o ß e r Einsicht der west l ichen 
S t a a t s m ä n n e r und wahrer K lughe i t b e d ü r f e n , 
um dieses Spie l , das die M o s k a u e r auf v i e l e n 
Bret tern versuchen werden, rechtzeit ig und end­
gü l t i g zu durchkreuzen. Schon hat man j a einen 
Chruschtschew-Besuch bei den Br i ten für den 
Sommer a n g e k ü n d i g t , und man k a n n sich vor -
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Hundert Jahre s p ä t e r . . . 
kp. W e n n A n f a n g 1961 der i m Herbst dieses 

Jahres n e u g e w ä h l t e P r ä s i d e n t der Vere in ig t en 
Staaten v o n A m e r i k a v o r dem Wash ing toner 
K a p i t o l seinen E i d leistet, werden fast genau 
hundert Jahre seit jener Stunde verstr ichen sein, 
i n der i n einer a u ß e r o r d e n t l i c h bedrohlichen 
Si tua t ion e in P r ä s i d e n t dieses A m t antrat, des­
sen N a m e heute und in al ler Zukunft in der 
Weltgeschichte e inen a u ß e r o r d e n t l i c h e n K l a n g 
behal ten w i r d . Im W i n t e r 1861 wurde A b r a ­
h a m L i n c o l n zu e inem Zei tpunkt Staats­
oberhaupt der U S A , als die ernsteste Gefahr 
bestand, d a ß die ganze U n i o n jenseits des 
A t l a n t i k auseinanderbrechen werde. N u r L i n ­
co ln ist es zu verdanken, d a ß es dazu nicht kam 
und d a ß nach einem freil ich sehr b lu t igen Bür­
ge rk r i eg die V e r e i n i g t e n Staaten den Aufs t i eg 
zur ersten Wel tmacht unter den freien V ö l k e r n 
nahmen. L i n c o l n , der uns a l len i n der Er inne­
rung immer als e in »großer , alter M a n n " er­

scheint, war bei der Ü b e r n a h m e seines Amtes 
erst 51 Jahre alt. A l l e s spricht dafür , d a ß der 
n ä c h s t e P r ä s i d e n t , den man in W a s h i n g t o n ver­
eidigen w i r d , ebenfalls e in M a n n einer jungen 
Genera t ion — wahrscheinl ich i n den v ie rz ige r 
Jahren — sein w i r d . 
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Es steht heute w o h l schon absolut fest, d a ß 
die amerikanischen Republ ikaner , die mit Eisen­
hower den jetzigen P r ä s i d e n t e n gestellt haben, 
als ih ren Kandida ten für das höchs t e A m t der 
U n i o n den V i z e p r ä s i d e n t e n R i c h a r d N i x o n 
p r ä s e n t i e r e n werden, der heute 47 Jahre alt ist. 
Ein anderer sehr aussichtsreicher A n w ä r t e r auf 
das P r ä s i d e n t e n a m t , der N e w Y o r k e r Gouve r ­
neur N e l s o n R o c k e f e i l e r — heute 
51 Jahre alt —, hat für diesmal auf eine K a n ­
didatur verzichtet. A l l e pol i t i sch E ingeweih ten 

wissen, d a ß er bei e inem W a h l g a n g sicherlich 
ganz be t r äch t l i che Chancen gehabt h ä t t e . Es 
gibt v i e l e A m e r i k a n e r , die annehmen, d a ß der 
E n k e l des reichsten Mannes der W e l t , des ö l -
k ö n i g s Rockefeiler, 1964 ganz bestimmt kand i ­
dieren w i r d . Er ist auch heute schon, ganz ab­
gesehen v o n seinem p e r s ö n l i c h e n Reichtum, e in 
„ k l e i n e r K ö n i g " i n den U S A . Er regiert den wich­
tigsten und volkreichsten Staat N e w Y o r k und 
darf fest damit rechnen, d a ß er als Gouve rneu r 
w i e d e r g e w ä h l t w i r d . M a n w e i ß von ihm, d a ß 
er gegen den Entspannungskurs des P r ä s i d e n ­
ten Eisenhower nach dem Tode des A u ß e n ­
ministers Dul les erhebliche Bedenken angemel­
det hat. Der ungeheuren Bedeutung des P r ä s i ­
dentenamtes sind sich sowohl N i x o n wie auch 
Rockefel ler v o l l b e w u ß t . Beide — auch der ge­
treue Gefolgsmann Eisenhowers, N i x o n , — 
haben offenbar sehr w o h l erkannt, d a ß in der 
sogenannten Koexis tenzpo l i t ik ganz erhebliche 
Gefahren ruhen und d a ß es h ö c h s t e r Aufmerk­
samkeit und g r ö ß t e n p e r s ö n l i c h e n Einsatzes be­
darf, um bei kommenden Konferenzen nicht v o n 
den verschlagenen M ä n n e r n des K r e m l so oder 
so i n eine Sackgasse gelockt zu werden. 

Die amerikanischen Demokraten, die heutige 
Oppos i t ion , die zugleich i n beiden Par lamenten 
die Mehrhe i t stellt, haben den Verz icht Rocke-
fellers recht laut b e g r ü ß t und e r k l ä r t , sie er­
warteten nun einen Sieg ihres Kandida ten bei 
der P r ä s i d e n t e n w a h l . Sie geben sich dabei 
äuße r l i ch zuversichtlicher, als sie es i n Wahrhe i t 
s ind. Gerade auch die Demokraten haben n ä m ­
lich für die P r ä s i d e n t e n w a h l bis heute ke inen 
Kandida ten aufzuweisen, der es an V o l k s t ü m ­
l ichkei t e twa mit dem P r ä s i d e n t e n Eisenhower 
aufnehmen k ö n n t e . M a n gab dem kathol ischen 
Senator John K e n n e d y , e inem M a n n Anfang 
der V i e r z i g , g r o ß e Chancen, aber man kann die 
Tatsache nicht ü b e r s e h e n , d a ß die A m e r i k a n e r 
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bis heute keinen Kathol iken zu ihrem Präs iden­
ten wäh l t en und daß eine Kandidatur Kenne­
dys aus verschiedenen Kreisen scharfe Wider­
s t ände erwachsen werden. Neben diesem jungen 
Polit iker werden zur Zeit nicht weniger als sechs 
Eventualkandidaten genannt. Unter ihnen sind 
die Senatoren Johnston, Symington, Humphrey 
und Fulbright zu e r w ä h n e n . Daneben gibt man 
auch dem zweimal von Eisenhower geschlagenen 
früheren Präs iden tschaf t skandida ten A d l a i 
S t e v e n s o n und dem Poli t iker Brown einige 
Chancen. Es ist aber durchaus möglich, daß der 
große Par te ikongreß , der den A n w ä r t e r für die 
Präs identschaf tswahl endgül t ig zu bestimmen 
hat, alle diese Bewerber verwirft und einen 
heute noch völl ig unbekannten M a n n heraus­
stellt. 

Für die Weltpol i t ik übe rhaup t und besonders 
auch für alle V e r b ü n d e t e n der Vereinigten 
Staaten, zu denen ja auch Westdeutschland rech­
net, hat die P rä s iden t enwah l von 1960 mit ihren 
Vorspielen eine ganz ungeheure Bedeutung. 
Auch wenn die große Bürde und Verantwortung, 
die bisher auf einem amerikanischen Präs iden­
ten ruhte, durch die Ernennung eines verant­
wortlichen Regierungschefs etwas erleichtert 
würde , so wi rd doch in den kommenden schick­
salsreichen Jahren sehr, sehr v i e l davon ab­
hängen , wer im W e i ß e n Hause von Washington 
sitzt. Und immer wi rd er sich des Wortes seines 
g röß ten A m t s v o r g ä n g e r s Lincoln zu erinnern 
haben, das da lautet: Nichts ist geregelt, was 
nicht gerecht geregelt ist. 

Französischer Pfarrer über Ostpreußen 

Um die Rückführung 
aus der Sowjetunion 

Die Bundesmittel für die Nachforschung und 
die R ü c k f ü h r u n g der noch i n der S o ­
w j e t u n i o n f e s t g e h a l t e n e n d e u t ­
s c h e n Z i v i l g e f a n g e n e n sind für das 
neue Haushaltsjahr verdoppelt worden. W i e aus 
dem Einzelplan des Bundesvertriebenenministe-
riums für 1960 hervorgeht, stehen für die Auf­
gaben jetzt 1,04 Mi l l i onen M a r k g e g e n ü b e r 
580 000 Mark im laufenden Rechnungsjahr zur 
Verfügung. Die Rückführung der noch in der 
Sowjetunion festgehaltenen Deutschen ist in 
einem Vertrag vom 8. A p r i l 1958 geregelt. Bis­
her liegen etwa 200 000 A n t r ä g e auf Rückführung 
vor. 

Nur keine Täuschungen 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

stellen, wie auch hier der erste M a n n des Kreml 
bemüh t sein wird , britische Sonderinteressen 
zu wecken. Geben wi r uns auch keinen Täu­
schungen d a r ü b e r hin, daß Moskau samt seinen 
Trabanten fest entschlossen ist, die Deutschland-
und Berlin-Frage in seinem Sinne sozusagen 
unter Zeitdruck und untragbar zu erledigen. 

M a n erfährt aus Ost-Berlin, d a ß Wal te r U l ­
bricht, der Statthalter des Kreml i n der Zone, 
mit Chruschtschew sehr eingehende Gespräche 
übe r die Berlin-Frage geführt hat und seinen 
Spi tzenfunkt ionären bereits e rk lä r te , man werde 
bemüh t sein, ein sowjetisches West -Ber l in-Ab­
kommen durchzudrücken, das schon alle A n ­
zeichen einer Auf lösung des g e g e n w ä r t i g e n Sta­
tus in sich trägt und das vor allem dazu dienen 
soll , jeden Einfluß der Bundesrepublik auf das 
weitere Geschehen in der deutschen Hauptstadt 
auszuschalten. Der Bundeskanzler hat in seinem 
Neujahrsartikel der evangelischen Zeitschrift 
„Christ und Wel t" erneut betont, daß Chrusch­
tschew oft genug feierlich e rk lä r t habe, jedes 
V o l k müsse selbst entscheiden, welche soziale 
und politische Ordnung zu ihm passe. Der Chef 
der freien deutschen Regierung wies bei dieser 
Gelegenheit darauf hin, daß nicht nur unsere, 
auch für die Wel t schicksalsentscheidenden Pro­
bleme, sondern auch alle anderen strittigen Fra­
gen dann zu lösen sind, wenn endlich der Kreml 
das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t d e r 
V ö l k e r auch den D e u t s c h e n z u e r ­
k e n n t . Es sei unsere Aufgabe, entschlossen, 
standhaft und geduldig unseren Kampf für das 
Recht auf Frieden und Freiheit fortzusetzen. 
Hier ist Wesentliches ausgesprochen worden. 

V o r s c h w e r e n E n t s c h e i d u n g e n 

W i r spüren es alle, welch ernste Entschei­
dungen auf uns zukommen. M a n hat in der letz­
ten Zeit in gewissen publizistischen Organen 
immer wieder e rk lä r t , es seien von den Po l i ­
tikern des freien Deutschland in der Vergangen­
heit manche Mögl ichkei ten einer Entspannung 
nicht genutzt worden. Niemand unter diesen 
Propheten einer Koexistenz hat bisher auch nur 
den Schatten des Beweises dafür erbringen 
können , daß die Sowjetunion seit 1945 jemals 
bereit gewesen wäre , eine Wiedervereinigung 
Deutschlands in Freiheit und nicht etwa in der 
Gestalt eines kommunistischen Aktionsfeldes 
zuzubill igen. Die Sehnsucht aller V ö l k e r nach 
der Beendigung der Spannungen und Konflikte, 
nach der Lösung entscheidender Schicksalsfra­
gen ist groß. Den Frieden aber kann man nur 
finden, wenn g u t e r W i l l e auf a l l e n S e i ­
t e n besteht und wenn jede Mögl ichkei t ausge­
schlossen wird, einen heute bestehenden uner­
träglichen Zustand durch eine „Zei t lösung" noch 
uner t rägl icher zu machen, ja zu verewigen. W i r 
hoffen, daß auch die S t a a t s m ä n n e r der uns ver­
bünde ten Mächte klar erkennen werden, daß 
eine von den Sowjets gewünsch te Preisgabe des 
deutschen Volkes , eine Versteinerung des 1945 
geschaffenen Unrechtes auch für sie die höchsten 
Gefahren heraufbeschwören w ü r d e . 

* 
W i r wünschen uns und unseren V e r b ü n d e t e n , 

daß man 1960 nicht einmal ein „Jahr v e r h ä n g ­
nisvoller Täuschungen" nennen muß. W i r müs­
sen die Augen aufhalten, wir müssen wachsam 
sein, und wir müssen vor allem weit mehr als 
bisher noch die Kräfte unserer ganzen Nation 
aufbieten, damit alles geschieht, daß aus einem 
schwelenden keilten Kr ieg nun wirk l ich ein 
dauerhafter Weltfrieden werden kann. 

Durch einen Zuiall eigentlich, durch eine Ab­
sage, erhielten wir in den Tagen vor Weihnach­
ten einen Briet, der uns in der Schriftleitung 
des Ostpreußenblattes sehr bewegte und den 
wir unseren Lesern nicht vorenthalten möchten. 

Kurz die Vorgeschichte: Eine Gruppe von 
Landsleuten aus Hannover wollte eine Fahrt 
nach Paris unternehmen und wandte sich dort an 
die zustandigen Stellen mit der Bitte um einen 
sachkundigen Führer durch die Seine-Stadt. In 
Frankreich werden solche Führer von Staats 
wegen nach einer Prüfung autorisiert. Der Ge­
nannte wurde angeschrieben und bald darauf 
erhielten unsere Landsleute einen langen Brief, 
der mit einer Absage begann. Der französische 
Pfarrer, den man ihnen genannt hatte, war näm­
lich inzwischen von Paris nach Lothringen ver­
setzt worden, um dort vier Gemeinden zu über­
nehmen, die seit über einem Jahr ohne Pfarrer 
sind. Da dort neben der französischen Sprache 
auch deutsch gesprochen wird, wurde dieser 
Seelsorger, der beide Sprachen beherrscht, sehr 
plötzlich dorthin berufen. So mußte er den 
Landsleuten ihre Bitte, sie durch Paris zu füh­
ren, abschlagen. 

Der französische Pfarrer schreibt, nachdem er 
die Gründe für seine Absage erklärt hat, daß 
er die Ostpreußen sehr gern durch die Haupt­
stadt seines Landes geleitet hätte. Er tährt fort: 

„ . . . ich w ü r d e dies um so lieber noch tun, 
wei l meine G r o ß m u t t e r aus O s t p r e u ß e n stammte, 
und ich habe selber dort in den Ferien schöne 
Zeiten verbracht. 

Die Famil ie meiner G r o ß m u t t e r war auf den 
G ü t e r n i n d e r O s t e r o d e r G e g e n d 
zu Hause (Hardt-von Niebelschütz auf S c h i l ­
d e c k , Weissermel- G r o ß - G r ö b e n , Oster-
wein). So bin ich öfter auch in H o h e n s t e i n 
gewesen. Auch bei zwei alten Tanten, denen 
G r o ß - A r n s d o r f b e i S a a l f e l d g e h ö r t e 
(und ich durfte als Schüler in dem Zimmer 
schlafen, in dem Kant als Hauslehrer gewohnt 
hatte, bei v. Hülsen) . In einem anderen Zim­
mer hatte die Königin Louise auf ihrer Flucht 
übernachte t . A l s Schulkind hat sich das alles 
in meiner Erinnerung sehr fest verankert. — Und 
d i e m a s u r i s c h e n S e e n , R u d c z a n n y , 
Stinthengst, die Phil ipponen in E c k e r t s d o r f 
und A l t - U k t a , F i n k e n s t e i n mit der 
Eisenbettstelle Napoleons und Erinnerungen an 
M a r i a Walewska , geborene v. Lasczinska, de­
ren Schwester Louis Hardt auf Osterwein hei­
ratete, und deren Grab ich in Osterwein besuchte 
(meine Uru rg roßmut t e r ) . In Paris stand ich oft 

am Grabe von M a r i a W a l e w s k a — so steigen die 
Erinnerungen auf, obwohl nun schon ein V i e r ­
teljahrhundert seitdem vergangen ist. Und ich 
kann nur mit Wehmut an dies schöne Land Ost­
p r e u ß e n zu rückdenken , das ich mit dem Fahr­
rad und zu Fuß durchstreifte. Ich war bei den 
Eltern von Gustav A d o l f Gedat in E 1 b i n g , 
sah die G e n e i g t e E b e n e und war in 
K a n t e n bei Dohnas und wohnte in den Ju ­
gendherbergen von Rudczanny, K ö n i g s b e r g 
und M a r i e n b u r g . — Andere Vorfahren von 
mir waren in R ö ß e l , B r a u n s b e r g 
H e i l s b e r g . Ich hatte vie le Erinnerungen, 
Stammtafeln und Aufzeichnungen bewahrt. A b e r 
im Kr iege wurde alles bei einem Fliegerangriff 
auf Bremen, wo meine Mut ter wohnte, vernich­
tet, und eine Rekonsti tution w i r d niemals mehr 
möglich sein. So bleibt die Erinnerung, die 
durch Ihr Schreiben lebendiger denn je gewor­
den ist, und einzelne Bücher von E r n s t 
W i e c h e r t oder A g n e s M i e g e l helfen 
mir auch, die Vergangenheit wieder lebendig 
werden zu lassen. — Es w i r d Sie wundern, d a ß 
ein französischer Pfarrer eine solche Hymne auf 
O s t p r e u ß e n singt. A b e r ich war damals in Ost­
p r e u ß e n so wi rk l i ch glücklich, nicht nur auf den 
Güte rn , sondern auch in den Dörfern und Ju ­
gendherbergen, an der Küs t e . W i e lebendig ist 
mir noch mein Besuch im Bernsteinbergwerk 
P a l m n i c k e n in der N ä h e von R a u ­
s c h e n und G e o r g e n s w a l d e in Erinne­
rung geblieben, der Strand von C r a n z und 
die Dünen , die Heide, die Kornfelder, die Son­
n e n u n t e r g ä n g e , die Seen und die Graupen mit 
Pflaumen . . . zum Glück ist die Seite zu Ende, 
sonst ginge das noch stundenlang so weiter. 
Zum Schluß w i l l ich noch den Soldatenfriedhof 
von A n g e r b u r g am See bei der J ä g e r ­
h ö h e e r w ä h n e n , wo ich w o h l zehnmal gewe­
sen bin, um auch meines Vaters zu gedenken, 
der im Ersten W e l t k r i e g gefallen ist. — So neh­
men Sie diesen Brief trotz der negativen A n t ­
wort als ein Zeichen meiner Verbundenhei t und 
des Mi t fühlens , der ich ein wenig nachempfin­
den kann, was Sie ver loren haben, als Sie Ihre 
Heimat verlassen m u ß t e n . — M e i n Herz ist 
heute noch v o l l v o n diesem Land O s t p r e u ß e n , 
so daß diese Seiten sich im Fluge mit Er innerun­
gen füllten, obwohl ich dieses Land vor fünf­
undzwanzig Jahren zum letztenmal sah. 

M i t freundlichen G r ü ß e n Ihr F. de B . ' 
(Name und Anschrift des Verfassers sind der 
Redaktion bekannt.) 

Chruschtschew und die Chinesen 
M . Moskau . In einem Gespräch mit einem 

O s t b l o c k - D i p l o m a t e n hat dieser ü b e r 
die P läne der Sowjetunion eine Darstellung ge­
geben, die angeblich als Chruschtschewsche 
General l inie nur der obersten Parteispitze be­
kannt sein sol l . 

Nach diesen Darstellungen spielt bei dieser 
für die Außenpo l i t i k auße ro rden t l i ch wichtigen 
Planung die künf t ige Entwicklung des s o w j e ­
t i s c h - c h i n e s i s c h e n V e r h ä l t n i s s e s 
die ausschlaggebende Rolle. Chruschtschew sei 
zu der Uberzeugung gelangt, daß die chinesi­
schen Kommunisten fest entschlossen seien, ihre 
eigenen Wege zu gehen und nur so lange der 
Moskauer Linie zu folgen, so lange man die 
Hilfe der Sowjetunion beim Wirtschaftsaufbau 
brauche. Schon heute sei es so, daß China sein 
Bekenntnis zum „ g e m e i n s a m e n sozialistischen 
Lager" spü rba r und v e r s t ä r k t als D r u c k m i t ­
t e l benü tze , um von den übr igen Ostb locklän­
dern wirtschaftliche Hilfeleistungen zu erhalten, 
die von den meisten der Mitg l ieder des „Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe" (dem China 
nicht angehör t ) als zu starke Belastung emp­
funden werden. 

Die letzten Besprechungen mit maßgeb l ichen 
chinesischen Pol i t ikern und die Informationen 
übe r die Entwicklung in China hä t t en Chrusch­
tschew übe rzeug t , daß in wenigen Jahren auch 
vermehrte Lieferungen die Chinesen nicht zu­
rückha l ten w ü r d e n , außenpol i t i sch ihre e i g e ­
n e n W e g e zu gehen und dabei nicht nur die 
Geschlossenheit der „kommunis t i schen A u ß e n ­
pol i t ik" zu gefährden , sondern die eu ropä i schen 
Os tb lock länder mög l i che rwe i se auch in Bahnen 
zu d r ä n g e n , die für ihre innere Stabi l i tä t eine 
Ge fäh rdung darstellen k ö n n t e n . Chruschtschew 
schließe dabei nicht einmal die Mögl ichkei t aus, 
daß die chinesische K P eines Tages dem kom­
munistischen Lager die F ü h r u n g au fd rängen und 
sich — wie zum Te i l schon heute — in Dinge 
mischen werde, die einzig und al le in euro­
päische Anl iegen sind und in den politischen 
und wirtschaftlichen Planungsbereich der So­
wjetunion fallen und daß sich daraus unter U m ­
s t ä n d e n sogar Konflikte ergeben k ö n n t e n , die 
eine Ge fäh rdung der parteioffiziellen „Freund­
schaft" mit Ch ina — wenn nicht mehr — dar­
stellen k ö n n t e n . 

* 
Chruschtschew sei aus diesen sehr realist i­

schen G r ü n d e n entschlossen, diesen Mögl ichkei ­
ten rechtzeitig zu begegnen. Seine Vors te l lung 
sei, daß es durch zunächst wirk l ich ernst ge­
meinte und „mit kommunistischem Elan vorge­
tragene M a ß n a h m e n zur Schaffung einer K o ­
existenz mit dem Westen" möglich werden 
müsse , die T ü r e n für verschiedene Arten von 
west-ös t l ichen Vereinbarungen nach Moskaus 
W ü n s c h e n und ähnl iche Dinge zu öffnen, wobei 
nach a u ß e n hin ausschließlich die „Fr iedens­
liebe" der Sowjetunion als Beweggrund propa­
giert w ü r d e . Nach Erreichung dieser Ziele wolle 
Chruschtschew dann darangehen, übe r west­
liche Organisationen Einfluß auf maßgebl iche 
Lenkungsstellen der nicht-kommunistischen 
Wel t zu bekommen, und vorsichtig versuchen, 
durch offene oder getarnte kommunistische Par 
teien E i n f l u ß auf die R e g i e r u n g e n die­
ser Länder zu erhalten bzw. diese unter seinen 
Einfluß zu bringen. Erstes Z ie l aber sei, das wirt­

schaftliche und mi l i tä r i sche Potential des W e ­
stens und des e u r o p ä i s c h e n Ostens — auf die­
sem Wege oder notfalls durch geheime V e r e i n ­
barungen — so weit zu koordinieren, d a ß dieses 
jederzeit g e g e n ü b e r chinesischen Expansions­
wünschen politischer, wirtschaftlicher, b e v ö l k e ­
rungspolitischer oder gar mi l i t ä r i scher A r t in 
Anwendung gebracht werden k ö n n t e . Chrusch­
tschew wisse, daß nicht nur die Sowjetunion, 
sondern auch A m e r i k a und andere L ä n d e r des 
Westens die Entwicklung in C h i n a mit Sorge 
verfolgten und daher eine gewisse Bereitschaft 
zu erwarten sei, falls sich eines Tages die Not­
wendigkeit geheimer Vere inbarungen ergeben 
sollte. Zur Erreichung der ersten Zie le auf die­
sem weiten politischen W e g sei Chruschtschew 
notgedrungen zu erheblichen Konzess ionen nach 
a u ß e n bereit. Daß seine A b r ü s t u n g s p l ä n e mit 
diesen Zie len im Erstfall ko l l id ie ren m ü ß t e n , 
habe der sowjetische Parteichef mit dem H i n ­
weis darauf z u r ü c k g e w i e s e n , d a ß eine A n w e n ­
dung konvent ionel ler Waffen bei einer A u s e i n ­
andersetzung mit Ch ina ohnehin nur bedingt i n 
Frage komme und dafür jederzeit ausreichende 
Truppen zur V e r f ü g u n g stehen w ü r d e n . 

* 

Die Ziele Chruschtschews seien — so meinte der 
eingangs e r w ä h n t e Diplomat — politische 
„ G r o ß r a u m p l a n u n g e n " im wahrsten Sinne des 
Wortes , deren Real is ierung sehr ausschlag­
gebend jedoch davon a b h ä n g e n w ü r d e , ob und 
inwiewei t die westlichen Mäch te bereit sind, 
sich im Moskauer Interesse oder gar unter so­
wjetischer F ü h r u n g i n dieses Spie l einschalten 
zu lassen. Denn ü b e r eines m ü s s e man sich im 
Westen im klaren sein, d a ß der sowjetische K P -
Chef sich eine wi rk l i ch ideale Koord in ie rung 
der Wirtschaft Europas nur nach den Grund­
sä t zen der kommunistischen Planung vors te l len 
k ö n n e . 

Warschau sucht Siedler 
O D . — A u f dem Wege ü b e r die rotpolnische 

Landwirtschaftsbank sind i n den deutschen Ost­
gebieten noch ü b e r 400 000 ha Grund und Boden 
zu vergeben. A u s Briefen von Siedlungsbewer­
bern, die v o n bäue r l i chen W o c h e n b l ä t t e r n ver­
öffentlicht werden, geht hervor, d a ß die ange­
botenen Höfe sich vielfach in einem Zustand be­
finden, der nicht zu einer Ü b e r n a h m e anreizt. 
A u ß e r d e m wi rd die Frist von drei Freijahren, 
bis die Kred i t zu rückzah lung beginnt, für unge­
n ü g e n d angesehen. Der Kaufpreis ist für dieje­
nigen gering, die eine Betei l igung am Kampf 
für die Befreiung des Landes nachweisen k ö n ­
nen. Für den Nachwuchs trifft diese Bestimmung 
meist nicht mehr zu. Die Mögl ichke i t en des Ne­
benerwerbs sind für Siedler geringer geworden 
Die Industrie, die dazu g e d r ä n g t wi rd , mit we­
niger Arbe i t sk rä f t en auszukommen, e n t l ä ß t A r ­
beiter, die eine Landwirtschaft besitzen. A l s Be­
g r ü n d u n g wird angegeben, daß sie sich nicht ge­
nügend um ihren Hof k ü m m e r t e n und ihre Pro-
duktionspflicht g e g e n ü b e r dem Staat nicht erfüll­
ten. Im Gebiet von Elbing haben die Parteistel­
len hierdurch unter der L a n d b e v ö l k e r u n g Be­
unruhigung hervorgerufen. Trotz ländl icher 
Ü b e r v ö l k e r u n g in den zentralen Wojewod­
schaften und s t ä n d i g e r Propaganda für Siedlung 
im Westen wi rd die Brachlandfläche nicht kleiner 

Jahrgang 11 / Folge 2 

Zum Tode 
von Paul Hundeitmaick 

Wie bereits in der vorigen Folge gemeldet 
wurde, ist in der Nacht zum 23. Dezember Fre­
gattenkapitän a. D. Paul Hunde rtm ar ck-
Wittgirren verstorben. Er stand im 83. Le­
bensjahre, und mit ihm schied ein Vertreter jener 
Generation, die schon vor und wahrend des 
Ersten Weltkrieges ihre Pflicht gegenüber dem 
Staate erfüllt und nach der Lostrennung Ost­
preußens vom Hauptgebiete des Deutschen 
Reiches wie auch in den schwersten Schicksals­
jahren nach der Vertreibung ihre ganze Kraft 
für die Heimat eingesetzt haben. - Paul Hun­
dertmal, dessen Vater als reformierter Super­
intendent in lnsterburg amtiert hat, fühlte sich 
besonders mit den Landsleutcn in lnsterburg-
Stadt und -Land verbunden. Er hatte nach dem 
Besuch des Gymnasiums seiner Vaterstadt die 
Laufbahn des Seeoffiziers gewählt, tat seit 1896 
Dienst in der Marine, iuhr in den afrikanischen 

und südamerikanischen Gewässern und bewährte 
sich bei dem Landungsunternehmen auf ösel 
und in Gefechten am Moonsund 1917. Er wurde 
mit dem Hohenzollernschen Hausorden mit 
Schwertern ausgezeichnet. Nach dem Ersten 
Weltkriege schied er aus der Marine aus und 
übernahm 1920 die Bewirtschaftung der Güter 
seines erkranken Schwiegervaters Soldat-Witt-
girren und Romanuppen im Kreise lnsterburg. Er 
betätigte sich im Landwirtschaftsverband Ost­
preußen und im Heimatbund an verantwortlicher 
Stelle. Am 21. Januar 1945 verließ er mit allen 
Gutsangehörigen die Heimat. Der Treck wurde 
in Mecklenburg von sowjetischen Panzern über­
rollt, doch glückte es Paul Hundertmarck und 
seiner Gattin Martha nach Schleswig-Holstein 
zu kommen. In Kummerfeld bei Pinneberg baute 
sich das Ehepaar später ejn bescheidenes Eigen­
tum. 

Paul Hundertmarck, der seit der Gründung 
der Landsmannschaft Ostpreußen unserer Ge­
meinschaft angehörte, wurde auf dem Vertreter­
tag vom 5. November 1949 zum ersten Mitglied 
des Ältestenrates gewählt. Am 3. Mai 1958 
wurde ihm der Preußenschild verliehen, wobei 
der Sprecher der Landsmannschaft, Dr. Gille, 
betonte: „Wir wissen, daß Sie nach der Vertrei­
bung einer der ersten waren, der die Landsleute 
auirief, sich zusammenzutunl" * 

A n der Trauerfeier in Kummerfe ld am 29. De­
zember konnte die Gat t in der Vers torbenen, die 
im gleichen Krankenhause liegt, in dem ih r 
M a n n starb, nicht tei lnehmen. Pastor F ä h 1 i n g 
gedachte i n seiner auf H i o b 5, 9 beruhenden 
Abschiedspredigt des Ehepaares, das ü b e r fünf­
z ig Jahre miteinander in Freud und L e i d verbun­
den gewesen ist. Tiefer Kummer bl ieb ihm nicht 
erspart, der ä l t e s t e Sohn fiel als Soldat, die 
Tochter starb auf der Flucht. A l s Schwerpunkte 
des Tuns v o n Paul Hundertmarck nannte der 
Geistl iche zwe i inhaltsschwere Begriffe: Ost­
p r e u ß e n und Heimat . Er ist e in Idealist gewesen. 
Doch seine P l ä n e b l ieben unvol lendet . 

« W e r etwas v o m Idealismus hä l t , k ö n n t e an­
gesichts dieser Lebensbi lanz bitter werden und 
fragen: Lohnt sich Idealismus ü b e r h a u p t ? Darauf 
sollte man antworten: , W i e ka l t w ä r e diese 
Wel t , wenn nicht die h e i ß e n Herzen w ä r e n , die 
eine Sache um der Sache w i l l e n tun und nicht 
nach dem G e w i n n oder Erfolg fragen!'" 

W e r v o m Idealismus nichts häl t , k ö n n t e sagen: 
In diesem Leben h ä t t e etwas mehr N ü c h t e r n h e i t 
gutgetan. H i e r war v i e l polit ische Unklughe i t , 
sogar gelegentlich etwas w ie Weltf remdhei t . So 
k ö n n e n nur die nicht aussterbenden a l tk lugen 
Kinder unter den Erwachsenen reden, die Besser­
wisser, die F a h n e n t r ä g e r des „ W e n n " oder 
„Abe r " . 

U n d wer da meint, w i r dü r f t en ein a l lgewor­
denes Leben vom Heute her beurtei len w i r d 
nie begreifen, wie gänzl ich Paul Hundertmarck 
der Zeit gerecht zu werden versucht hat, i n der 
er die H ö h e seiner Jahre lebte!" 

D

n

r' * 1 Kl 6 d G 1 1 1 e ü b e r b r a c h t e die letzten 
G r u ß e des Vors tandes der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . Er kennzeichnete Paul Hundertmarck 
als einen kant igen und zupackenden M a n n . 
Solche entschlossenen Charaktere d ü n k e n zwar 
nicht jedem angenehm, aber in der heutigen 
Zeit sind z u v e r l ä s s i g e P e r s ö n l i c h k e i t e n wichtiger 
als die Nachgiebigen und Verzag ten . 

P r

D M K r e . i s v e r t r e t e r des Landkreises lnsterburg, 
r r i t z N a u j o c k s . schilderte die Liebe des 
r s , r b e ; e n . z " s e i n e r Heimatschol le und zu 
vfnTpn i , K , K m ^ d 0 m S d l 0 n d i e Vor fah ren seit 
haften i a h r h , u n < I p r t e n gewirkt und geschaffen 
. r l S ' £ ' r i ' e ? ' " w o h n e r d P r S , a d t lnsterburg 
sprachi Senatsprasident Dr . G e r t W a n d e r 
lnsterburg, die Geburtsstadt des Heimgegange: 
r i l t e 1 ' * ? S t a d l u n d P r e u ß i s c h -
PSUVhunSH n n % , m ' i e f S , e n H e r z e n ~ i s t a " * 
irren 7 * Viesen. Er hat sich nie be-
eTner P f l ^ » U n d

f r e r b H e b i m m e r d p r Reiche in 
kel t L i e Ä 5 U T ^ 8 U Q 9 , L a " ' e r k * i t , Ri t ter l ich-
zu e ' e n e ^ H m a T t r e U e ™ ̂  b l e u t e n und 
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Der l^Ati fertiggestellte, zwanzig Meter hohe Haienspeicher. 
— Rechts: Die eindrucksvolle Silhouette der Zellstoff­
fabrik Waldhol-Tilsit. — Unten l i n k s : Beladen eines 
Dampfers am Bollwerk. — Unten rechts: Blick von 

übermcmel auf die Deulschordenskirche. 

Ii 4 

„Wie Ägypten den Nil, so hat Preußen Ursach 
seine Weichsel, seine Memel, seinen Pregel zu 
verehren! Sie sind die Quei'en des Wohlstan­
des .. .", so heißt es in einem Reisebericht aus 
dem Jahre 1795. Pur Tilsit trat diese Bemerkung 
in hohem Maße zu. Ah letzte Stadt an der Me 
mel, vor deren Mündung in das Kurische Half bot 
sich ihr der Vorteil eines Hatenumschlagplatzes 
Seit ulten Zeiten wurde hier die Möglichkeit der 
leichtesten Stromüberquer mg genutzt, zunächst 
mit Fährbooten, seit der Mitte des 18. Jahrhun­
derts über Brücken. Die Grundlage der ersten 
Siedlung war die Verbindungsstraße von der 

Ordensburg Tilsit mit der Burg Splitter, die spä­
tere Deutsche Straße, von der quer zur Memel 
die Packhofstraße abbog. Zur beliebten Ge­
schäftsstraße entwickelte sich die Hohe Straße 

Tilsit war einst der große Stapelplatz für die 
Holzflößerei aus den litauischen und russischen 
Wäldern. Sie betrug im Jahre 1913 über viei 
Millionen Festmeter, was einem Geldwert von 
etwa 35 Millionen Goldmark entsprach. Aul die­
sem Holzreichtum beruhte die Produktion der 
Zellstollabrik, mehrerer Sägewerke und einer 
Faßlabrik. Auch andere Industriewerke gedie­

hen, zu ihnen gehörte u. a. eine große Hefe­
fabrik. Zwei Brauereien gab es in Tilsit. Weit 
in das Reich lieferten Molkereien aus der vieh 
reichen Niederung den berühmten Tilsiter Käse. 
Bedeutend war auch der Handel mit Getreide. 
Flachs und Hanl. Der Personen- und Güterver­
kehr nach Königsberg und übe; das Kurische 
Haff nach der Stadt Memel und zu der Nehrung 
stieg von Jahr zu Jahr an. 

Durch die willkürliche Abtrennung des Me 
melgebietes vom Deutschen Reiche nach dem 
Ersten Weltkrieg und die zeitweise Sperrung 

des Memelstromes für die Holzflößerei dural 
Polen und Litauen, erlitt die Stadt schwere Ein­
bußen, doch landen die Tilsiter neue Auswege 
im Wirtschaitsleben. Aul rund 60 000 Personen 
war die Einwohnerschaft von etwa 16 000 vor 
100 Jahren gewachsen, als der Zweite Welt­
krieg ausbrach im Juli1 August 1944 mußte die 
Zivilbevölkerung Tilsit räumen Für die Treue 
der Tilsiter gab die hohe Besucherzahl der 
400-Jahr-Feier ihrer Stadt im August 1952 in 
Hamburg einen überzeugenden Beweis Botreut 
werden die Angelegenheiten Tilsits von der 
Patenstadt Kiel. 
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Objektive Berichterstattung 
über Lastenausgleich? 

Eine kritische Betrachtung 
Das Jahr 1959 ist zu Ende gegangen. A u s der 

gesamten deutschen Presse liest der Uneinge­
weihte heraus, daß an Lastenausgleichsmitteln 
vom Bund insgesamt übe r 32 M i l l i a r d e n D M 
aufgebracht worden sind. Diese Summe ist, wenn 
sie so betrachtet wird, recht erheblich, vielleicht 
auch, wenn man ehrlich sein w i l l , eine g roße 
Leistung. W i e s i e h t e s n u n a b e r t a t ­
s ä c h l i c h m i t d i e s e n 3 2 M i l l i a r d e n 
D M a u s ? Ein g roßer T e i l dieser Summe ist 
an die K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n , d. h. 
an die in der Bundesrepublik wohnhaften Bom­
bengeschädig ten , Besa tzungsgeschädig ten usw., 
gezahlt worden. 8,8 M i l l i a r d e n D M sind dem 
W o h n u n g s b a u zugeführ t worden. Dieser 
Betrag diente jedoch g röß ten te i l s einer K a ­
p i t a l a u f s t o c k u n g für die Bauherren 
und Wohnungsbaugesellschaften. G e w i ß sind 
hierfür Wohnungen im sozialen Wohnungsbau 
errichtet worden, aber wie hoch die Mie t en für 
diese V/ohnungen bereits liegen, dürf te al len 
bekannt sein. Der Heimatvertriebene selbst hat 
bisher e c h t e M i t t e l a u s d e m L a s t e n -
a u s g l e i c h n u r d a n n e r h a l t e n , wenn 
er nach der letzten H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s w e i ­
sung des Bundesausgleichsamtes d a s 6 5 . 
L e b e n s j a h r überschr i t t en hat, und zwar 
5000 D M Grundbetrag. A l l e ü b e r 80 jähr igen 
können außer den bisher gezahlten 5000 D M 
noch 45000 D M erhalten, s o f e r n i h n e n 
e i n s o h o h e r G r u n d b e t r a g z u s t e h t . 
Dieser Personenkreis ist aber s e h r k l e i n , 
da die Hauptmasse der Heimatvertriebenen den 
Grundbetrag der ihr zustehen sollte, durch 
Unterhaltshilfe und Kriegsschadensrente, ge­
w ä h r t e Darlehen usw. bereits in Anspruch ge­
nommen hat. 

Bund Ostpreußischer Studierender 
Hochschulgruppe Ber l in : Für die Monate Ja­

nuar und Februar sind u. a. folgende V o r t r ä g e 
vorgesehen: „Die Entwicklung des Kommunis­
mus in Polen und seine heutige Form" (Prof. 
Lemberg), „Die polnische Nachkriegsgeneration" 
(Herr Luhdat), „Die polnische Literatur" (Dr. 
Damerau) und „Möglichkeit einer deutsch-pol­
nischen V e r s t ä n d i g u n g " (Prof. Meyer) . A l l e 
Gruppenabende finden um 19.30 Uhr im Raum 
103 der WiSo-Fakul tä t , Berlin-Dahlem, Gary­
s t raße 21, statt. 

Hochschulgruppe Bonn: A m 7. Dezember war 
der bekannte os tpreußische Schriftsteller Hans­
georg Buchholtz Gast des BOSt. Der Abend, als 
Adventsfeier gestaltet, h in te r l ieß durch die hei­
teren und anekdotischen Erzäh lungen des 
Schriftstellers einen bleibenden Eindruck. 

Hochschulgruppe Freiburg: Die Gruppe macht 
auf folgende Veranstaltungen aufmerksam, die 
jeweils gesondert bekanntgegeben werden: 
.Der Göt l inger Arbei tskreis" (Dr. v. Wrangel) , 
„Gewerkschaf t sbewegung und Sozialpoli t ik i n 
der UdSSR" (Dr. K. Westen), „Diplomatische Be­
ziehungen zu Polen?" (eine Diskussion) und 
„Freiheit von Forschung und Lehre im Ostblock" 
(Bericht). Es wi rd besonders auf die Studienta­
gung auf dem Schauinsland hingewiesen, die 
voraussichtlich vom 27. Februar bis 6. März 
stattfinden wird . 

Hochschulgruppe Hannover: Das Programm 
für die Monate Januar Februar sieht unter an­
derem V o r t r ä g e übe r „Danzig, W e s t p r e u ß e n und 
Os tp reußen nach dem Versai l ler Vert rag" , „Der 
deutsche Osten im Spiegel der polnischen 
Presse", „Jaspers" und „Ostdeutsche Literatur" 
(Informationen) vor. 

Hochschulgruppe Marburg: Frau Konrektor in 
Hopf sprach übe r die Kurische Nehrung. V o n 
der Herkunft des Namens leitete die Referentin 
in einem lebendigen Bericht ü b e r zu geogra­
phischer Ausdehnung, Kl ima , Tierwelt und M e n ­
schen dieses einmaligen Landstriches. Anschl ie­
ßend wurde ein F i lm übe r O s t p r e u ß e n gezeigt. 
— A m 15. Dezember berichtete Landrat Wal te r 
(zuletzt Landrat im Kreise Gumbinnen) ü b e r 
Schicksal, Siedlungswerk und Leistung der 
17 000 protestantischen Salzburger, die im 18. 
Jahrhundert ihres Glaubens wegen die Heimat 
verlassen mußten . In der Diskussion setzte sich 
Dr. Klaus für eine Patenschaft der katholischen 
Salzburger über die evangelischen os tp reuß i -
schen Salzburger ein, mit der Verpflichtung, 
jährlich ein bis zwei Studenten kostenlos das 
Studium der Mus ik in Salzburg zu ermögl ichen. 

Hochschulgruppe Müns te r : Der letzte Grup­
penabend im alten Jahr war dem geselligen Zu­
sammensein vorbehalten, das einen fröhlichen 
Ausklang fand. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich ver­

antwortlich für den politischen Teil. Für den kulturel­
len und heimatgeschichtlichen Teil: Erwin Scharfen-
orth. Für Soziales, Jugendfragen und Unterhaltung: 
Ruth Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit 
und Bilder: Joachim Piechowski. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt. 
(Sämtlich in Hamburg.) 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich zur In­
formation der Mitglieder des Fördererkreises der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Anmeldungen nehmen |ede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen entgegen. Monatlich 
1,20 DM. 

Sendungen für Schriftlcitunq, Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: (24a) Hamburg 13, Parkallee 84'86. 
Telefon: 45 25 41'42. Postscheckkonto Nr. 907 00 (nur 
für Anzeigen). 
Druck: Gerhard Rautenberg, (23) Leer 
(Ostfriesland), Norderstraße 29/31, Ruf: 
Leer 24 11 

Aufldqe Ohei 125 000 
Zur Zeit ist Preisliste 10 gültig. 

W a r u m erfolgt eine solche i r r e füh rende Be­
richterstattung? Birgt sie nicht gewisse Gefahren 
in sich? Durch eine solche Berichterstattung wer­
den bestehende G e g e n s ä t z e zwischen Einhe imi­
schen und Vertr iebenen keinesfalls beseitigt, 
sondern v e r g r ö ß e r t . Ist damit der Gesamtheit 
des deutschen V o l k e s gedient? Sagt nicht bei 
solchen Berichten der einheimische Leser — 
woher sollte er es denn auch besser wissen, 
wenn der wahre Sachverhalt totgeschwiegen 
w i r d : „Dera r t ige Summen sind an die Ver t r ie ­
benen gezahlt worden, und sie geben sich in 
ihren A n s p r ü c h e n immer noch nicht zufrieden, 
im Gegentei l , sie erheben immer neue Forde­
rungen — das ist doch maß los ! " Solche und ä h n ­
liche Formulierungen kann man tägl ich h ö r e n . 

W ä r e es nicht Aufgabe der deutschen Presse, 
hier au fk lä rend zu wirken? W e r findet denn 

schon in der Tagespresse etwas ü b e r die m e h r 
a l s k a t a s t r o p h a l e A l t e r s v e r s o r ­
g u n g der ehemals S e l b s t ä n d i g e n aus dem 
deutschen Osten? W ä r e es nicht richtig, der Öf­
fentlichkeit zu sagen, was nach dem § 246 L A G 
einem Ver t r iebenen als G r u n d b e t r a g für 
einen Betrieb von 100 ha zuerkannt wird? Bei 
Unterhaltungen mit Einheimischen kann man, 
wenn man hier a u f k l ä r e n d wirk t , sehr v i e l Ver ­
s t ändn i s finden. W a r u m tut es die deutsche Pres­
se nicht? M a n liest immer wieder nur Schlagzei­
len ü b e r Lastenausgleichsleistungen. 

A m Jahresende glaubt jedes Min i s t e r ium, ei­
nen Rechenschaftsbericht ablegen zu m ü s s e n . 
W ü r d e n diese Berichte sachlich und objekt iv 
geprüf t und die k l a r e A u f t e i l u n g d e r 
L e i s t u n g e n durch die Presse dargestellt 
werden, so w ü r d e manch ein Einheimischer 
einen ganz anderen Blick für diese Dinge erhal­
ten. In entsprechenden Presseberichten werden 
Zahlen genannt, die zumindest ein vö l l ig un­
klares B i l d der ta t säch l ichen V e r h ä l t n i s s e ge­
ben. 

W a r u m versch l i eß t man sich den Tatsachen? 
Ist das Gedankenlosigkei t — oder System? 

K . A . K . 

Konten 
bei heimatlichen Baiffeisenkassen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B . - M i t a r b e i t e r 

V o r kurzem haben w i r im O s t p r e u ß e n b l a t t 
d a r ü b e r berichtet, v o n welchen os tp reuß i schen 
Sparkassen Kontenmaterial gerettet worden ist. 
Es werden nunmehr die Raiffeisenkassen ge­
nannt, v o n denen Unterlagen nach Westdeutsch­
land verbracht worden sind. Dieses Ma te r i a l 
w i r d vom Deutschen Raiffeisenverband, Bonn, 
Koblenzer S t r aße 127, verwaltet. Die Frage ge­
retteter Kontounterlagen spielt für den W ä h ­
rungsausgleich und unter U m s t ä n d e n für den 
Lastenausgleich eine entscheidende Rolle . V o n 
den folgenden Spar- und Darlehnskassen (Raiff­
eisenkassen) liegt gerettetes Ma te r i a l vor : 

Raiffeisenbank Angerburg : K , A j Raiffeisen-
kasse Aulenbach, K r . lnsterburg: S, A ; Raiff-
eisenkasse Basien, K r . Braunsberg: S, A ; Raiff­
eisenkasse Borschimmen, K r . Lyck: S; Raiff-
eisenkasse Cranz, K r . Samland: S, A ; Raiffeisen-
kasse Damerau, Post Köllm, K r . W e h l a u : S; 
Raiffeisenkasse Deutschendorf ü b e r M ü h l h a u ­
sen, K r . Pr . -Hol land: S; Raiffeisenbank Deutsch-
Eylau , K r . Rosenberg: Sj Raiffeisenkasse Diet­
richswalde, K r . Al iens te in : S, A ; Raiffeisenkasse 
Ebenfelde, K r . Lyck: S; Raiffeisenbank Eben­
rode: S; Raiffeisenbank Elb ing : S; Raiffeisen­
bank Eydtkau, K r . Ebenrode: S; Raiffeisenkasse 
Fließdorf, K r . Lyck: Sj Raiffeisenbank Frauen­
burg, Kr . Braunsberg: S; Raiffeisenkasse Fr ie­
denberg, K r . Gerdauen: S; Raiffeisenbank Fr ied­
land, K r . Bartenstein: S, A ; Raiffeisenkasse 
Fuchsberg, K r . Samland: S; Raiffeisen-Spar- und 
Darlehnskasse Garnsee, K r . Marienwerder : K , 
A ; Raiffeisenkasse Gerwen, K r . Gumbinnen: S; 
Raiffeisenkasse Goldap: S; Raiffeisenkasse G o l d ­
bach, K r . W e h l a u : S; Raiffeisenkasse Gr.-Engel-
au, K r . W e h l a u : S; Raiffeisenkasse G r o ß g a r t e n , 
K r . Angerburg: Sj Raiffeisenkasse Groß-Len-
kendorf, K r . Al lens te in : K , A ; Raiffeisenkasse 
Großwal tersdorf , K r . Gumbinnen: S; Raiffeisen­
kasse Guhringen, K r . Rosenberg: K , A ; Raiff­
eisenbank Gumbinnen: S; Raiffeisenkasse H e i ­
l igenbeil , K r . Hei lsberg: S; Raiffeisenkasse 
Heydekrug: K ; Raiffeisenbank Johannisburg: S; 
Raiffeisenkasse Kinten, K r . Heydekrug : S, A ; 
Os tp reuß i sche Raiffeisenbank, K ö n i g s b e r g : S, 
K ; Raiffeisenkasse Kumehnen, K r . Samland: S; 
Raiffeisenbank Landsberg, K r . Pr . -Eylau: S; 
Raiffeisenkasse Lichtenfeld, K r . He i l igenbe i l : S; 
Raiffeisenkasse Liebemühl , K r . Osterode: S; 

Raiffeisenkasse M a l l w e n , K r . Sch loßberg : S; 
Raiffeisenkasse Mehlsack, K r . Braunsberg: J ; 
Raiffeisenkasse Migehnen , K r . Braunsberg: S, A ; 
Momehner Spar- und Darlehnskassenverein, 
Momehnen, K r . Gerdauen: S, A ; Raiffeisenkasse 
Gu lb ien i n Mosgau, K r . Rosenberg: K , A ; Raiff­
eisenkasse Nemmersdorf, K r . Gumbinnen: K , A ; 
Raiffeisenkasse Neukirch , K r . Elchniederung: S; 
Raiffeisenkasse Niederzehren, K r . Mar i enwer ­
der: K , S; Raiffeisenkasse Nork i t t en , K r . lnster­
burg: K , A ; Raiffeisenkasse Osterode: S, A te i l ­
weise; Raiffeisenkasse Pl ibischken, K r . W e h l a u : 
K , A ; Raiffeisenkasse P röku l s , K r . M e m e l : S; 
Raiffeisenkasse Prostken, K r . Lyck : S, A ; Raiff­
eisenkasse Rehhof, K r . Stuhm: Sj Raiffeisenkasse 
Rossitten, K r . Samland: S; Raiffeisenkasse 
Rucken, K r . Heydekrug : S, A ; Raiffeisenkasse 
Ruß, K r . Heydekrug : S ; Raiffeisenbank Saal­
feld, K r . Mohrungen : S; Raiffeisenkasse Santop-
pen, K r . Röße l : S, A ; Raiffeisenkasse Schalmey, 
K r . Braunsberg: S, A ; Raiffeisenkasse Schulen, 
K r . Ti ls i t -Ragni t : S; Raiffeisenkasse Schirrau, 
K r . W e h l a u : S; Raiffeisenkasse Schirwindt, K r . 
Sch loßberg : S; Raiffeisenbank Sch loßberg : S, A ; 
Raiffeisenbank S d i r ö t t e r s b u r g , Bez. Zichenau: 
K , A ; Raiffeisenkasse Sedlinen, K r . M a r i e n ­
werder: K , A ; Raiffeisenbank Seeburg, K r . Rö­
ße l : S; Raiffeisenkasse Strigengrund, K r . lnster­
burg: S; Raiffeisenkasse Stucken, K r . Elchnie­
derung: S; Raiffeisenkasse S t u r m h ü b e l - P l a n s e n , 
S t u r m h ü b e l , K r . Röße l : S; Raiffeisenkasse Teg-
nerskrug, K r . Sch loßberg : S; Raiffeisenkasse 
Rückfort, Thiensdorf, K r . Mar i enburg : S; Raiff­
eisenkasse Trunz, K r . E lb ing : S; Raiffeisenkasse 
Vogelsang, K r . He i l igenbe i l : S; Raiffeisenkasse 
Wargen , K r . Samland: S; Raiffeisenbank W a r ­
tenburg, K r . A l i ens t e in : Sj Raiffeisenkasse 
Weidenau, K r . Ti ls i t -Ragni t : S; Raiffeisenkasse 
Wi l lk i s chken , K r . Ti ls i t -Ragni t : S, A ; Raiffeisen­
kasse W i s c h w i l l , K r . Ti ls i t -Ragni t : S; Ermlän-
dische Zentralkasse, Wormdi t t , K r . Braunsberg: 
S, K . 

E s b e d e u t e n : J = Journale im Bundesge­
biet vorhanden; K = Kontenmater ia l im Bun­
desgebiet vorhanden; S = Saldenlisten im Bun­
desgebiet vorhanden; A = Feststellungen ü b e r 
die H ö h e des Guthabens zum 1. Januar 1940 oder 
zu einem s p ä t e r e n , jedoch vor dem V e r t r e i ­
bungspunkt l iegenden Zei tpunkt mögl ich. 

Landwirt und Landfrau stark überlastet 
Ergebnis einer Untersuchung — „Verreisen können wir nicht" 

N P Bonn. Erschreckende Zahlen und Daten 
förder te eine vom Bundeslandwirtschaftsmini­
sterium finanzierte G e s u n d h e i t s u n t e r ­
s u c h u n g a u f d e m L a n d e zutage. Die in 
zwei Landkreisen (Pfaffenhofen/Bayern und 
Kempen-Krefeld) durchgeführ te Erhebung l ieß 
erkennen, daß ein g r o ß e r T e i l der bäue r l i chen 
B e v ö l k e r u n g krank oder gesundheitlich gefähr­
det ist. E in Vergle ich mit Untersuchungen in ge­
werblichen Bevölkerungssch ich ten offenbarte 
einen erheblichen „Gesundhe i t s -Rücks tand" der 
Menschen auf dem Lande. Ganz gesund und ohne 
Jeden Befund waren in den genannten Land­
kreisen nur etwa 15 bis 1 7 % der M ä n n e r und 
12 bis 1 4 % der Frauen. Bei der gewerblichen 
B e v ö l k e r u n g dagegen lag der Prozentsatz der 
Befundfreien bei 31 bis 125°/«. 

A l s alarmierend wertet das Bundesministe­
r ium die Vergleichszahlen ü b e r Ferien und 
Ferienreisen. 8 8 % der M ä n n e r und 8 5 % der 
Frauen vom Lande im Al t e r zwischen 35 und 
55 Jahren haben n o c h n i e i n i h r e m L e ­
b e n eine solche R e i s e gemacht; bei acht Pro­
zent war nur eine einzige Ferienreise von unter 
drei Tagen zu verzeichnen. Etwas besser l iegen 
die Dinge bei der landwirtschaftlichen Bevö lke ­
rung im Industrie-Einzugsgebiet. Doch auch 
hier haben nur etwa 1 6 % der M ä n n e r und 3 8 % 
der Frauen seit 1950 Ferienreisen von übe r drei 
Tagen unternommen. 

6 4 % der untersuchten Bauern und 6 8 % der 
untersuchten Bauernfrauen erwiesen sich als be­
hand lungsbedür f t ig . V o n erschreckender Häufig­
keit waren z. B. die Ske le t t s chäden ; sie machten 
bei den in der Landwirtschaft arbeitenden Män­
nern einen An te i l von 46 bis 5 6 % aus. Diese 
Schäden waren bei den 35jähr igen kaum seltener 
als bei den 55jähr igen . Das Bundesministerium 
spricht in dieser Hinsicht von einer spezifischen 
Gefäh rdung der L a n d b e v ö l k e r u n g und fordert 
eine F ö r d e r u n g des Ausgleichssports bei der 

Landjugend. A u c h Schäden der Verdauungs-
(51 organe finden sich auf dem Lande häuf iger 

bis 67 %) , w ä h r e n d Erkrankungen der Luftwege 
seltener vorkommen. Im Bereich der Herz- und 
Kre i s l au f s tö rungen stellte man Z u s a m m e n h ä n g e 
zwischen den Schäden und der Kinderzah l fest. 
Die Herz- und Kre i s l au f schäden steigen v o m 
dritten K i n d an mit der Kinderzah l . Das sind die 
Folgen der Doppelbelastung durch Beruf und 
Famil ie — gerade z. B. bei der ü b e r l a s t e t e n Land­
frau. 

Einen Achtstundentag gab es nach den Erhe­
bungen im rein länd l ichen Bereich nur für drei 
Prozent der M ä n n e r und fünf Prozent der Frauen; 
im Win te r für 2 9 % der M ä n n e r und 2 0 % der 
Frauen. G ü n s t i g e r ist wieder die Lage im Indu­
strieeinzugsgebiet. H ie r konnten es im Sommer 
1 2 % der M ä n n e r und 1 3 % der Frauen mit acht 
Arbeitsstunden je Tag genug sein lassen; im 
Win te r waren es 2 6 % der M ä n n e r und 2 4 % 
der Frauen. Die ü b r i g e n Landbewohner — z w i ­
schen 65 und 8 9 % gaben 12 bis 14 Stunden t ä g ­
licher Arbeitszeit an. 

Kritische Lage des Handwerks 
in Ostpreußen 

M . Al iens te in . Die Situation des Handwerks 
im südl ichen, polnisch verwalteten O s t p r e u ß e n 
hat sich trotz gewisser Steuererleichterungen 
auch in diesem Jahr nicht zum besseren gewan­
delt. Das geht aus einem Bericht des A l l e n -
steiner Parteiorgans „Glos O l sz tynsk i " hervor, 
der insbesondere die Lage in den Landgemein­
den sehr kritisch beleuchtet. Es w i r d festge­
stellt, daß der M a n g e l an geeigneten R ä u m e n 
und die kleineren Fortschritte im Bauwesen 
-nicht den geringsten Anrerz* ftlr einen Zuzug 
der dringend b e n ö t i g t e n qualifizierten Kräf te 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Nach Ansicht der Bundesrepubl ik ^ » A n ­

zeichen dafür vor , d a ß die a n t . j ü d . s c h e n A u s ­
schreitungen in der Bundesrepubl ik Te i l e 
einer geplanten A k t i o n s ind, die die Bundes­
republ ik in den A u g e n der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t 
diffamieren so l l . A u s Bonn w i r d wei ter er­
k l ä r t d a ß die Bundesregierung und mit in r 
das ganze deutsche V o l k die Nachrichten v o n 
der S c h ä n d u n g v o n K u l t s t ä t t e n und der Be­
sudelung v o n öffent l ichen G e b ä u d e n und P r i -
v a t h ä u s e r n mit g r o ß e r E m p ö r u n g verfolgt hat. 

B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e besucht B e r l i n i n der 
Zeit vom 26. Januar bis zum 4 Februar. Be i 
diesem ersten offiziellen Besuch Ber l ins w i r d 
der B u n d e s p r ä s i d e n t auf der „ G r ü n e n Woche 
sprechen. , , „ 

Seine erste Aussprache mit Papst Johan­
nes X X I I L w i r d Bundeskanzler Adenauer bei 
seinem Besuch i n Rom haben. A u f Ein ladung 
des i talienischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n wei l t 
der Kanz le r i n der Zei t v o m 19. bis 22. Januar 
in Italien. . 

Seinen Erholungsur laub im F r ü h j a h r w i r d Bun­
deskanzler Adenauer voraussichtl ich auf der 
griechischen Insel Rhodos in der A g a i s ver­
bringen. . . 

Freifrau E m m y v o n Braun, die 7 3 j ä h r i g e ost­
p r e u ß i s c h e Mut te r des deutsch-amerikanischen 
Raketenforschers W e r n h e r v o n Braun, ist im 
Nymphenburger Krankenhaus in M ü n c h e n 
gestorben. 

5900 R u ß l a n d h e i m k e h r e r kamen i m letzten Janr 
aus dem sowjetisch besetzten T e i l Ostpreu­
ß e n s sowie aus Li tauen und S ib i r i en . 

Der d r i t t g r ö ß t e Stahlerzeuger der W e l t war die 
Bundesrepubl ik i m Jahre 1959. A n erster 
Stelle stehen die Ve re in ig t en Staaten, gefolgt 
v o n der Sowjetunion. 

U m zehn Prozent h ö h e r als im Jahre 1958 l iegen 
die Ausfuhren der Bundesrepubl ik i m abge­
laufenen Jahr 1959. Die westdeutsche W i r t ­
schaft exportierte i n einem Gesamtwert v o n 
rund 41 M i l l i a r d e n D M . 

24 000 Wehrpfl icht ige werden i m M o n a t Januar 
einberufen. Die Bundeswehr w i r d damit eine 
S t ä r k e v o n 249 000 M a n n erreichen. 

25 neue Jugendherbergen w i l l das Deutsche J u ­
gendherbergswerk i m Jahr 1960 in der Bun­
desrepublik bauen. 

Der Ber l iner D o m so l l nun doch nicht abgerissen 
werden, w ie der Erste S e k r e t ä r V e r n e r i m 
SED-Zentra lorgan „ N e u e s " Deutschland" er­
k l ä r t e . Das Zonenregime w i l l mi t diesem H i n ­
weis den Befü rch tungen entgegenwirken, d ie 
aufgetaucht waren, w e i l die M e h r z a h l der 
architektonischen E n t w ü r f e für den A u f b a u 
des Ost-Ber l iner Stadtzentrums ke inen Platz 
mehr für den Dom vorsah. 

Das jüd i sche V o l k ist nicht bereit, die i n der So­
wjetunion lebenden 2,5 M i l l i o n e n Juden ab­
zuschreiben, e r k l ä r t e der P r ä s i d e n t der Z i o n i ­
stischen Wel torganisa t ion , Dr. N a h u m G o l d ­
mann, i n Jerusalem. Es werde immer deut­
licher, d a ß die Sowjetunion die j ü d i s c h e G e ­
meinschaft durch eine v e r s t ä r k t e A n g l i e d e -
rung an die ü b r i g e B e v ö l k e r u n g a u f l ö s e n 
wol le . 

M i t der V e r l e g u n g der letzten i n Frankre ich 
stationierten Jagd-Bombengeschwader ist am 
6. Januar begonnen worden. Damit s ind s ä m t ­
liche neun amerikanischen Jagd-Bombenge­
schwader aus Frankre ich abgezogen worden. 

In Zürich ist der Schweizer Staatsrechtslehrer 
und V ö l k e r r e c h t l e r , Professor M a x Huber , 
kurz nach V o l l e n d u n g des 85. Lebensjahres 
gestorben. Huber war P r ä s i d e n t des Inter­
nationalen Gerichtshofes i n Den H a a g u n d 
P r ä s i d e n t des internat ionalen Komitees v o m 
Roten Kreuz . Der V ö l k e r b u n d ü b e r t r u g i h m 
1930 die Lei tung des internat ionalen A m t e s 
für F lüch t l inge . 

Die B e v ö l k e r u n g Chinas hat die 700-Mi l l ionen-
Grenze ü b e r s c h r i t t e n , w ie indische Forscher 
feststellten. Der j äh r l i che B e v ö l k e r u n g s z u ­
wachs be läuf t sich auf mindestens 25 M i l l i o ­
nen Menschen. 

bildeten. A l s charakteristisches Be i sp ie l k ö n n e 
O s t e r o d e a n g e f ü h r t werden, w o nicht we ­
niger als 200 Handwerke r auf einen Z u z u g ver­
zichtet h ä t t e n , w e i l man ihnen ke ine ent­
sprechenden R ä u m l i c h k e i t e n für die Einr ichtung 
von W e r k s t ä t t e n nachweisen konnte. In einer 
Reihe von Orten finde man nur mangelhaft aus­
gebildete Handwerker , die entweder Pfusch­
arbeit leisteten oder die an rückschr i t t l i chen 
Produktionsmethoden festhielten. Die B e h ö r d e n 
werden aufgefordert, neue Vorausse tzungen 
für eine koordinier te A n w e r b u n g von H a n d ­
werksmeistern in O s t p r e u ß e n zu schaffen, da 
anderenfalls e in Ende des Krebsganges i m 
Handwerk nicht abzusehen sei. 

Verschmutzte Läden in Allenstein 
Das in A l l ens t e in erscheinende rotpolnische 

Blatt „Zyc ie O l s z t y n s k i " meldet: 
„Vor einigen Wochen wurde in den Geschäf­

ten, den C a f e h ä u s e r n , den Restaurants und M i t ­
tagstischen in Al l ens te in eine R l i l zak t ion für 
Sauberkeit durchgeführ t Die Erfolge der A k t i o n 
stimmen nicht optimistisch. Es wurde festgestellt, 
d a ß in v ie len Geschäf ten das Personal schmutzige 
oder zerrissene Schürzen hat In v ie len anderen 
fehlt es an Abfa l l e imern , f l i eßendem Wasser , 
die Magaz ine haben keine Regale, so d a ß man 
die W a r e n auf den schmutzigen F u ß b o d e n legt. 
Die G e s c h ä f t s r ä u m e sind mit Verpackungsma­
tena vollgestopft, das nur e inmal im Mona t ab­
geholt w,rd, und das Personal befolgt nicht mal 
ein M i n i m u m an s a n i t ä r e n Vorschrif ten. Nach 
der Kont ro l l e wurden viele Arbei tnehmer der 

Ä ^ i ^ f t e u n d ^ t a u r a n u S Strafmandaten von 20 30 Z lo tv belent Eine 

M c h n k , ' , f l b a r \ S t , ; a f 0 f Ü r f H p - " ^ r e n u l u l a n g ! 
Iichkeiten e rha l t en die Leiter der Handelsnie­
derlassungen und ihr Personal Sie sind jedoch 
nicht d,e A l l e i n s d i u l d i g e n Das Fehlen e i n « 
M i m m u m s an s a n i t ä r e n und hygienischen E i n ­
richtungen in den Al l ens . e ine r G e s S t e " Re-

w l - Ä & fei 
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3tug flen ofrpteu|i|tf>en ffeimntfrcifen,... 
Braunsberg 
Kreisbaurat a. D. Dipl . - ing. Carl Pudor 80 Jahre alt 

A m 13. Januar begeht der in weiten o s t p r e u ß i s c h e n 
Kreisen bekannte und g e s c h ä t z t e Braunsberger 
Kreisbaurat, Regierungsbaumeister Dipl . - ing. Carl 
Pudor, seinen achtzigsten Geburtstag. E r ist zwar 
nicht in Braunsberg geboren, sondern in S c h ö n w i e s e 
Kreis Marienburg ( W e s t p r e u ß e n ) , aber er ist, nach­
dem er 1909 die g r o ß e S t a a t s p r ü f u n g in seinem Inge-
nieurbaufach bestanden hatte und zum K ö n i g l i c h e n 
Regierungsbaumeister ernannt worden war, In den 
Kommunaldienst eingetreten und hat das Kreisbau­
amt in Braunsberg vom 1. August 1909 bis zur Ver­
treibung durch die Russen, bis zum 6. Februar 1945, 
geleitet. 

Pudor hat sich als damaliger Kreisbaurat in 
Braunsberg besondere Verdienste dadurch erwor­
ben, d a ß er sich neben seiner vielseitigen T ä t i g k e i t 
noch besonders um eine m u s t e r g ü l t i g e E l e k t r i z i t ä t s ­
versorgung des Kreises Braunsberg stark b e m ü h t 
hat. Die Ü b e r l a n d z e n t r a l e des Kreises Braunsberg 
G m b H war in O s t p r e u ß e n die erste g r ö ß e r e dieser 
Art. Pudor leitete den Ausbau der Kraftwerke in 
Mehlsack und Pettelkau sowie des Ü b e r l a n d n e t z e s 
mit 92 Ortsnetzen in der Zeit von 1918 bis 1924. E r 
war nebenamtlich alleiniger G e s c h ä f t s f ü h r e r der 
Ü b e r l a n d z e n t r a l e , die als v ö l l i g schuldenfreies Unter­
nehmen ein B a r v e r m ö g e n von mehreren Millionen 
Mark b e s a ß und den elektrischen Strom zum billig­
sten Preise lieferte. Im letzten Kriege wurde Ihm 
noch die Leitung des Kreiswirtschaftsamtes in 
Braunsberg ü b e r t r a g e n . Die umfassende T ä t i g k e i t 
auf den verschiedenen Gebieten brachte den Jubilar 
in die engste p e r s ö n l i c h e F ü h l u n g n a h m e mit der 
Braunsberger K r e i s b e v ö l k e r u n g . 

Nach der Vertreibung durch die Russen hat der 
Jubilar mit seiner Gattin neun Jahre in der Stadt 
Gotha ( T h ü r i n g e n ) gewohnt. Im A p r i l 1954 m u ß t e er 
die Sowjetzone fluchtartig verlassen und kam dann 
nach l ä n g e r e m Aufenthalt In verschiedenen F l ü c h t ­
lingslagern Im Februar 1955 In ein F l ü c h t l i n g s l a g e r 
nach Witten. Im September 1955 wurde dem Jubilar 
von dem Innenminister von Nordrhein-Westfalen 
die Beamtengleichstellung zugebilligt. So konnte er 
am 15. Dezember 1955 endlich eine o r d n u n g s g e m ä ß e 
Neubauwohnung In Witten-Annen, H o l z k a m p s t r a ß e 
Nr. 60, beziehen. — Von den f ü n f S ö h n e n sind die 
beiden j ü n g s t e n Im Kriege in R u ß l a n d gefallen. 

Der Jubilar hat mit seiner Gattin am 15. November 
1959 das Fest der Goldenen Hochzeit feiern k ö n n e n . 
Zu dieser Goldenen Hochzeit bringt die Kreisgemein­
schaft Braunsberg dem Jubelpaar noch n a c h t r ä g l i c h 
die besten G l ü c k w ü n s c h e entgegen. Sie gratuliert 
dem Jubilar herzlich zu seinem achtzigsten Geburts­
tage und w ü n s c h t Ihm und seiner Gattin noch viele 
Jahre eines geruhsamen Lebensabends in bester Ge­
sundheit. ' 

Franz Grunenberg, Kreisvertreter 
M ü n s t e r (Westf), Kinderhauser S t r a ß e 6 

Fischhausen 
Seestadt Pillau 

In der vorweihnachtlichen Zeit trafen sich die Ptl-
lauer am 25. November in Kie l in Hausmanns Bier­
stuben zu einem Helmatabend, der recht gut besucht 
war. Die Llchtblldsammlung — mit 52 Mappen — und 
vierzig G r o ß f o t o s der geliebten Heimatstadt fanden 
viel Beifall. 

Der Sonnabend vor dem 3. Advent vereinte die 
Pillauer in Rendsburg im B ü r g e r b r ä u zu einer recht 
stimmungsvollen Vorweihnachtsfeier, die mit einer 
gestifteten gemeinsamen Kaffeetafel begann; eine 
Verlosung, die jedem etwas brachte, s c h l o ß sich an; 
man blieb bei Kerzenschein und Weihnachtsliedern 
recht lange beisammen. 

Die Pillauer In Flensburg trafen sich am 16. De­
zember zu einer besinnlichen, frohen Feierstunde In 
ihrem neuen Loka l und gedachten unter dem A d ­
ventskranz der fernen Heimat. 

A m 17. Januar um 15.30 Uhr finden sich die Pillauer 
In Hamburg und Umgebung zu der traditionellen 
Geburtstagsfeier Ihrer Heimatgemeinde, die am 
18. Januar 1725 Stadtrechte erhielt. In der G a s t s t ä t t e 
Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, zusammen, um dort unter 
dem Wappen mit dem silbernen S t ö r der Stadt am 
baltischen Meer zu gedenken. Die umfangreiche 
Bildsammlung, die in der Patenstadt zusammen­
getragen wurde, und ein Tei l des neu entstehenden 
Stadtarchives werden viele Erinnerungen wach 
werden lassen an die e h r w ü r d i g e Stadt, die als 
letztes Bollwerk In O s t p r e u ß e n den a n s t ü r m e n d e n 
Russen bis zum 25. Apr i l 1945, bis die letzten F l ü c h t ­
linge und Verwundeten abtransportiert waren. Halt 
bot, um dann in Schutt und Asche zu versinken. 

E . F . Kaffke 
Reinbek, Bez. Hamburg, K a m p s t r a ß e 45 

Königsberg-Stadt 
Treffen ehemaliger S c h ü l e r des K ö n i g s b e r g e r 

Frledrtchskollegs an jedem zweiten Montag des M o ­
nats (diesmal also am 11. Januar) im Restaurant 
Schul the iß an der G e d ä c h t n i s k i r c h e . Anfragen sind 
zu richten an Studienrat i. R. Kirschstein, Ber l in-
Friedenau, M e n z e l s t r a ß e 26. 

Königsberg-Land 
Fortsetzung der gesuchten Anschriften f ü r die He l -

matkreiskartei. Siehe auch die Folgen 48 und 49 (1959) 
und die Folge 1 (1960). 

H a f f s t r o m : Anton, K ä t h e ; Bremert, Marie; 
Gilde, G . ; Koschinski, C ; K ü h r , Minna; Neujahr, 

Gustav; Nitsch, Gustav; P r ö c k , Julius. H e y d e -
M a u l e n : Bremert, Franz; B ü b e c k , Frieda; Bre­
mert, Gustav; Dombrowski, Antonie; Dombrowski, 
Willy, Marta, Wilhelm; Fohlmeister; Gnass, Liese­
lotte; Godau, Johann: Godau, Mathilde; Heimbucher, 
Marta; Grohnert, Helene; Hampusch, E m i l ; Hensel, 
Helene, Hesse. Herbert; Hinz, Marie: Hopp, Johanne; 
Keibel, Marie; Kinder , G^ete; K l i e ß m a n n , Ar tur ; 
K l u ß m a n n , Ar tur ; Meyer, Auguste; Menger, Aug . ; 
Meyer, Horst; Naujok, Margarete; Palentln, C a r l ; 
p aul , Elisabeth; Warnken, Minna; Reimann, L i n a ; 
Rogge, Anna; Schirrmacher, Auguste; Schirrmacher, 
Günther; Schmeer. Rosemarie, Lotte; S c h ö n t e i c h , 
Joh.; S c h ö t t k e , Aug . ; Schwilp, Charl . , Franz; V a n h ö f , 
Hedwig; Wenk, K a r l , Hans, Emi l , Johanna: Werner, 
Helmut; Werner, Amalie; Wien, Ernestine; Wildauer, 
Else; Ziffer, Franz. H e y d e - W a l d b u r g : Bal ­
trock, Marie; Bechert, Lotte; Danziger, Paula; Do­
rnas*, Marie; Domnich, Gertr. , Walter; Domnich, 
Auguste; Domnick, Leopold; Erdmann, Franz; 
Funke, Elfr . ; Grohnert, Helene; Hasenpusch, Anna; 
Heinicke, Ewald: Heinlcke, Lebrecht; Henlcke. Hi lde­
gard, K l i e ß m a n n . Char l . ; K l i e ß m a n n , Walter; K o b -
.iohlke, Marie; Kohnert, Wilhelmine; K o m m , C h r i ­
stel; Korell , Herta; Krutzk i , E m i l ; Lakies, Berta; 
Landschaf Elsbeth; Metzlar, Georg; Morgenstern, 
F r a u ; Morgenstern, A l b . ; Neumann, Wi l l i ; Passen­
heim, Johanna; Passenheim, Ernst; Pehlke, E m i l ; 
Pryputsch. Elisabeth; Schmoor, Maja; Schwenbeck, 
Hans; Schwilp, Walter, Paul; Sprengel, Gustav; 
Stobbe, Artur; Thie l , Anna , Manfred, Hilde; Wait-
schulies, Eduard, A n n a ; Wiemer, Ernst. H e i l i g e n -
w a l d e : Behrendt, Magda; Behm, Friedrich; 
Brandt, Wilhelm; Brupo, Hans; D ö b l e r , Charlotte, 
Therese; Ellendt, Bruno; Faust, Hermann; Gerlach. 
K a r l : Grätsch , Liesbeth; Graumann, Fritz; G r i m m , 
° ' g a ; Gutzeit, Rudi ; Haffke, Gustav; Hinz, Ursula; 
Hoffmann, Walter; Jakobi, Ernst, Anna, Fr i tz ; K a n -
timm, Franz; K l ä d t k e , Walter; Korzltzki , F r a u ; 
Lange, Berta; L ä u f e r , Martha; Lemke, Fri tz; L e h ­

mann, K a r l ; L ö t z k e Edith; Margenberg, Gustav; 
Masslaw, Ursula; Menke, Elise; Mischling, Auguste; 
Neumann, Antonie; Raab, Anna; Reichert, Gertrud; 
Roesnick. Herbert; Rogall, August. Fritz; Rogge, 
August. Ruck, Albert, Schakat, Helene; Schakat, 
Hermann; Schagarus. Eugen; Schemmert, Otto; 
Schwagerich, Gustav; Schwokowski, Erna; Schwarz, 
Wil l i ; Schwarz, Gertrud; Schwarz, Fritz; Surr, Otto; 
Stipps, Frau: Teucke, Fritz; Teuke, Emma, Max, 
Thiel , Wilhelm; Uwitz, Aug. 

Labiau 
Wir gedenken: 

Stadtoberinspektor i. R. Rudat, Labiau, ist Ende 
des vergangenen Jahres in Berlin im 81. Lebensjahre 
verstorben. W ä h r e n d seiner T ä t i g k e i t bei der Stadt­
verwaltung in Labiau hat er viel f ü r die Entwick­
lung der Stadt und des Verkehrsvereins getan. Die 
Ausgestaltung des ü i n d e n b u r g p a r k e s Ist mit sein 
Werk. In der Labiauer Kreisgemeinschaft bleibt sein 
Wirken für die Heimat unvergessen. 

Bilder aus Laukischken und Gr . -Baum 
Landsmann Willy Krippeit. (20a) Hasselhorst 122 

ü b e r Celle, b e n ö t i g t noch Bilder aus der Gegend 
Laukischken und Gr. -Baum. Wir bitten um Z u ­
sendungen an Landsmann Krippeit, damit l ü c k e n ­
loses Bildmaterial ü b e r den Kreis erstellt werden 
kann. 

Patenkreis 
Herr Landrat v. d. Wense (Patenkreis Land H a -

deln) w ü n s c h t zum Jahreswechsel, d a ß die Verbun­
denheit zwischen Labiau und Land Hadeln eine 
weitere Festigung e r f ä h r t . Vor allem liegt ihm am 
Herzen, d a ß in Zukunft Kinder von b e d ü r f t i g e n L a -
biauern in den Patenkreis eingeladen werden und 
hier Erholung finden k ö n n e n . Eine Aussprache hier­
ü b e r ist für die n ä c h s t e Zeit vorgesehen. 

Kreistag und K r e i s a u s s c h u ß 
Eine Sitzung des Kreistages und des Kreisausschus­

ses ist für Sonnabend, den 23. Januar, in Hamburg. 
Hotel Kronprinz, vorgesehen. Wir bitten diesen 
Termin schon jetzt vorzumerken. Besondere E i n ­
ladungen hierzu ergehen rechtzeitig. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
(24) Lamstedt, Niederelbe 

Neidenburg 
Aufruf zur Wahl der G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r ! 
G e m ä ß § 6 Abs. 2 der Satzung des Kreises Neiden­

burg e. V . in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n vom 
11. Jul i 1953 wurde im Heimatbrief Nr. 28 und mehr­
mals im O s t p r e u ß e n b l a t t zur Nahmhaftmachung von 
Kandidaten zur Wahl der G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n -
ner/-frauen aufgerufen. Erfreulicherweise sind Ä n ­
derungen kaum vorgeschlagen worden, so d a ß sich 
z w a n g s l ä u f i g die Tatsache ergibt (weil nach S c h l u ß 
der Benennungsfrist von Kandidaten am 1. Oktober 
andere Kandidaten nicht mehr w ä h l b a r sind), diese 
alten Vertrauenspersonen schon jetzt als g e w ä h l t 
gelten. 

Einige V o r s c h l ä g e m u ß t e n verworfen werden, da 
sie sich nicht auf eine Wahl der Gemeinde­
v e r t r a u e n s m ä n n e r bezogen, sondern ör t l i ch auf den 
jetzigen Wohnsitz begrenzt waren. 

Nur f ü r folgende Gemeinden bzw. Bezirke In der 
Stadt Neidenburg sind neue Landsleute zur Wahl 
gestellt bzw. waren bisher kommissarisch tä t ig , so 
d a ß Wahlen erforderlich sind: 

Gemeinde Borchersdorf: Adolf Schroeder, B ln . -
Haselhorst, G a r t e n f e l d s t r a ß e 120b; neu: Frau Er ika 
Moeller, geb. Zakrzewski, Elmenhorst bei Oldesloe. 

Gemeinde G r o ß - T a u e r s e e : Paul Zywina, Bochum, 
Dorstener S t r a ß e 332. 

Gemeinde Frankenau — bisher kommissarisch — 
Friedrich Kondritz, D ü s s e l d o r f , I r e n e n s t r a ß e 71. 

Gemeinde Fylitz: A r t u r Prange, Bremen-Farge, 
H e l d s t r a ß e 279, Joh. Schimonowski, G r . - S c h w ü l ­
per 139 ü b e r Braunschweig. 

Gemeinde Pierlawken — bisher komm. — Erich 
Masanek, Fr.iedrichsfeld/Dinstaken, B o g e n s t r a ß e 60. 

Gemeinde Sagsau — bisher komm. — Eva Franken­
stein, Wetter/Ruhr, K ö n i g s t r a ß e 82. 

Gemeinde 'Thalheim — bisher komm. — Ernst 
Duscha, K r e f e l d - S ü c h t e l n , H e i m s t ä t t e 16. 

Gemeinde Ulleschen: Franz Schulz, G r o ß g r ü n d l a c h 
bei F ü r t h , August Tadday, Siegen/Westf., F lur ­
wende 2/1. 

Gemeinde Wiesenfeld — bisher komm. — Frau 
Clara Zywietz, Verden-Aller, Pr.-Eylauer S t r a ß e 4. 

In der Stadt Neidenburg — Obleute 
Stadt-Bezirk 3: „ R u n d um den S c h l o ß b e r g " ohne 

B u r g s t r a ß e und Kurze S t r a ß e , jedoch mit Tschierse-
s t r a ß e einschl. S ä g e w e r k Schulz, S c h l o ß g u t und H i n ­
t e r s t r a ß e , G a r t e n s t r a ß e . Als Stellvertreter: Heinrich 
Schmidtke, Heilbronn-Sontheim, M a u e r s t r a ß e 25. 

Stadt-Bezirk 4: B u r g s t r a ß e ohne Kurze S t r a ß e am 
S c h l o ß h o t e l , B r ü c k e n s t r a ß e , S t r a ß e nach Robertshof 
und Bartsdorf. Als Stellvertrter: Reinhold Schild, 
Neustadt/Holstein, K ö n i g s t r a ß e 22. 

Stadt-Bezirk 7: B i s m a r c k s t r a ß e bis zu den Bahn­
ü b e r g ä n g e n Soldauer und Kohensteiner S t r a ß e , 
Weidendamm bis F r i e d r i c h s t r a ß e auf der Seite 
Finanzamt. Stellvertreter: Frau Martha B a r a b a ß , 
geb. Lukowski , Bochum, R o t t s t r a ß e 20/111. 

Stadt-Bezirk 10: Evangelische Kirche mit allen 
S t r a ß e n und P l ä t z e n um sie herum, im Rahmen der 
(ausschl.) F r i e d r i c h s t r a ß e , B i s m a r c k s t r a ß e , jedoch 
mit G r e g o r o v i u s s t r a ß e und den Z u g ä n g e n zum Markt 
und der F r i e d r i c h s t r a ß e . Als Stellvertreter: Ernst 
Bolesta, Bochum-Riemke, Tippelsberger S t r a ß e 17, 
Erich Bremse, Bad Schwartau, R i n g s t r a ß e 27. 

Stadt-Bezirk 11: F r i e d r i c h s t r a ß e ab Ecke Markt 'CC 
ohne H ä u s e r b l o c k Apotheke, Petersdorf, Freidorfer 
Weg, Soldauer S t r a ß e , Wasserberg, Sportplatz bis 
Stadtgrenze und N e b e n s t r a ß e n und Wege bis Stadt­
grenze ohne K a r d i n a l s t r a ß e , jedoch ab Mastanstalt 
bis K a i d i n a l s t r a ß e . Stellvertreter: K a r l Kurreck, 
Wehen bei Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 4. 

Die Ortseinwohner genannter Gemeinden bzw. 
Bezirke der Stadt Neidenburg werden hiermit zur 
Wahl aufgefordert. G e w ä h l t ist, wer die meisten 
Stimmen hat. Die Abgabe der Stimme hat mittels 
P o s t k a r t e zu erfolgen, auf der der Name und 
die Gemeinde f ü r die der Betreffende g e w ä h l t wer­
den soll, eingetragen werden m u ß . Ebenso ist der A b ­
sender v o l l s t ä n d i g anzugeben mit dem Zusatz der 
Heimatgemeinde. Die Wahlkarte ist bis zum 15. Ja­
nuar i960'an den K r e i s ä l t e s t e n , Herrn Sparkassen­
direktor i. R. Ernst Kopetisch in Coesfeld Westfalen, 
Blumenesch 1, einzusenden. S p ä t e r eingehende Wahl­
karten (Poststempel) werden nicht gewertet. 

Die G e w ä h l t e n werden Anfang Februar g e m ä ß § 6 
Abs 3 der beschlossenen Satzung ihre Bezirksver­
t r a u e n s m ä n n e r ( für ihren Amtsbezirk) bzw. den 
Stadtvertreter und den Stellvertreter für die S t ä d t e 
Neidenburg und Soldau w ä h l e n . 

Die Stadtvertreter und die B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n ­
ner bilden den Kreistag und damit das B e s c h l u ß g r e -
miium des Kreises Neidenburg. Sie werden im A u ­
gust 1960 den Kreisvertreter, seinen Stellvertreter 
und die A u s s c h ü s s e neu zu w ä h l e n haben. 

Es liegt daher an jedem einzelnen Landsmann, so­
weit eine Wahl für seine Gemeinde nicht schon durch 
die alleinige Nominierung eines Landsmannes als 
Vertrauensmann sich e r ü b r i g t und er für seine Ge­

meinde noch w ä h l e n kann, sich an der Wahl unbe­
dingt zu beteiligen Nach Ablauf der Wahlfrist wird 
eine Nachweisung aller g e w ä h l t e n Vertrauens­
m ä n n e r im Heimatbrief Nr. 31 erfolgen. Die Aus­
schreibung ist bereits im Heimatbrief Nr. 29'30 er­
folgt. 

Die Frist zur Einreichung der Wahlkarten wird 
vom 15. Januar auf Sonntag, den 24. Januar, v e r l ä n ­
gert. G ü l t i g ist der Poststempel. 

Landshut, den 30. Dezember 1959 
Wagner, Kreisvertreter 
Landshut, P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Osterode 
Walter lli.lt/-l- rödau 80 Jahre 

Im Gegensatz zu dem h ü g e l i g e n G e l ä n d e im Kreis 
Osterode war die D o m ä n e F r ö d a u , im S ü d z i p f e l des 
Kreises gelegen, fast eben wie ein Tisch. Hier lag 
bis zu unserer Vertreibung die von Erfolgen reich 
gesegenete W i r k u n g s s t ä t t e unseres Jubilars Walter 
Holtz. E r wurde am 12. Januar 1880 in R ü t z o w , Kreis 
Kolberg, geboren. Nach der Schulzelt erfuhr er auf 
verschiedenen Wirtschaften Pommerns und West­
p r e u ß e n s eine intensive landwirtschaftliche Ausbil­
dung. Er wurde nach seiner M i l i t ä r z e i t Reserveoffi­
zier beim Art.-Regt. 72 in Danzig. Nach dem Tode 
seines Vaters ü b e r n a h m Walter Holtz dessen Betrieb 
F r ö d a u . 

Rund 6000 Morgen betrug die landwirtschaftliche 
F l ä c h e , wovon er im Verlauf weniger Jahre 3800 
Morgen systematisch d r ä n i e r t e und damit die Vor­
bedingung für eine in intensivster Form betriebene 
Kartoffelwirtschaft mit g r o ß e m Saatanbau, Brenne­
rei und S t a m m s c h ä f e r e i schuf. Diese G r o ß l e i s t u n g 
eines organisatorischen Betriebsaufbaues fand ihre 
Fortsetzung in der gesamten Bewirtschaftung von 
F r ö d a u . A u ß e r dem Hauptgut war nur ein kleines 
Vorwerk vorhanden, auf dem die vielfach p r ä m i i e r t e 
S c h ä f e r e i stand. So wurde alles von einer Stelle 
zentral gelenkt. Rund 100 A r b e i t s k r ä f t e , 17 Vierer­
gespanne und vier Trecker waren hier täg l i ch an­
zusetzen. Der Niederschlag solcher Wirtschaftsorga­
nisation zeigte sich in immer weiter ansteigenden 
Ernten mit K a r t o f f e l e r t r ä g e n , die selbst für den 
Osteroder „ K a r t o f f e l " - K r e i s beispielhaft waren. 65 
Familien, die vielfach seit Generationen in F r ö d a u 
s a ß e n , war Walter Holtz ein stets g ü t i g e r und ge­
rechter Arbeitgeber. Durch seine Hilfsbereitschaft 
wurde er allgemein nur „Papa Holtz" genannt. 

Immer wieder wurde der g l ä n z e n d funktionierende 
Ablauf der F r ö d a u e r Treibjagd bewundert. In knapp 
fünf Stunden wurde die Feldmark durch vier Kes­
seltreiben von je 1200 Morgen, die jedes Mal von vier 
Seiten gleichzeitig abgelassen wurden, bejagt und 
d a f ü r 120 Treiber und z w ö l f S c h ü t z e n eingesetzt. In 
der Regel la.gen dann am Abend etwa dreihundert 
Hasen und einige F ü c h s e auf der Strecke. 

Mit Leib und Seele hat Walter Holtz sich der Be­
wirtschaftung seines g r o ß e n , vielseitigen Betriebes 
gewidmet. Nur der Weltkrieg bildete eine Aus­
nahme, an dem er als Art.-Offizier teilnahm. — 
Gleich in der Schlacht von Tannenberg wurde er 
so schwer verwundet, d a ß er anderthalb Jahre im 
Lazarett zubringen m u ß t e und dann nicht mehr feld­
d i e n s t f ä h i g wurde. Im Zweiten Weltkrieg verlor 
Walter Holtz einen Sohn, der gleichfalls Art . -Off i -
zier in einem o s t p r e u ß i s c h e n Regiment war und 
ebenso seinen Schwiegersohn. Er selbst schlug sich 
bei dem allgemeinen Aufbruch aus O s t p r e u ß e n mit 
seiner Frau, geb. Walzer, und seiner seit 1915 in 
F r ö d a u t ä t i g e n Wirtschafterin auf dem Treck bis 
nach Westdeutschland durch. Hier, auf dem Gut 
Heili.genthal bei L ü n e b u r g , wohnt seitdem unser 
Jubilar. E r wird nach dem Tode seiner Gattin von 
der getreuen F r l . Hintz, die hier ebenso wie in F r ö ­
dau Freud und Leid mit der Familie Holtz teilt, 
betreut. Unserer Osteroder Kreisgemeinschaft hat 
Walter Holtz von Beginn ihres Bestehens als Ge­
meindebeauftragter für F r ö d a u und vielen unserer 
Landsleute mit Rat und Tat geholfen. D a f ü r danken 
wiir ihm von Herzen und w ü n s c h e n dem verehrten 
Jubilar, dessen Ruf als hervorragender Landwirt 
und aufrechte P e r s ö n l i c h k e i t weit ü b e r die Grenzen 
des Heimatkreises hinausging, einen geruhsamen 
Lebensabend und Wohlergehen für sich und seine 
Kinder! 

v. Negenborn-K! on au, Kreis Vertreter 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Ortelsburg 
Gustav G r a b o w s k i - F ü r s t e n w a l d e t 

Hans Rost-Ortelsburg-Stadt t 
Die Kreis^meinschaft hat die traurige Pflicht, den 

Tod ihrer beiden Vertrauensleute Gustav Grabow-
skii ( f r ü h e r Bauer und O r t s b a u e r n f ü h r e r in F ü r s t e n ­
walde, zuletzt wohnhaft gewesen In Harsewinkel, 
Clarholzer S t r a ß e 49) und Hans Rost ( f r ü h e r Ober-
s t e u e r s e k r e t ä r beim Finanzamt in Ortelsburg, zu­
letzt wohnhaft gewesen in Hann. M ü n d e n , Flitter­
breite 6) bekanntzugeben. 

Landsmann Gustav Grabowski ist am 24. August 
n lö tz l i ch einem Schlaganfall erlegen. Landsmann 
Hans Rost ist am 18. Dezember nach einer schweren 
Operation im Krankenhaus in Kassel unerwartet 
verstorben. 

Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg verliert mit den 
be.idsn Verstorbenen zwei treue und allseits be­
liebte und b e w ä h r t e Mitarbeiter. Ihr Andenken wird 
stets in Ehren gehalten werden. 

G e s u c h t w i r d : Frau Olga Findling, ge­
borene Hermann, geboren etwa 1912. Ihr Wohnort 
bis 1945 war Ortelsburg, Graudenzer S t r a ß e . Mel ­
dungen erbittet Frau Ottilie Lucht, geborene F ind­
ling, Ferndorf, Kreis Siegen (Westf). D a l l n s t r a ß e 37. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf), Postfach 

Pr.-Eylau 
Nachstehende Landsleute werden von A n g e h ö r i g e n 

und guten Bekannten dringend gesucht, und ich bitte 
sehr, mich kurz zu benachrichtigen, sobald jemand 
etwas ü b e r die Gesuchten w e i ß 

S t a d t P r . - E y l a u : 1. Dr. E r n s t , verh., 
Ehefrau war eine K ü n s t l e r i n in der Malerei, weitere 
Angaben fehlen. 2. Familie Franz S c h u r a t h , Be­
amter der Gendarmerie, w ä h r e n d des Krieges Poli­
zeioffizier im Memelgebiet. Wo wohnt Sohn Botho? 
3. Leopold E n g e l , geboren 29. 12. 1874 (Alters­
heim Pr.-Eylau) 4 Frau Minna S t i n s k i und 
Familie ( K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 83) 5. Ehem. B ä c k e r ­
geselle Fritz Wölk (Landsberger S t r a ß e ) . 6. Postan­
gestellte Grete K l a n g (Meininger S t r a ß e 5). 
S t a d t L a n d s b e r g : 1. Bierverleger Gustav 
S t e p u t a t , geboren 9. 3. 1899 (Mehlsacker Str. 101a). 
Seine letzte Kriegseinheit war der Aufstellungsstab 
für Marscheinheiten in S t a b l a c k - S ü d . Zuletzt am 
25. Januar 1945 auf Urlaub gewesen. — 2. Walter B a -
C h o r , geboren 28. 12. 1935 in Albrechtsdorf, ist 
beim Deutschen Roten Kreuz als elternlos gemeldet. 
Das D R K ist b e m ü h t , für ihn die Mutter, Frau Maria 
H e y d e r , geb. Bachor, und sonstige A n g e h ö r i g e 
zu ermitteln. Frau Maria Heyder soll z. Z. von A l ­
brechtsdorf nach Landsberg verzogen sein. Ist je­
mand aus Landsberg in der Lage, anzugeben, wo 
( S t r a ß e und Hausnummer), bzw. bei wem Frau M a ­
ria Heyder in Landsberg wohnte? Wer kennt sie? — 
3. WjUve H o h m a n n ( S c h m i e d e s t r a ß e ) und Toch­
ter Paula, geboren 1920, verheiratet mit B ä c k e r Edu­
ard Hasse, f r ü h e r V e r k ä u f e r i n bei Kaufmann Nat-
kowski. — 

S t a d t K r e u z b u r g : Fritz P a e t s c h , 
Ehefrau Erna, geb. Michel, und Kinder Martin und 
Peter. 

In allen Schreiben und Anfragen bitte ich die ei­
gene Heimatanschrift anzugeben, damit ich diese mit 
der Karteikarte vergleichen kann. Weiter bitte ich, 
mir jeden Wohnungswechsel mitzuteilen. 

Herimatkreiskartei Pr . -Eylau 
B ü r g e r m e i s t e r a. D. Bernhard Blaedtke 
Bonn, D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 30 

R ä t s e l - E c k e 
S i l b e n r ä t s e l 

A u s den S i lben : bam — bus — che — cho — 
dern — dr ik — er — erm — ge — ge — gnid 
— hen — heu — in — land — land — ral — 
rat — ros — sit — ta — ten — the — tri — 
tulp — un sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu 
b i lden : 1. G r a s g e w ä c h s , 2. Vors teher bei V e r w a l ­
tung eines Kreises , 3. Unt ier , 4. griechischer 
Buchstabe, 5. o s t p r e u ß i s c h für „ v e r s t e c k t e s La ­
chen", 6. war eine wichtige Ackerlandschaft Ost­
p r e u ß e n s , 7. bekannt durch seine Voge lwar te , 
8. R ä n k e s p i e l , 9. mehrst immiges L ied , 10. nor­
discher M ä n n e r n a m e , 11. o s t p r e u ß i s c h für e in 
Glas G r o g . 

Die Anfangs- und Endbuchstaben (von oben 
nach unten gelesen) nennen die Namen : 1. Raum 
im alten K ö n i g s b e r g e r Schloß — auch bekannte 
Weinsor te , 2. Blume, die ihren N a m e n v o n ihrem 
Standort hat. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 1 

V i s i t e n k a r t e n 
1. Braunsberg/Passarge, 2. Stellmachermeister, 

3. Stal lupoenen, 4. K i n d e r g ä r t n e r i n . 

K o s t e n l o s e K a l e n d e r 
In der letzten Weihnachtsausgabe des Ost~ 

preußenblattes war auf Seite 17 ein ausführlicher 
Hinweis mit allen Werbeprämien abgedruckt, 
die iür die Werbung neuer Bezieher gegeben 
werden: landsmannschaftliche Abzeichen, ver­
schiedene praktische und sehr nette, das ostpreu­
ßische Heim schmückende Gegenstände mit der 
Elchschaufel, dann begehrte Heimatfotos und 
Heimatbücher. Aus Anlaß des Jahreswechsels 
liegt gegenwärtig besonderes Interesse für Ka­
lender vor, zumal sie von jedermann gebraucht 
werden. Wir erinnern deshalb daran, daß für die 
Vermittlung nur eines neuen Dauerabonnen­
ten unserer Heimatzeitung nach Wunsch einer 
der aufgeführten Kalender kostenlos zugesandt 
wird. 

• Taschenkalender 1960: mit Geldscheintasche, 
Drehbleistiit und Golddruck „Das Ostpreu­
ßenblatt"; 

• Postkartenkalender 1960: „Ostpreußen im 
Bild"; 

• Hauskalender 1960: „Der redliche Ostpreuße'. 

Zur Aufnahme der Bestellungen dient ein Be­
stellschein nach untenstehendem Muster. Es 
wird gebeten, ihn ausgefüllt und mit der Unter­
schrift des neuen Abonnenten — und natürlich 
mit dem Wunsch des Werbers nach der gewähl­
ten Prämie — zu senden an 

Das Ostpreußenb1at t 
Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1,20 DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschr)ft 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

Im mal meht entscheiden sich $ut 

Gute G e s c h ä f t e und Reformhäuser führen I D E E K A F F E E 

IDEE 
K A F F E E 

denn Idee-Kaffee hat vollen Coffeingehalt und ist s o o l e i c h t 
b e k ö m m l i c h , d a ß ihn sogar auch 

vieue Jlebet-, *ßaäe-, jKapen-
und Sodbrennen-Empfindliche gut vertragen1 

http://lli.lt/-l-
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H A N N O V E R 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Auskunft wird erbeten Ober . . . 

. . . Valentin H u h n , geb. 16. 2. 1901 in Tollack, 
Kreis Allenstein, zuletzt wohnhaft in Eschenau, 
Kreis Heilsberg. Er wurde im Dezember 1944 zum 
Volkssturm eingezogen, im März 1945 von der Wehr­
macht ü b e r n o m m e n und war bei einem Nachschub-
Bataillon, Feldpostnummer 21 207. Er soll 1946 im 
Lager — Roter Briefkasten — 100 in Adratnow/Ural 
gewesen und später in ein anderes Lager gekommen 
sein. 

. . . Emil S c h n i e s k o , geb. 14. 10. 1900 in 
Schwentainen, Kreis Treuburg, zuletzt dort auch 
wohnhaft, Gefreiter bei der Feldpostnummer 26 713 E. 
wurde am 26. 12. 1943 nordwestlich von Witebsk als 
vermint gemeldet. 

Fräule in Amalie S a a g e r , jetzt etwa 70 Jahre 
alt, aus Königsberg , Kaplanstraße . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

K i n d e r a u s O s t p r e u ß e n , 

d i e i h r e A n g e h ö r i g e n s u c h e n 

1. Gesucht werden Eltern oder A n g e h ö r i g e eines 
Mädchens , das jetzt „Sabinchen" genannt wird. Es 
hat blaue Augen und blondes Haar. Das Mädchen 
soll in P i l l a u oder Danzig aufgefunden und aus 
einem Kolberger Kinderheim am 17. 2. 1945 im K i n ­
derheim Göhren eingeliefert worden sein. Beim K i n ­
dersuchdienst hat es die Kenn-Nr. 02 083. 

2. Aus Königsberg , Yorckstraße 20, werden Fritz 
und Anna G 1 a g , geb. Reisch (oder Gries), gesucht 
von ihrer Tochter Liesbeth Glag, geb. 4. 4. 1936. Die 
gesuchte Mutter soll jetzt mit Nachnamen W o l t e r 
he ißen und im Raum Lüneburg wohnen. 

3. Aus Labiau werden A n g e h ö r i g e gesucht für 
Horst G r ü n e r , geb. etwa 1939. Sein Vater soll 
Tischler gewesen sein. 

4. Aus Tilsit wird Olga I s b r e c h t gesucht von 
ihren Kindern Erna und Alfred Isbrecht. geb. 29. 7. 
1941 Olga Isbrecht war im Kreise Tilsit-Ragnit, 
Groß-Rautenburg , Kreis Elchniederung, in Stellung, 
heiratete 1943 und führte dadurch den Namen 
F r a n z . Sie wollte zu ihren Eltern nach Polen. 

5. Gesucht werden Eltern oder A n g e h ö r i g e eines 
Mädchens , das höchstwahrsche in l i ch Renate 
K i r s c h n i k heißt . Es ist etwa 1942 geboren und 
hat braune Augen und mittelblondes Haar. Renate 
erinnert sich, mit ihrer Mutter in einer Stadt ge­
wohnt zu haben. Als die Stadt g e r ä u m t wurde, 
f lüchteten beide zu den Großel tern , wahrscheinlich 
nach Zinten. Kreis Heiligenbeil. Die Mutter soll noch 
einmal in die Stadt zurückgekehr t und nicht wieder 
z u r ü c k g e k o m m e n sein. Nach dem Tode der G r o ß ­
eltern kam Renate in das Kinderheim Pobethen bei 
Königsberg . 

6 Aus Lyck, ehemalige Straße der SA Nr. 88, wird 
die Mutter Luzie L u d o r f , geb. Prystuppa, geb. 
5. 5. 1915 in Stresow, gesucht von ihren Kindern Rose-
Marie, geh 19 5. 1938. und Gerhard, geb. 6. 11. 1935. 
Luzie Ludorf war Angestellte der Kreisverwaltung 
in Lyck. Zuletzt lag sie schwer krank im Hilfskran­
kenhaus in Mohrungen, ehemalige Adolf-Hitler-
Sctiule. 

7. Aus Freimarkt, Kreis Heilsberg, wird eine Fa­
milie N o r g a l l gesucht. 

8. Aus Heydekrug, Tilsiter Straße 14, wird Anna 
P e t e r e i t , geb. etwa 1915/16, gesucht. 

9. Aus Königsberg , Steile Straße 25, werden Ange­
hörige gesucht für Hannelore V o s s , geb. 25. 3. 
1938 Hannelore wurde bei der Heirat ihrer Mutter 
adoptiert und erhielt den Namen Voss, vorher h ieß 
sie W e i n r i c h. Hannelore erinnert sich noch an 
eine Tante Gertrud und ihren Vetter Dieter. 

Zuschriften erbittet die Geschäf ts führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdienst 19/59. 

Seif ms mtrpetolsm um msis^nt 

Die Stadtverwaltung Korbach im hessischen 
Landkreis Waldeck hat nachahmenswerte Hin­
weistafeln in den Hauptverkehrs s t raßen aufstel­
len lassen, die nach ostdeutschen Städten oder 
Provinzen benannt sind. 

Die Provinz Ostpreußen ist in der K ö n i g s b e r ­
ger Straße vertreten Unser Foto zeigt die Tafel 
Ostpreußen mit einem interessanten Vergleich 
über die Größe unserer Heimat zum Land Hes­
sen. In e inprägsamen Stichworten wird auf die 
Geschichte und die wirtschaftliche Bedeutung 
Ostpreußens eingegangen. 

BERLIN 
Vorsitzendel der Laudesgruppe Berlin: Dr. Matthee 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

Friedrich Babbel siebzig Jahre alt 
Am 8. Januar wird der Kreisbetreuer des Kreises 

Bartenstein der Landsmannschaft Os tpreußen in 
Berlin siebzig Jahre alt. Die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n e. V. Berlin gratuliert seinem l a n g j ä h r i g e n 
Mitarbeiter und Kreisoberinspektor a. D. Friedrich 
B a b b e l recht herzlich zu seinem Geburtstage. Wir 
w ü n s c h e n ihm weiterhin Gesundheit und bestes 
Wohlergehen und danken Herrn Babbel als Mitbe­
gründer der hiesigen Kreisgruppe Bartenstein für 
seinen zehn Jahre langen u n e r m ü d l i c h e n Einsatz. 
Mögen ihm noch recht viele Jahre v e r g ö n n t sein, 
zum Wohle unserer Landsleute so erfolgreich wie 
bisher zu wirken. 

Dr. Matthee 
1. Vorsitzender der Landesgruppe 

II 6 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 
Telefo- 73 33 49. Geschäftsste l le : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 45 25 41 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
E i m s b ü t t e l : Sonntag, 10. Januar, 16 Uhr, in der 

Gasts tä t te B r ü n i n g , Hamburg 19, M ü g g e n k a m p s t r a ß e 
Nr. 71, K ö n i g s b e r g e r Fleckessen mit Ü b e r r a s c h u n g e n . 
Unkostenbeitrag 50 Pfennig. 

Harburg-Wilhelmsburg: Freitag, 15. Januar, 20 Uhr, 
im Restaurant Zur A u ß e n m ü h l e , A u ß e n m ü h l e n t e i c h 
(Bus- und S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e Reeseberg). Aus 
A n l a ß der 15jährigen Wiederkehr der Vertreibung 
aus der Heimat spricht ein Vertreter der Landes­
gruppe zu dem Thema „Was wir v e r l i e ß e n und was 
in 15 Jahren daraus wurde". A n s c h l i e ß e n d Be­
sprechung einiger organisatorischer Fragen und 
zwangloses Beisammensein. Kein Unkostenbeitrag. 
Bitte, halten Sie schon jetzt Sonnabend, 13. Februar, 
für unser Kappenfest frei. 

Kreisgruppenversammlungen 

Gerdauen: Siehe Bezirk Eimsbüt te l . 
Treuburg: Siehe Bezirk Emsbüt te l . 
Memel, Heydekrug, Pogegen: Sonntag, 10. Januar, 

16 Uhr, im Lager Wentorf, Kantine Oberstelle (Bis­
marckkaserne), Heimatabend mit den Lagerinsassen. 
Der Abend wird durch Gesang des Ostpreußenchors 
Bergedorf unter Leitung unserer Frau Scharffetter, 
einer Musikkapelle sowie humoristische Vor träge 
verschönt . Es wird gebeten, den Kuchen zum Kaffee 
mitzubringen. Die Anreise erfolgt mit der S-Bahn 
bis Bahnhof Bergedorf und dann mit dem Bus um 
14.52 oder 15.32 Uhr bis Lager Wentorf, Haltestelle 
Kino. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Ernst Guttmann, Lübeck, Moislinger Allee 46., 
Telefon 2 32 27. Geschäf t s s te l l e : Lübeck. H ü x t e r -
tor-Allee i. Telefon 2 61 17. 

B u r g i. D i t h m . Bei der Weihnachtsfeier 
mahnte der Vorsitzende, Bruno Rudek, die Heimat 
nie zu vergessen und den Heimatgedanken an die 
Jugend weiterzugeben. In einem Gesang- und Tanz­
spiel wurde den Landsleuten die Wunderwelt eines 
Weihnachtsmarktes aufgetan. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göt t ingen , Kep lers traße 26, Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8: außerha lb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäf t s s te l l e : Hannover, 
Humbold t s t raße 26c. Telefon-Nr. 1 32 21. Post­
scheckkonto Hannover 1238 00 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . Die Jahreshaupt­
versammlung 1960 wird voraussichtlich am Sonntag, 
dem 7. Februar, nachmittags, in der Gast­
wirtschaft Wallek stattfinden. Bei einer vor­
weihnachtlichen Feierstunde hielt Pfarrer Helmuth 
Wie lgoß die Ansprache. Die Gedenkstunde wurde 
umrahmt von Gedichten von Erminia von Olfers-
Batocki und Heinz Broschat. Der Vorsitzende Ger­
hard Staff trug zusammen mit dem Geiger Adolf 
Stolte kleine S tücke für Klavier und Violine vor. 
A b s c h l i e ß e n d wurde der Farbtonfilm „Zwischen Haff 
und Meer" vorge führt . Für die Bruderhilfe Ostpreu­
ßen wurde ein Geldbetrag ü b e r w i e s e n . — 

S a l z g i t t e r - B a d . Auf einer gut besuchten 
adventlichen Feier sprachen der erste Vorsitzende, 
Bruno Zimmermann, Pfarrer Glow und der Kreis-
gruppenvorsltzende Alfred Hein. Ehrenvorsitzender 
Rektor Schenzel gab einen Bericht über das zehn­
jähr ige Bestehen der Gruppe. Der Singkreis der 
VHS umrahmte die Feierstunde mit Chordarbietun­
gen. Ehrungen für alte Mitglieder und gemeinsame 
Kaffeetafel sch lössen sich an. 

A c h m e r . Heimatabend am 9. Januar, 20 Uhr, 
in der Gasts tät te Sandkrug. Jugendliche fahren ein 
heimatliches Spiel auf und lesen aus Werken meh­
rerer Heimatdichter. 

S u l i n g e n . Fleckessen am Donnerstag, 14. Ja­
nuar, 20 Uhr, im Gasthof Meyer-Riehl, Lange Straße . 
Gäste willkommen. Die Mitgliedskarten werden aus­
gestellt und a u s g e h ä n d i g t . — Der „Große Heimat­
abend" wird w'eder im Großen Ratskellersaal Su­
lingen am 31. Januar veranstaltet. 

E l z e . Etwa achtzig Familien nahmen an der Vor­
weihnachtsfeier der Heimatgruppe am 19. Dezember 
teil. Der erste Vorsitzende, J Barkowski, bat die 
Landsleute, nach wie vor treu zur Heimat zu stehen. 
Nach der Kinderbescherung verblieben die Anwe­
senden bei einer Kaffeetafel bis in die späten Abend­
stunden beisammen. 

O s n a b r ü c k . Sonnabend. 16. Januar, abends im 
Großen Festsaal der Gasts tä t te „Am Schloßgarten" 
Winterfest. — Spätauss i ed ler , Sibirien-Heimkehrer, 
Minner und Frauen aus den Altersheimen waren 
Gäs te der Landsmannschaft. Die Landsleute Gorontzi 
und Lutz hatten ein unterhaltsames vorweihnacht­
liches Programm aufgestellt. Mit Kaffee und Kuchen 
wurden die Gäste — unter ihnen allein 44 Insassen 
Osnabrücker Altersheime — bewirtet. Es sang der 
C^or cW Landsmannschaft. Frau Toni Schröder 
spielte die Zither, die Geschwister Stein trugen Ge­
dichte vor. Landsmann Gorontzi sprach Worte der 
Besinnlichkeit. 

NORDRHEIN WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erldi Grimonl, (22al Düsseldorf 10. Am Schein 14, 
Telefon 62 25 14. 

E s s e n - W e s t . Jahreshauptversammlung der 
Bezirksgruope Essen-West und -Borbek am 9. Ja­
nuar um 20 Uhr im Lokal Dechenschenke, Essen-
West, Dechens traße 12. 

D e t m o l d . Zu einer gehaltvollen Vorweibnachts-
feier vereinigten sich mehr als 300 Mitglieder und 
Freunde der Kreisgruppe. Der B e g r ü ß u n g durch den 
Vorsitzenden, Erich Dommasch, folgten die Festan­
sprache von Pfarrer lic. Harms und Darbietungen 
der Jugendgruppe unter Leitung von Erika Dom­
masch. In dem aus drei Bildern bestehenden Laien­

spiel „Die Spinnstube" wurden heimatliche Erinne­
rungen wachgerufen. Wieder trug der unter Lei­
tung von Jochen Bergmann stehende o s t p r e u ß i s c h e 
Gemischte Chor wesentlich zur Ausgestaltung der 
schönen Feier bei. 

E s s e n . GroPer Maskenball am Sonntag, dem 
24. Januar, im Stadt. Saalbau, Huyssenallee. E in laß 
18 Uhr, Eintritt 1,50 DM, Beginn 19 Uhr, mit Verlo­
sung. 

Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei den Be­
zirksgruppen zu haben. 

U n n a . Nächste Monatsversammlung am Freitag, 
dem 8. Januar, um 20 Uhr in der S o c ; e t ä t Nordring 
mit V o r f ü h r u n g des Farbfilms „Zwischen Haff und 
Meer" und des Tonfilms „ P o m m e r n lebt". — Ver­
sammlung in K ö n i g s b o r n am Sonnabend, dem 9. Ja­
nuar, um 20 Uhr bei R e h f u ß , Kamener S traße . 

G u n d e l f i n g e n . Jahreshauptversammlung am 
16. Januar, 20 Uhr, im Gasthaus zur Kanne. — An 
der Weihnachtsfeier nanmen neben vielen Mitglie­
dern auch Gäs te von a u ß e r h a l b teil. Der 1. Vorsitzen­
de, Ranglack, hielt die Festansprache. Die Kinder­
gruppe unter Leitung der Kulturwartin, Frau Gut­
zeit, führ te Weihnachtsspiele vor. Die Kinder wurden 
vom Weihnachtsmann beschenkt, der 1. Vorsitzende 
erhielt von den Landsleuten ein wertvolles Heimat­
buch. Bei gemeinsamer Kaffeetafel blieben die Tei l ­
nehmer lange zusammen. 

W a l s u m . Am 17. Januar Kulturabend bei A u ­
gust Goronzi. Es wird aus ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n 
Werken gelesen — Karneval auf p r e u ß i s c h e Art am 
19. Februar im Römerhof . — Bei der Weihnachtsfei­
er v e r s t ä r k t e die Leiterin der Sing- und Spielgruppe, 
Ursula Haberstein, ihren Chorkreis durch mehrere 
Jugendliche aus dem Rheinland. Der Weihnachts­
mann brachte g r o ß e T ü t e n , in denen K ö n i g s b e r g e r 
Marzipan und Thorner Katharinchen an Ost- und 
W e s t p r e u ß e n erinnerten. 

D ü s s e l d o r f - S t o c k u m . Am Sonnabend, 
23. Januar, 16 Uhr, Hauptversammlung des Ostpreu­
ß e n w e r k e s e V. im Haus Dietrich am Worringer 
Platz ( B a h n h o f s n ä h e ) . Die Tagesordnung sieht einen 
Geschäf t s - und Kassenbericht und die Wahlen zum 
Vorstand vor. 

W a r e n d o r f . Am Mittwoch, 13. Januar, 15 Uhr, 
Treffen der Frauengruppe im Gasthaus Porten-Leve, 
Freckenhorster Straße . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Treffen der Frauen­
gruppe am 14. Januar, 15.30 Uhr, im Haus Hinden-
burg. — Am 21. Januar, 21 Uhr, Mitgliederversamm­
lung im Cafe Reppekus. Vorher, 20 Uhr, Fleckessen. 
Dazu werden Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 14. Ja­
nuar bei Landsmann Bork (Klaras traße 53) erbeten. 
— Am 24. Januar Maskenball im S t ä d t i s c h e n Saal­
bau. Bis zum 21. Januar gibt Landsmann Bork dafür 
die Karten aus. 

RHEINLAND PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmerner 
Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald), HauptstraP; 3, Postscheckkonto 15 75. 
Frankfurt am Main. 

Dank für G l ü c k w ü n s c h e 
Der 1. Vorsitzende der Landesgruppe, Dr. Deich­

mann, schreibt: „Anläßl ich meines siebzigsten Ge­
burtstages sind mir so viele herzliche G l ü c k w ü n s c h e 
zugegangen, daß ich bitten darf; auf diesem Wo;e 
allen denen aufrichtig zu danken, die meiner gedacht 
haben." 

L u d w i g s h a f e n a. R h . A m 16. Januar, 
20 Uhr, im Kurt-Schumacher-Haus, M a x s t r a ß e , N ä h e 
Bahnhof, Heimatabend mit Lichtbildvortrag und ge­
selligem Beisammensein mit Tanz. Nichtmitglieder 
werden gebeten, ihre B e i t r i t t s e r k l ä r u n g abzugeben 
beim ersten Vorsitzenden der Kreisgruppe, A. R i -
mek, L u d w i g s t r a ß e 6 II. 

BADEN WÜRTTEMBERG 
Vorsitzendel rtei Laudesgruppe Baden Würt temberg 

Hans Krrvwinskl Stuttgart W. HasenherqstraBe 
Nr. 43 Lanriesgesdiäf tss te l le : Benno Mevel 
Stuttgart Sillenbuch Rankestraße 16 

T ü b i n g e n . A m 9. Januar im P o s t h ö r n l e (Nauk-
ler Straße 14) Monatstreffen. Landsmann Grunwald 
aus Karlsruhe zeigt einen Farblichtbildervortrag 
über Os tpreußen . 

V i 11 i n g e n. Die Weihnachtsfeier gab durch 
stille Besinnlichkeit ein Bild lebendiger Erinnerung. 
Das auf Tonband erhaltene L ä u t e n heimatlicher 
Glocken leitete die Ansprachen des ersten Vorsit­
zenden der Gruppe, W. Rohr, und des Vorsitzenden 
der Landesgruppe, Landsmann Krzywinski, ein. Ge­
dichte, Weihnachtslieder und die A u f f ü h r u n g eines 
ergreifenden Spiels durch die Theatergruppe des 
..Volkschores Freundschaft" folgten. Bei Kaffee und 
Kuchen wurde der a n s c h l i e ß e n d e Teil des Abends 
„verschabbert". 

M ü h l a c k e r . Landsmann Boretius sprach zu 
der Lichtbildreihe „Ost- und W e s t p r e u ß e n — einst 
und jetzt". Dem Vortrag schloß sich eine Kaffee­
stunde an. 

K a r l s r u h e . Fleckessen am Freitag, 15. Januar, 
20 Uhr, bei Landsmann Behrend im W ü r t t e m b e r e e r 
Hof. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opit2 

Gießen . An der L i e b i g s h ö h e 20 

L i m b u r g . In seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e auf 
der Weihnachtsfeier der Kreisgruppe am 13 Dezem­
ber bat der erste Vorsitzende, G. Faust, darum der 
Schwestern und B r ü d e r zu gedenken, die in der Ver­
schleppung, in der Heimat, in der sowjetisch besetz­
ten Zone ein Weihnachtsfest in Freiheit nicht feiern 
k ö n n e n . Der Dichter Rudolf Naujok zeichnete sei­
nen Landsleuten das Bild der Heimat. Ein Wirbel 
der Weltgeschichte hat uns aus diesem Land ver­
trieben. Wir alle aber hoffen und w ü n s c h e n , daß wir 
oder unsere Nachkommen eines Tages wieder ein­
mal nach dort z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n . R u ß l a n d m ü s s e 
eines Tages erkennen, daß sein Platz nicht an der 
Elbe sein könne ." Unter der Leitung ihrer Lehrerin 
J r a ^ l l Y K l a f f s ,

1
 h a t t e d i e z w e i t e ' Volksschulklasse 

das Marchenspiel „Der dicke, fette Pfannkuchen" auf* 
gefuhrt. Die Kleinen erhielten reichen Beifall und 
vom Weihnachtsmann ein paar Geschenke für ihren 

m B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e V Rechts­

anwalt Heinz Thieler. München Geschäftss te l le -
München 23. rrautenwol f s traße 5 0. Tel 33 85 60 
Postscheckkonto München 213 Q6 

H o f ( S a a l e ). Sonnabend, 9. Januar. 20 Uhr im 
„Blauen Stern« Filmabend mit dem Tonfilm . SancU 
Marienburg. - Zur vorweihnachtlichen Feier hatte 
sich d.e ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Familie in g r o ß e r 
Zahl versammelt. Erster Vorsitzender Paul Beniner 
leitete die Festfolge ein. Worte zum Advent s o n n 
Stadtvikar Loreck. Ein Streichquartett* Tonband­
wiedergaben. Prosa- und G e d i c h t v o r t r ä g e gaben den 

Bücherschau 
Ein wichtiger Katalog 

Der „Bücherei des deutschen Ostens" in Hern« 
(Bahnhotstraße 7c) gebührt eine wohlverdiente An­
erkennung für ihre Tätigkeit und Hi fsbereitschaft. 
Sie ist zu einem Begriff für alle geworden, denen die 
Erhaltung ostdeutschen Schrifttums aller Lebensge­
biete ein ernstes Anliegen ist. Oberburgermeister 
Brauner Stadtkämmerer Kleine und die städtischen 
Körperschaften haben und werden auch in Zukunft 
den Ausbau dieser Bibliothek fordern. In standiger 
Bemühung haben sachkundig Büchereidirektor Kauder 
und seine Mitarbeiter einen Bücherbestand von 16 250 
Bänden gesammelt, die leihweise Interessenten über­
lassen werden. Auch Anforderungen aus allen Län­
dern Europas und aus Übersee treffen in steigender 
Zühl ein Die Bibliothek ist bis auf Sonnabend taqlich 
von 8 bis 13 Uhr und von 14 bis 18 Uhr geöffnet. Die 
Ausleihe nach auswärts erfolgt über den Leihverkehr 
der deutschen Bibliotheken, wobei keine Leihgebüh­
ren erhoben werden. Tausende von Anfragen wurden 
schriftlich beantwortet und Auskünfte erteilt. 

Aus Anlaß ihres zehnjährigen Bestehens hat die 
Bücherei ihren ersten Druckkatalog herausgegeben, der 
zum Preise von 7 D M steif kartoniert und für 8 DM 
Halbleinen von ihr bezogen werden kann. Der Kata­
log umfaßt 598 Seiten; 72 Seiten enthalten die Titel 
ostpreußischer Spezial-Literatur, die von wissenschaft­
lichen Werken aller Disziplinen bis zur Mundartdidi-
tung reicht. Hingewiesen sei auch auf die Beschrei­
bungen einzelner Landschaften und Städte. Weitere 
Kapitel sind den anderen ostdeutschen Gebieten ge­
widmet. Nützlich und wertvoll sind die 1100 Nach-
schiagwerke, Arbeiten über die Ostforschung und 
Aufklärungsschriften zur Frage der Oder-Neiße-Linie. 
Die Heimatzeitschriften der Vertriebenen konnten 
noch nicht gebunden werden; auch sind Karten, Stiche, 
Urkunden und Prospekte nicht aufgeführt. — Der 
Katalog wird in seiner gut übersichtlichen Anordnung 
allen, die ein bestimmtes Buch suchen, als guter Be­
rater dienen. 

s-h 

Wolfgang Halfar: Die Kunst der Deutschen im 
Osten vom 13. bis 16. Jahrhundert. Schriftenreihe 
des Göttinger Arbeitskreises, Heft 63, Holzner-
Verlag, Würzburg. 2,40 D M . 

Auf den 36 Seiten dieses Heftes kann zwangsläufig 
nur eine gestraffte Darstellung der Entwicklung der 
Architektur, Plastik und Malerei in drei Jahrhunder­
ten seit Beginn der deutschen Siedlung gegeben wer­
den. Der Verfasser hebt die Verbindungen und gei­
stigen Beziehungen ostdeutscher Länder mit den 
Stammgebieten im Reich hervor und behandelt die 
Umwandelungen von Formen. Die Backsteinarchitek­
tur bezeichnet er treffend als Sprache der Siedler-
landschaft, wofür manche unserer heimatlichen alten 
Ordenskirchen zeugen. Sieben fotografische Tafel­
bilder sind dem Text beigegeben. 25 exakt und mit 
gutem Blick für das Wesentliche ausgeführte Archi­
tekturzeichnungen steuert Wolfgang Halfar selbst bei. 
Leider sucht man vergebens darunter ein ostpreußi­
sches Motiv Da der Barbakane in Krakau, Wehrkir­
chen in Siebenbürgen, Tore in der Neumark und in 
Prag gezeigt werden, wäre es wohl auch angebracht 
gewesen, den Frauenburger Dom oder den Innenhof 
der Burg Heilsberg zu beachten. Sehr subjektiv er­
scheint uns auch das Urteil, daß der in der Bauge­
schichte des Ostens eine Sonderstellung einnehmende 
Dom von Frauenburg von der „unbeschreiblich schö­
nen Thorner Jakobikirche überstrahlt wird". 

. . . . . . . . s - h . 

Im Deutschen Soldatenkalender für 1960 desÄdhitd-
Verlages, München-Lochhausen, findet man zwei Bei­
träge aus der ostpreußischen Geschichte: eine Dar­
stellung der ersten Schlacht von Tannenberg 1410 von 
General a. D. Dr. Grosse sowie Aufnahmen stark zer­
störter Städte aus.beiden Weltkriegen. 

festlichen Rahmen. E in Weihnachtsspiel, von K i n ­
dern a u f g e f ü h r t , erfreute jung und alt. Anschlie­
ß e n d verteilte Nikolaus an jedes Kind Gaben. Kaffee 
und Kuchen bei Kerzenschein und gemeinsam gesun­
gene Weihnachtslieder v e r s c h ö n t e n die Feier. 

E r l a n g e n . A m 15. Januar Faschingsveoign/ügen 
der Kreisgruppe im Volksgarten. — Eine Sammlung 
für das W e l t f l ü c h t l i n g s j a h r und ein besinnliches 
Programm (zusammengestellt von den Mitgliedern 
des Vorstandes H . Rosenkranz und O. J . Stanik) 
kennzeichneten die Vorweihnachtsfeier, an der über 
zweihundert Landsleute teilnahmen. Die Festanspra­
chen hielten die Geistlichen beider Konfessionen. 
Musikalische Darbietungen und ein von der Jugend­
gruppe a u f g e f ü h r t e s M ä r c h e n s p i e l v e r s c h ö n t e n die 
Feier, bei der die Kinder bewirtet und vom Weih­
nachtsmann beschert wurden. Trotz Festtagsfreude 
klang die Sorge um die Heimat durch. 

D a c h a u . A m 9. Januar, 20 Uhr, Faschingsveran­
staltung der Kreisgruppe „Ordens land" In den A S V -
Hallen. — A m 30. Januar, 20 Uhr, Jahreshauptver­
sammlung mit Neuwahl des Vorstandes im Zwinger­
eck. — Mit Gedichten und einem Laienspiel der K i n ­
dergruppe wurde die Weihnachtsfeier v e r s c h ö n t , bei 
der der Vorsitzende, Landsmann Heinrici , über 
W e i h n a c h t s b r ä u c h e in O s t p r e u ß e n sprach. Bunte 
T ü t e n verschenkte der Weihnachtsmann an alle 
Kinder. Eine Kaffeetafel s c h l o ß sich an. 

W e i 1 h e i m. Die Weihnachtsfeier der Kreis­
gruppe am 19. Dezember im Trefflokal O b e r b r ä u , an 
der Dekan Keller und Pfarrer Roth teilnahmen, 
wurde mit einer B e g r ü ß u n g des ersten Vorsitzenden, 
Karau, e r ö f f n e t . Landsmann Ketelhut ehrte zwei 
Mitglieder, die ihr 75. und 80. Wiegenfest begehen 
konnten. Ein Prolog von F r ä u l e i n S t ö p k e leitete die 
eigentliche Feierstunde ein. Die Festansprache hielt 
der zweite Vorsitzende, Landsmann P r e u ß . Er er­
mahnte die Eltern, Immer wieder ihren Kindern die 
verlorene Heimat vor Augen zu f ü h r e n , damit sie 
nie in Vergessenheit gerate. Ein Krippenbild und 
Verlesung der Weihnachtsgeschichte aus Lukas 2. 
vers 1 b,is 14. folgten. Das Weihnachtsspiel „Der 
kleine Robinson feiert Weihnachten" wurde von 
allen Anwesenden mit Begeisterung aufgenommen. 
A n s c h l i e ß e n d bescherte der Weihnachtsmann die S"fl,r„ Pe,r

 A b s c h l u ß der Feierstunde war die Ge­
winnverteilung aus der Tombola. 

B J ! L r i ? Ä « i L " N < i r ^ / S ü d - I m Mittelpunkt der 
S Ä Ä , g U besuchten Adventsfeier, bei der 
^[ertPr K t e r o D l e s t e r w | e d e r eine Anzahl neuer Mit-
P f a r l p r ^ R J L ß E N . K O N N T E > s t a n d d i e Ansprache von 
e r i n n e r t r o ß k r e u t z - E r ermahnte zur Besinnung und 
S r ' n n * r ' e

m

a " d , e Sroaen Aufgaben, die insbesondere 
steut s ? n M T T , e r t r L e b e n e ; l i n d e r beutigen Zeit ge-
v o i - t r ä ^ n " , U . m r a n m t W l , r d e die Feier von Gedicht-
s e s ^ e m « i „ V i e d e r V d e s o s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r k r e i -

™ - i e I ^ i n J t a m e i ? G e s ä n g e n und einem Laienspiel TVo vr„„v,„ , , uuu einen uaieus 
s^ion rtPr A G K S U S h e " - N a c h d e m B e s u c h des Nikolaus sch loß der Abend mit einer g e m ü t l i c h e n Kaffeetafel. 

grSfltedto v o r J / " S a , a , e d e r G a s t s t ä t t e Tambosi be-
milien f n riln?^' Marenski, zahlreiche Fa-
m.men an den mit T a n n e n g r ü n und Kerzen 
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I Von Meme! bis Trakehnen in 144 Bi'dern 
Pferde, Elche, stille Beschaulichkeit, Idylle an Was­
ser und Weihern zeigt der Bildband in der zweiten 
Auflage. — Brosch. D M 8,50, Ganzleinen D M 10,80. 
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F A B R I K - R E S T E 
e r h . seit 1952 meine zufr. K u n d e n ! 
Restestoffe aller A r t a u f A n f r a g e , 
o b p r a k t i s c h o d e r e l e g a n t ! Z B 
GROSSAUSWAHL natur WEISS. RESTE 
bis 3 m lang f ü r ß e t t w ä . , H o n d t ü . , 
S c h ü r z e n , B l u s e n , U n t e r - _ o c ' 
w a s c h e , T i s c h d e c k e n u s w . Q V5 
1 K i l o e in f . b r . c a . 6 - 8 m 
Bester Marken-SAMT, Sonderangebot 
g a r a n t i e r t kn i t te r fes t , f l o r f e s t , schw. 
Q u a l i t ä t in schwarz, grün _ _ n P 

blau, b i t te E r s a t z f a r b e ! V X " 
bei 90 br . 4 m 31.85 3 m 
N a d i n . V e r l a n g e n S i e kostenlos 
P R E I S L I S T E m. 100 neuen RESTE-
Angeboten u. O r i g i n a l - S t o f f m u s t e r ! 
Garantie: Bei N i c h t g e f . G e l d z u r ü c k ! 
H. STRACHOWITZ Abt. 6 1 ; , B Buchloe 

Deutschlands Grofles RESTE-Versandhaus 

C E ellenangebote D 

'• Frau Dr. Schlank meint: F ü r Damen und Herren Ist 

Schlank werden -
kein Problem mehr! 

mit der neuen O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e , Jetzt mit 
h a u t v e r j ü n g e n d e m Effekt. Gewichtsabnahmen von 3 bis 5 Pfund 
w ö c h e n t l i c h sind erreicht worden, was die eingehenden 
Anerkennungsschreiben immer wieder b e s t ä t i g e n . 

Kur-Ver lauf bei Frau M . R. aus Winsheim: 
sichtbarer Abbau des Doppelkinns 
128 cm obere H ü f t w e i t e , 135 cm untere H ü f t w e i t e 
120 cm obere H ü f t w e i t e 122 cm untere H ü f t w e i t e 
102 cm obere H ü f t w e i t e 118 cm untere H ü f t w e i t e 

Bezirksvertreter z. Einrichtung v. 
I A u s l i e f e r l ä g e r n (Kaffee, S ü ß i g k . , 
! Spirit.) an Priv. v. Hamb. G r o ß -
• Versandhaus gesucht. Dauerstellg. 
| b. h ö h . Verd. Angeb. erb. u. Nr. 

98 739 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt. , Hamburg 13. 

Ins Ausland? M ö g l i c h k e i t e n in U S A 
' und 26 anderen L ä n d e r n . Fordern 
; Sie unser Wann?-Wohin?-Wie?-
I Programm gratis, portofrei von 
I International Contacts, Abt. 12 E , 

Hamburg 36. 

Heimarbeit! Leicht und interessant. 
i zu vergeben. Gute Bezahlg. Post­

karte g e n ü g t . H A N S A - E x p o r t h a n -
delsgesellschaft, Abt . U 9, Hbg. 1. 

4. Tag — 
10. Tag — 
21. Tag — 
K u r - E n d e 

Vorteile der O S M O S E - E - C r e m e sind 
1. ä u ß e r l i c h , ö r t l i c h anwendbar 
2 dadurch keine Belastung innerer Organe 
3. keinen verpanschten Magen mit Sodbrennen 
4. kein Altwerden des Gesichts 
5. keine D i ä t erforderlich 
6. wirkt bei Abnahme der Fettpolster gleichzeitig hautstraffend 
7. v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t erwiesen, fragen Sie Ihren Arzt 

Z ö g e r n Sie nicht mit einer Bestellung — 
auch Sie werden begeistert sein! 

Probepackung D M 3,60, Doppelkur D M 12,20, Kurpackung D M 6,80, mit 
Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme 80 Pfennig mehr. — 
OSMOSE-Entfettungs-Badesalz ( s c h ä u m e n d ) : Kurpackung D M 6,90 für 
5 Wochen zur Verminderung des gesamten Gewichts. 

K o s m e t i k G ü n t h e r S o k o l o w s k i , A b t e i l u n g 5 H , ( 1 7 b ) K o n t t a n z 

radikal enthaar! 
jetzt mühelos durch toritM* Uaa+vr agk 
mit Dauerwirkung. Beseitigt gorontiertjr^* 
«urzeltief in nur 3 Min. Damenbart, ^ * 
ille häßlidien Bein- und Körperhaare [k, 
restlos. Unschädlich, schmerzlos und 
Fachärztlich erprobt. Zahlr. begeisterte -
Dankschreiben beweisen - kein Nachwuchs. Auch bei 
itärkster Behaarung 100% enthoort. Kur DM 9.80 
extra stark 10.80, mit Garentie, Kieinpackg. 5.30 
Prospektgratis. NurechtvomAlleinhersteller 
^Ott'ettf-eOAkUJiC Thoenlg Abt.lA 
Wuppertal-Vohwinkel . Postfach 509 

Honig 
la go ldge lber , gar. naturreiner 
Bienen - Blüten - Schleuder 
M a r k e . Sonnenschein* , Extro 
A u s l e s e , wunderbares A r o m a 
4 kg netto (10-Pfd.-Eimer) DM 17,80 
2V< kg netto (S-Pfd.-Eimer) DM 9,80 
Keine E i m e r b e r e ä S n u n g . Seit 40]ahr. NaoSn ab 
Honighaus SEIBOLD & Co 11, Nortorf/Holst 

w e i b l i c h 
Gesucht wird Rentner(in) oder Ehe-, 

paar f ü r leichte Arbeit i m Hause Wegen Heirat meiner jetzigen suche 

B E T T F E D E R N 
Mllfertig) 
Vi kg Kandg.KMIutn 
D M ».30.11.20.18.S0, 
15.50 und 17.-
' j kg ungatchllasan 
DM 3.25,5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen , TegesdeaVen und 

Betrwäiehe von der Fadiflrma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verfangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

und Hof. Freie Wohnung, gute 
Behandlung und vollen Famil ien­
a n s c h l u ß zugesichert. Angeb. erb. 
R. Rieger, Nack, Post Jestetten 
( S ü d b a d e n ) . 

Fundgrube f ü r Nebenverdienst Im 
Heim und in der Freizeit. Zahlr. 
Dankschreiben ( R ü c k p . ) . Prospekt 
frei durch W. Stumpf, Abt. 3, 
Soest i . Westf., Postfach 599. 

Bis zu 50 Rabatt erhalten Wieder-
[ V e r k ä u f e r a. Uhren, Goldschmuck 

usw. - Riesenauswahl. Angebot v. 
W. M . Liebmann K G . , Holzminden. 

Kreuz- u. Gliederschmerzen? 
Fordern Sie heute noch die 
lesenswerte Schrift „Hi l fe" 
an. Sie kostet nichts. K ä r t ­
chen g e n ü g t . H . Jung, Abt . 
G 2, Boxberg Bad . 

Kinderloses 

H a u s m e i s t e r e h e p a a r 
f ü r mein Jagdhaus im Taunus 
zum baldigen Eintritt gesucht, 
da bisheriger p l ö t z l i c h verstor­
ben ist. Zuschriften erb. 

Joseph Senker, Essen-Bredeney 
F r a n k e n s t r a ß e 351 

ich ab sofort od. s p ä t e r eine Wirt 
schafterin ( m ö g l . ä l t e r e ) f. meinen 
g r ö ß e r e n G e s c h ä f t s h a u s h a l t (eig, 
Zimmer m. warm. u. kalt. Wasser) 
u. einen j ü n g e r e n B ä c k e r g e s e l l e n , 
F ü h r e r s c h e i n erw., nicht Beding. 
B ä c k e r e i - Konditorei - Cafe Willy 
Sack, Salzgitter-Gebhardshagen, 
Ritter-Gebhard-Str. 2, Ruf 2 24 62. 

Welche alleinst. L a n d s m ä n n i n sucht 
ehrlichen F a m i l i e n a n s c h l u ß und 
m ö c h t e uns (beide b e r u f s t ä t i g ) u. 
unseren Kindern ( M ä d c h e n 3 u. 
10 J.) ein H a u s m ü t t e r c h e n sein? 
Eig . Haus am Stadtrand, ruhige 
Lage. Wir halten ein eingerichte­
tes Zimmer bereit und geben eine 
monatliche Rente. Wer sucht, wer 
kommt und hilft? Zuschr. erb. 
unter Nr. 00 247 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

C Unterricht 

Wir bieten jungen M ä d c h e n nach Schulentlassung in unseren 
Schwestern- und Erholungsheimen In B a d Salzuflen und Wal ­
chensee (Oberbay), und in unserem Mutterhaus in Bommerholz 
die M ö g l i c h k e i t zur Ableistung eines 

h a u s w i r t s c h a f t l i c h e n J a h r e s 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t R u h r t a n d 
Bommerholz ü b e r Witten (Ruhr), Telefon Witten 34 09 

S p e z i a l a n g e b o t 
3 % R a b a t t 

Feine Fede rbe t t en 
für den gesunden Schlaf 

Wie einst daheim 
D a s Bett, von d e m m a n spr icht : 

ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
mit G o l d s t e m p e l und G a r a n t i e s c h e i n 

G a r a n t i e i n l e t t : r o t - b l a u - g r u n - g o l d 
Direkt v. Hersteller — f i x und fertig 

la zarte Gänsehalbdaunen 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 6 Pfd . nur 79.. nur 8?,- D M 
U 0 / 2 0 0 7 Pfd . nur 89,- nur 99,- D M 
160/200 8 Pfd . nur 99,- nu r 109,- D M 

80/80 2 Pfd . nur 22 , - nur 25,- D M 
" la zarte Entenhalbdaunen 

KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 6 P fd . nur 59,- nur 69 , -DM 
H O / 2 0 0 7 P fd . nur «9,- nur 79,- D M 
160/200 8 Pfd . nur 79,- nu r 89,- D M 

80/80 2 Pfd. nur 17,- nur 2 0 , - D M 
D i e s e B e t t e n h a l t e n 3 0 J a h r e 

Feine Bettwäsche 
Blüten weißer Aussteuerdamast. 

Jedes Paket e n t h ä l t p a a r w e i s e in 
w u n d e r s c h ö n e r C e l l o p h a n v e r p a c k u n g : 
2 O b e r b e t t b e z ü g e , 2 K o p f k i s s e n b e z ü g e 

2 B e t t ü c h e r 150/250 
PAKET Hr.l PAKET Nr 2 PAKET Nr. 3 

Streifen Rosen Maiglöckchen 
130/200 59,- «7,- 7 V DM 
140 200 61,- 69,- 77,- D M 
160/200 65,. 73,. 8 1 , - DM 

U n z ä h l i g e A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
N a c h n a h m e - R ü c k g a b e r e c h t . 

Geld sofort z u r ü c k . A b 30, - D M p o r t o ­
f re i . Inlettfarbe bitte stets a n g e b e n ! 

P rompte L ie fe rung . 

Brandhofer D ü s s e l d o r f 
Abt . 11 K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Gratisprospekt — Bis zu D M 1000,-
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„ F r e i z e i t " anfordern von E . A l t ­
mann K G . , Abt . X D 46, H a m ­
burg 39. 

Moderner Hamburger Haushalt 
sucht per 1. Februar 1960 

erfahrene Hausgehilfin 
im Alter von 25—35 Jahren. 

Z w e i t m ä d c h e n vorhanden. Be­
sonders g ü n s t i g e Arbeitsbedin­
gungen sowie gut eingerichtetes 
Zimmer mit Bad, Ö l h e i z u n g , 
geregelte Freizeit. A u s f ü h r l i c h e 
Bewerbung, an F r a u V . A h r e n -
kiel, Hamburg-Blankenese, F a l ­
kenstein 9. 

• l a P r e i ß e l b e e r e n • 
mit Kristallzucker eingek., ungef., 
tafeifert., haltbar, sind soo gesund! 
Ca. 5-kg-Brutto-Elmer 13,— D M . Ia 

-'Hetdel beeren (Blaubeeren) Kf . , 12,— 
D M . Ia schw. Johannisbeer-Konfit. 
14,— D M , ab hier b. 3 Eimer portofr. 
Nachn. Marmelad.-Reimers, Abt. 63, 
Quickborn (Holstein). 

Ä l t e r e r Pferdemann 
der auch Reitunterricht erteilen kann, m ö g l i c h s t ledig, f ü r 
2 bis 3 Pferde nach Aachen gesucht. A u s f ü h r l i c h e Bewerbungen 
an W. H a n b ü c k e n , Brand-Aachen, Stoiberger S t r a ß e 24. 

OstprouBlscho Landahsutel 

J e t z t k a u f e n ! 
P r e i $ e s t a r k h e r a b g e s e t z t 

f ü r S C H R E I B M A S C H I N E N [ _ 
a u s V o r f ü h r u n g u . R e r o u r e ] 

trotzdem 24 Raten. Umtausctiredit | 
Fordern Sie Gratis Kalalog M gs 

N Ö T H E L c b ^ ^ Ä l 
G ö t t i n g e n , W e e n d e r S t r a ß e 11 f 

B O D E N S E E 
Suche f ü r sofort 

H A U S A N G E S T E L L T E 
f ü r kleinen Villenhaushalt mit Zentralheizung (Ein-Personen-
Haushalt, b e r u f s t ä t i g ) im Dauerstellung. Liebe f ü r Garten er­
w ü n s c h t . Geboten wird gutes Gehalt, geregelte Freizeit, nettes 
Zimmer mit Radio. 

Angebote erb. u. Nr . 00 243 Das Ostpreußenblatr t , Anz.-Abt . , 
Hamburg 13. 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
Ausbildungsmöglichkeiten für evang. Schwesternschülerinnen 
In der Krankenpflege: In Berlin • Bielefeld • Delmenhorst • Düsseldorf • 
Frankfurt a. M. • Hamburg • Herborn • Husum • Mülheim/Ruhr • 
Oldenburg • Osnabrück • Reutlingen • Rotenburg/Fulda • Saarbrücken • 
Sahlenburg-Völklingen/Saar-Walsrode^ Wolfsburg-Wuppertal-Elberfeld. 

In der Säuglings- und Kinderkrankenpflege: In Berlin • Delmenhorst • 
Fürth/Bayern • Oldenburg • Wolfsburg. 

In der Wirtschaftsdiakonie: In Berlin-Bielefeld-Düsseldorf-Saarbrücken-
Sahlenburg/Nordsee-Wolfsburg. In der Diätküche (staatlich anerkannt) 
in Berlin. 

In der Heimerziehung: In Ratingen bei Düsseldorf. 

Sonderausbildung für Operationsschwestern, Hebammenschwestern, 
Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung in den Diakonieschulen in Kassel und Berlin, in 
der Schwesternhochschule der Diakonie in Berlin-Spandau. 

Schwesternvorschülerinnen werden ebenfalls angenommen. 

E V . D I A K O N I E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O R F 
Prospekt u. Auskunft: Zweigstelle Göt t ingen , Goßlerstr .5 , Ruf 58851 

Aufgebot 
F r a u Elsa Schwokowski, geb. Zech­
lau, i n M ö l m e Nr . 15, hat beantragt, 
den verschollenen S c h ü l e r Gerhard 
Zechlau — Zivilist — geboren am 
23. 10. 1933 in K ö n i g s b e r g Pr. , zu­
letzt wohnhaft In K ö n i g s b e r g Pr. , 
Haberberger G r u n d 34, f ü r tot zu 
e r k l ä r e n . Der bezeichnete Verschol­
lene wird aufgefordert, sich bis 
zum 15. 3. 1960 bei dem hiesigen Ge­
richt, Zimmer Nr . 9, Bahnhofsallee 
Nr. 11, zu melden, widrigenfalls die 
T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. An 
alle, die Auskunft ü b e r Leben und 
T o d des Verschollenen geben k ö n ­
nen, ergeht die Aufforderung, dem 
Gericht bis zu dem angegebenen 
Zeitpunkt Anzeige zu machen, 

gez. Dr . Drewes, Amtsgerichtsrat 

Alleinstehende Frau, 56 Jahre, suchtl Danzigerin, 34/1,68, dkbl. , ev., h ä u s l . 

Wer kennt oder w e i ß etwas ü b e r 
I unseren Vater Erich Schneider, 

geb. 17. 9. 1888 zu Breslau, zuletzt 
| wohnhaft K ö n i g s b e r g Pr. , Sack-
j heimer Mittelste 8. Nachr. erb. 

Fritz Schneider, Wanne-Eickel, 
j Dorneburger S t r a ß e 3.  

j Zwecks L A G - A n s p r u c h b e n ö t i g e ich 
I Angaben von Mietern oder A n ­

liegern des W o h n g r u n d s t ü c k s von 
I Lehrer Rudolf Lange aus Neu­

hausen-Tiergarten b. K ö n i g s b e r g 
Pr. , gekauft 1940. U m Nachricht 
bittet Hedwig Lindau, geb. Lange, 
Hamburg 34, Stengelestr. 41c. 

• 59er Legehennen 
(m. Impfschein geg. Pest) nur kern­
gesund, flott legend, aus pul lorum-
unters. Stamm., w e i ß e Legh., rebhf. 
Ital. 7,80; Kreuz . 9,— D M . Leb. A n k . 
garant. 3 Tage z. Ans . Nachn.-Vers, 
in warmer Verpackung. Reelle Be­
dienung. G e f l ü g e l f a r m F . K ö c k e r ­
ling, Neuenkirchen 55 ü b . G ü t e r s l o h , 
Ruf J 81. 

# S o n n e - V e r t r i e b 

F ü r meine Fremdenpension suche ich zum 10. 1., s p ä t e s t e n s zum 
15. 1. 1960 ein sauberes, freundliches 

solides M ä d c h e n 
i m Alter v. 16 b. 19 J . , die Lust hat zu lernen. E i n zweites M ä d ­
chen u. eine K ö c h i n vorhanden. Pro Woche ein freier Nachmit­
tag, pro Monat ein ganz freier Sonntag, mittags 2 Std. Freizeit, 
j ä h r l i c h drei Wochen bezahlt. Urlaub. Anf.-Gehalt 80 b. 100 D M 
je nach Jahrgang u. fr. Station, dazu Trinkgelder. Bei B e w ä h ­
rung gt. Verdienststeigerung b. z. 170 D M , m ö g l . K ü n d i g u n g s ­
frist monatl. Zuschr. erb. an F r a u Ursula Rakic, Haus Geit-
mann, B a d Salzuflen, O b e r n b e r g s t r a ß e 8. 

zwei Leerzimmer oder abgeschl. 
1—2-Zimmerwohnung. L A G und 
3000 D M B K Z vorhanden. Zuschr. 
erb. unter Nr. 00 249 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Gastwirtschaft, Inhaber Heimatvertriebener, in g r ö ß e r e m 
Kirchdorf, sucht f ü r gesamten Hausbetrieb 

ein ä l t e r e s M ä d c h e n bzw. Kriegerwitwe 
die als Vertretung der Hausfrau in Dauerstellung ihren Mann 
steht. E r w ü n s c h t Kochkenntnisse, unbedingte Ehrlichkeit und 
Z u v e r l ä s s i g k e i t . Gehalt u. Urlaubsregelung nach Vereinbarung. 
Z i m . m. Zentralh. , fließend Wasser u. Bad im Hause. Angeb. 
erb. an Gastwirtschaft zur Post in Barskamp ü b e r Dahlenburg. 

Meinen o s t p r e u ß i s c h e n Lands-
c l eu ten , die M Ü N C H E N be­
suchen, empfehle ich f ü r Uber-
Pachtungen meine moderne, be-
n, hagliche Pension i m Zentrum 
c M ü n c h e n s , Landwehrstr. 16/111, 
^5 Minuten vom Hauptbahnhof. 

° P E N S I O N C A R O L A 
V) 
M Inhaber 
3 Annemarie B a u m g ä r t n e r 
<• Telefon 59 24 16 

lief, direkt aus das Jahreshoroskop! welche alleinst. F r a u (Krieger­
witwe oder Rentnerin) m ö c h t e bei 
einer Famil ie auf dem Lande eine 
neue Heimat finden? Mithilfe im 
Haushalt und G e f l ü g e l f a r m . Eig . 
Zimmer und freie Verpfleg., T a ­
schengeld. Zuschr. erb. u. Nr . 
98 905 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

1960, G l ü c k s - , Liebes- u. Mondkalen-j 
der mit guten u. kritischen Ter ­
minen. 4 D M . Nachnahme 5 D M . 
(22c) H e r m ü l h e i m , S c h l i e ß f a c h 61 

prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware 
VOllfett, in halben u. 

W e i d e w a r e ganzen Laiben, ca. 
4,5 kg, per 1 k g 2,18 D M . Keine Porto­

kosten bei 5-kq-Postpaketen. 
H e i n z R e g l i n , A h r e n s b u r g H o l s t e i n 

Fordern Sie Preisliste I. Bienenhonig u. 
Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

K ä s e 

Heimatbilder — Elche 
ö l - Aquarell - Radierung, preis­
wert (Ratenzahlung), auch n. Foto, 
große Auswahl Kunstmaler Baer. 
Rerlin-Zehlendorf, A m Vierl ing 4. 
Telefon 80 12 74. 

Ä l t e r e H a u s h ä l t e r i n oder Wirt­
schafterin zur s e l b s t ä n d i g e n 
H a u s h a l t s f ü h r u n g (4 B e r u f s t ä ­
tige und ein Kind) in g r o ß e 
Etagenwohnung nach W ü r z b u r g 
gesucht. Geboten: Guter Lohn, 
eig. Z immer mit Heizung und 
allem Komfort , Familienanschl. 
und Fernsehen. Zuschr. unter 
R 4284 b e f ö r d e r t Anzeigenkon-
tor Ruchti & Co., W ü r z b u r g , 
Postfach 347. 

H a u s a n g e s t e l l t e 
(auch alleinstehende Frau, Alter 
18 bis 50 Jahre), f ü r sofort oder 
s p ä t e r gesucht. Guter Lohn, 
angenehm. Arbeitsbedingungen. 

H E R Z O G - W O L F G A N G - H A U S 
Meisenheim (Glan) 

c Verschiedenes 

sol., sucht Ehepartner in gut. L e ­
bensstellung. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 00 006 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Amtl. Bekanntmachungen^ 

Das Amtsgericht 
Gesch.-Nr. 1 II 84/59: 

Aufgebot 
Frau Anna Buttler, geb. Brdoch, 
in Frellstedt (Kreis Helmstedt), 
Helmstedter S t r a ß e 4, hat bean­
tragt, ihren Ehemann, den ver­
schollenen Landwirt und Forstauf­
seher (Oberfeldwebel) Gustav 
Buttler, geboren am 17. 11. 1893 und 
zuletzt wohnhaft in Walddorf (Kr. 
Johannisburg, O s t p r e u ß e n ) , f ü r tot 
zu e r k l ä r e n . Der bezeichnete Ver­
schollene wird aufgefordert, sich 

... . . . _ . .„ - „. , . „„ Ibis zum 31. M ä r z 1960 bei dem hie-
pataussiedler, O s t p r e u ß e , 26/1,74, , Gericht. Zimmer Nr . 8, zu 
ev w ü n s c h t Bekanntsctaft eines » j d w i d r L g e n f a l l s die Todeser-
netten o s t p r e u ß i s c h e n M ä d e l s mitl k l ä r u n ^ e r f o i g e n kann. A n alle, 
einem Herz voll. Liebe. M ö g l i c h s t d i e A u | k u n f t ü b e r Leben oder Tod 

des Verschollenen geben k ö n n e n , 
ergeht die Aufforderung, dem Ge­
richt bis zu dem angegebenen 
Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
K ö n i g s l u t t e r , den 28. Dezember 1959 

gez. Ecke, Rechtspfleger 

Königsberg 
K ö r t e - A b i t u r 1935 

Ich suche Adressen und Ehe­
namen von Lucie F»elz, Ursula 
Kudictoe, Grete K r ü g e r , Gerda 
K r ü c k , Lore Gahbler. Studien-
r ä t i n i . R. Therese Liedtke, 
Syke (Post Bremen), Goethe­
weg 6. 

c Bekanntschaften 

Raum Hamburg. Zuschr. erb. unt 
Nr. 00 262 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

T ü c h t i g e r Handwerker, ev., etwa 
30 J . , bietet sich selten g ü n s t i g e 
Gelegenheit f. Einheirat. Genaue 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 00 147 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , H a m ­
burg 13. 

Spezial-Literatur 
für v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Men­
schen! Katalog neutr., verschlossen, 
geg 40 Pf R ü c k p o r t o . Altersangabe 
erforderlich. E . Peters, Bad L ipp­
springe, Postfach 62. 

M M A S A . -Sahfelther., br. 4V*k8 
l Y l G T . e S Di. 5,90 - V« To. br. 

• 17 kg 17,95 - V« To. ca. 
|7p Sf. 30,85 - br. 12 kg Bahneim. 13,65 - Brafh., 
Rollm., Senfher. usw. zus. 13 Ds. ca. 5 kg 10,80 
ob Ernst Napp, Abt. , . Hamburg 19 

l/aterland W i n t e r p r e i s e 
FAHRRÄDER ab 77,-. 
G r o ß e r BUNTKATA10G 
mit ü b e r 70 M o d e l l e n , 
Kinderfahrzeuge 30,-
Anhänger '4,-, grat is 
NAHMASCHIHEN ab 
235,-. Prospekt grat is . 
Auch T e i l z a h l u n g . 

Größter Fahrradversand Deutschlands 
VATERLAND, 407 Neuenrade I.W. 

E h r l . , saubere Hausangestellte 
in Einfamilienhaus mit Kindern 
inf. Heirat der bisherigen Haus­
gehilfin zum 1. Februar gesucht. 
Auch j ü n g e r e Hilfe kann neu­
zeitlichen Haushalt erlernen. Da 
ich selbst O s t p r e u ß e bin, ist 
F a m i l i e n a n s c h l u ß selbstver­
s t ä n d l i c h . 
Bewerbungen mit Gehaltsan­
gabe erb. 

Heinrich Well , Pforzheim 
Vogesenallee 32  

Biete ab sofort 3 -Zimmer-Wohng. , 
N ä h e Wietze, Kreis Celle, Miete 
60 D M . Z u m weiteren Ausbau die­
ser Wohnung (3 b. 4 R ä u m e ) m u ß 
ein B a u k o s t e n z u s c h u ß v. 3000 D M 
gestellt werden. Verrechnung er­
folgt. N ä h . m ü n d l . Angeb. erb. u. 
Nr. 00 127 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

Krankheitsh. gutgehende W ä s c h e ­
rei zu verpachten, bzw. zu ver­
kaufen, 15 000 D M erforderlich. 

— Dr. med.., eig. Praxis 
eig. Wagen u. V e r m ö g e n , 33 J . 

Dr. med., eig. sehr gute Praxis, 
36 J . , w ü n s c h e n Heirat durch 

Frau Dorothea Romba, Duisburg 
M e r c a t o r s t r a ß e 114 — Ruf 2 03 40 

3 eig. H i l f s k r ä f t e m ü s s e n Vorhand. Ä l t e r e r , alleinst., r ü s t i g e r , pensio 
sein (Insges. 10 Angest.). Guter u. 
prominenter Kundenstamm nach­
weisbar. Eilangeb. erb. unter Nr.! 
00 157 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt. , Hamburg 13. 

II 70/59 
Aufgebot 

Auf Antrag der Frau Helene E l i ­
sabeth Butschkowski, geb. Beschke, 
Straubing, Augsburger S t r a ß e 
Nr. 25 B, soll deren Ehemann Max 
Richard Butschkowski, geb. 7. 9. 
1903 in Widrinnen, Kreis Rasten­
burg, O s t p r e u ß e n , Sohn der Ehe­
leute Butschkowski, Johann und 
Maria, geb. Pohl, von Beruf: Schul­
direktor, deutscher S t a a t s a n g e h ö r i ­
ger, milit. Dienstgrad: Soldat, letzte 
milit. Anschrift: Kraftfahrer-Ers.-
Abt. 1, Osterode, O s t p r e u ß e n , für 

40 J m. Wohnung zw. t o t e r k l ä r t werden. Es ergeht Auf­
forderung an den Verschollenen 
selbst und an alle, die Auskunft 
ü b e r den Verschollenen geben k ö n ­
nen, dem Gericht bis s p ä t e s t e n s 
29. Februar 1960 Anzeige zu machen. 
Straubing, den 18. Dezember 1959 

Amtsgericht 

P e n s i o n ä r , 47 J . , ev., sucht alleinst. 
Witwe bis 
gemeins. H a u s h a l t s f ü h r u n g , ggf. 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 00 251 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , 
Hamburg 13. 

nierter Beamter, O s t p r e u ß e , ev., 
mit 2-Zimmer-Wohnung, sucht 
alleinst. Frau, ebenf. ev., aus Ost­
oder W e s t p r e u ß e n , zw. Gestalt. 

Anzeigen-
Annahmeschluß 

für 

Das Ostpreußenblatt , 
Folge 3, ist 

Sonnabend, 
9. Januar 1960 

la garant. reiner hocharomatischer 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H o n i g 
2,5 kg netto 12.— DM 
5 kg netto 23.— DM 

Versand per Nachn. Bruno Koch 
Gefiügelhof, (13a) Wernberg/Bay. 724 

5 VI 121/58 — 23. 12. 59: 
Erbenaufgebot 

A m 10. Januar 1958 ist 

b ü r g 13. 

Köchin u n d H i l f e n 
f ü r Haus und K ü c h e sucht neu­
zeitlich eingerichtetes Jugend­
wohnheim. Vollelektr. . K ü c h e , 
S p ü l m a s c h . E v . Jugendwohn­
heim Wiedenhof, Remscheid-
L ü t t r i n g h a u s e n . 

Vermiete in Eigenheim mit Garten 
l'/ i Zimmer ( m ö b l . ) an. alleinst. 
Rentnerin, d. bereit ist, b. Bedarf Bdb.-Beamtenwitwe, 
b. 2 Std. t ä g l i c h geg. o r t s ü b l . Ent- gerin, 1,68, ohne 
lohnung im Haushalt zu helfen. 
Frau G. Wuchenauer, Bad Lauter­
berg (Harz), Herrenwiese 3. 

in Stade 
eines angenehmen Lebensabends. (Elbe) der am 11. Januar 1881 in 
Zuschr. erb. unter Nr. 00 250 Das pelkauen, Kreis Goldap, Ostpreu-
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Harn- ß e n , geborene Rentner Franz 

K l e i n - A n z e i g e n 
i ns Ostpreußenbla t 

Dauergäste 
(auch mit eigenen M ö b e l n ) finden 

liebevolle Aufnahme. 
P E N S I O N K L E I N E R T 

Bad Oeynhausen 
Prinzenwinkel 339 

Fl . w. u k. Wasser s >wie Oihe'zung. 
Auch D i ä t (mtl. 250 bis 280 DM). 

B r a n d s t ä d t e r gestorben. Der Rent­
ner Mathes B r a n d s t ä d t e r , ein B r u ­
der des Erblassers, hat die Ertei­
lung eines gemeinschaftlichen Te i l -

h3rt auf, Schuppen verschwinden, lästigem 
Jucken der Kopfhaut läßt nach, ihr Haa' 
bekommt wieder eianz und Farbe, wenn 
Sie meinen „Haarbalsam" (mit Vitaminen 
und Wirkstoffen des Weizenkeimöls) ver­
wenden. Auch für fettiges Haar. Sie erhal­
ten eine Flasche zur Probe. Nur wenn Sie 
damit zufrieden sind, senden Sie mir da 
für DM 3.80 + Porto innerhalb 30 Tagen 
andernfalls schicken Sie die angebrochen" 
Flasche nach 20 Tagen zurück und der 
Versuch soll Sie nichts kosten. 

Abt. B 6 0 • Aofjstmrg 2 0. Blocherer 

Schmerzfrei • 

Endvierzi 
Anhang, g l ä u 

big, ev. Freikirche, blond, 1 erbscheins als gesetzlicher Erbe be 
vollschl., gesund, n a t ü r l . , 3-'Zim-j antragt. Als weiterer gesetzlicher 
mer-Wohnung, mit Ersparnissen,!Erbe kommt in Betracht Friedrich 
w ü n s c h t Briefwechsel mit g e s u n d . ! B r a n d s t ä d t e r , ein Bruder des Erb 
nettem, auf rieht., ruhig., charak-j lassers, der auf der Flucht am Ende, 
terfest.. entschieden g l ä u b i g e m des Zweiten Weltkrieges verschol- wurden Tausende rheumakranke 
Herrn entspr. Alters, aus gutem'len sein soll. E r wird hiermit auf- Menschen durch Anwendung von 
Hause, in ges., m ö g l . gleichgest. gefordert, sich s p ä t e s t e n s am Dr. Bonses Pferde-Fluid 88 — 
Position, mit Interesse f. ein Ei-I l . M ä r z 1960 bei dem u n t e r z e i c h n e - ; g r ü n mit Tiefenwirkung —. V e r -
genheim in l ä n d l . s c h ö n . Gegend, ten Gericht zu melden. Der Wert,langen Sie deshalb auch kostenu, u. 
Freundl. Bildzuschriften ( R ü c k g . des reinen Nachlasses besteht nuriunverbindlich den Freiprospekt 
Ehrensache) erb. u. Nr. 00 108 Daslaus einem Anspruch auf Hausrat-Lschmerzfreiheit". Minck, Abt . 010 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-Ihilfe i n H ö h e von 400,— D M . Rendsburg. (Ausschneiden und mit 
b ü r g 13. (Diskretion zugesichert) 1 Amtsgericht Stade. Absender einsenden g e n ü g t . ) 



T i p f ü r 

T t P P t C H -

I n t e r e s s e n t e n : 

T A U N U S 
z u g e w i n n e n ! 
Ja, tatsächlich ein fabrik­
neues viersitziges Auto 
Ford-Taunus 12 M a. W. 

im Werte von DM 

ßetlcnkauf istVerhauenssache! 
B e w ä h r t e s Oberbett mit 25jähr. Garantie 

In rot, blau, grün, gold 
130 X 200 in. 6 Pfd. Halbdaunen 80,95 DM 
140 X 200 m. 7 Pfd. Halbdaunen 91,85 DM 
160 x 200 in. 8 Pfd. Halbdaunen 104,85 DM 
80 X 80 m. 2 Pfd. Halbdaunen 25,30 DM 

Orig. Handsch le iß federn wie In d. Helmatl 
In verschiedenen Preislagen 

Bett- Tisch- und Hausha l t swäsche 
in großer Auswahl! 

Kostenlos, m. Rückp. , erhalten Sie unsere 
vielseit. Musterkollektion v. schlesischen 

V e r s a n d h a u s „ R ü b e z a h l 
(23) Fürstenau, Kreis Bersenbrück 

. A m Heiligen Abend 1959 geben 

Jj&P die Geburt ihres ersten Kindes in dankbarer 

VpP Freude bekannt 

Sonja und Werner Koy 

f rüher 

Liebstadt. O s t p r e u ß e n . M ü h l e 

z. Z. B ü h l e r t a l (Baden), H a u p t s t r a ß e 57 

Grabow (Meckl) 

Die V e r m ä h l u n g meiner Jüng­
sten Tochter 

U r s u l a 
mit Herrn 

K u r t F e y 
zeige ich hiermit an. 

Gerhard Grottke 
Lehrer a. D. 

Wiesbaden-Dotzheim 
Langendellschlag 91 
früh. Ponarien. K r . Mohrungen 

Deshalb fügen wir in der Zeit 
vom 1.-20. Januar 1960 jeder 
Teppich-Musterkollektion eine 

Preisfrage bei. 
Ein Kaufzwang ist mit der Teilnahme an 
der Preisfrage nicht verbunden. Die Lö­
sung derPrelsaufgabe auf vorgedruckter 
Postkarte ist nicht an uns, sondern gleich 
an den Notar zu senden. Der Notar 
nimmt die Auslosung unterden richtigen 
Lösungen unter Ausschluß des Rechts* 
weges ohne unsere Mitwirkung vor. 

Voraussetzung zur Teilnahme an der 
Autoverlosung ist, daß die Muster­
kollektion spätestens in 5 Tagen nach 
Eintreffen an uns zurückgeschickt wird 
und die Lösungskarte bis zum 5. Februar 
1960 beim Notar vorliegt, der den Ge-
winner am 10. Februar 1960 benachrich­
tigt. LetzterTermin für die Anforderung 
des Musterpaketes mit Preisfrage Ist der 
20. Januarl960(Poststempel). Beteiligung 
pro Haushalt nur eine Person und keine 
Angehörigen unserer Firma. 
Nun viel Erfolg - und schreiben Sie 
gleich an das größte Teppichhau» der 
Welt, wenn Sie die schönen Teppich-
Mustermappen einmal durchblättern 
wollen. Eine Postkarte genügt: «Senden 
Sie unverbindlich und portofrei dleneue 
Musterkollektion für 5 Tage zur Ansicht 
vnd fügen Sie die Preisfrage bell" 

Teppich Kibeh 

R e i s e n n a c h P o l e n u n d U n g a r n 
sowie in die polnisch verwalteten deutschen Ostgebiete 

mit Bus und Bahn nach S C H L E S I E N , O B E R S C H L E S I E N , 
P O M M E R N , M A S U R E N . Visa durch uns, auch Einzelreisende! 
Fordern Sie Sonderprospekte! 

• Re i sebüro Leo Linzer, Amberg (Oberpfalz), Telefon 28 88 
Vertragsbüro von „Orbis", Warschau, und „Ibusz", Budapest 

* Die glückl ich ü b e r s t a n d e n e Geburt ihres 5 Kindes 
9 geben in dankbarer Freude bekannt. 

F r a u A n n e m a r i e H e i n geb Kopkow 
fr. Friedrichshof. Passenheim. K ö n i g s b e r g Kr. 

W a l t e r H e i n 
f rüher Heilsberg, K ö n i g s b e r g Pr. 

J 

Z. Z. Bad Godesberg, K ö r n e r s t r a ß e 27, den 19. Dezember 1959 

A m 19. Dezember 1959 feierten 
wir unseren 40. Hochzeitstag 
und g r ü ß e n alle Verwandten 
und Bekannten. 

Ewald Kurau 
und Frau Emma 

geb Metzler 

Hamburg 22, Peterskampweg 8 
f rüher Tilsit 
S o m m e r s t r a ß e ' D r a g o n e r s t r a ß e , 

O b e r b e t f e n 
Direkt vom Hersteller 
mit geschlissenen Federn nach schlesi-
scher Art, sowie mit ungeschl. Federn. 
Porto- u. verpackungsfreie Lieferung. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
zurück. Bei Barzahlung Skonto. 

B E T T E N - S K O D A 
(21 a) Dorsten i. Westf. 
f r ü h e r W a l d e n b u r g in Schlesien 
Fordern Sie Muster und Preisliste 

S e n s a t i o n e l l ! 

R e S t e a b F a b r i k 
l a W O l l S t O f f e , herrl. V > U S E 

e zte Modefarb . , 140 cm br , j e d e 
l ä n g e , g e e g r e t für Kleider. Röcke . 
< o s t ü m e , M ä n t e l 

p r o K i l o nur 14,50 D M 
(2 kg = 3 m 

Versand per Nachnahme. Bei Nichtge­
fallen G e l d zurück. V ie le Dankschreiben, 
-chieiben Sie heute noch an 

Mühlemeyer-
Kleiderwerke, Abt. 3 

D ü s s e l d o r f - R e i s h o l z 

| Abt. is»B . ELMSHORN 

S t r i c k e r i n n e n 
hier ist eine gute Neuigkeit! 

Neue 

Lebens­

energie 

Wir haben geheiratet 

Ernst Krüger 
Erika Krüger 

geb. Lindenau 

Erlangen, Z e n k e r s t r a ß e 11 
Gerdauen f rüher 
L ü d i n g h a u s e n s t r a ß e 10 
(Masch inen-Krüger ) 

C l a u s i u s s t r a ß e 21 

Ein bequemer, kleiner und billiger 
Strickapparat wird jetzt von Zehn­
tausenden von Strickerinnen in 
England, Frankreich und Belgien 
benutzt. Es ist der ROTA-PIN, das 
Strickwunder, das schneller, schö­
ner und rege lmäßiger strickt als es 
mit Stricknadeln mögl ich ist. Mit 
dem ROTA-PIN k ö n n e n Sie alles 
stricken: Pullover, Kinderwäsche , 
Socken, Handschuhe — in allen 
Strickarten — auch in Patentmu­
stern. Auf- und Abnehmen, rechts 
und links — alles sehr einfach. 
Breite bis zu 160 Maschen, geeignet 
für Wolle, Baumwolle und Rayonne. 
Bestellen Sie sich noch heute Ihren 
ROTA-PIN. Vol l s tändige A u s r ü ­
stung und illustr. Broschüre mit 
Modellen und n ä h e r e n Angaben 
13,20 DM. Sie bekommen Ihren 
ROTA-PIN frei Haus per Nach­
nahme oder gegen Vorauszahlung 
(Postscheck-Nr. 761 00 Dtmd.) Ann! 
Tapernon, Versandabt. 91, Rheine 
(Westf), Pappels traße 2. 

Ihr ganzes Leben kann sich ä n d e r n : Sie k ö n ­
nen wieder j ü n g e r , g e s ü n d e r und leistungs­
f ä h i g e r werden. - Das ist m ö g l i c h durch 
M O L K U R . M O L K U R r ü t t e l t die n a t ü r l i c h e n 
A b w e h r k r ä f t e und Lebensenergien auf und 
treibt die abgelagerten E r m ü d u n g s g i f t e aus 
dem K ö r p e r . So erreichen Sie eine G a n z ­
heitswirkung: eine Regenerierung und Ver­
j ü n g u n g Ihres ganzen K ö r p e r s mit beson­
derem E i n f l u ß auf Herz, Blut, Nerven, Kreis­
lauf, Verdauung und Stoffwechsel. 

M O L K U R 
Besorgen Sie sich einmal zur Probe eine 
Flasche M O L K U R in Ihrem Reformhaus. Sie 
merken dann bald, d a ß in Ihrem K ö r p e r neue 
Energien geweckt werden. - Einen Grat is -
srospekt erhalten Sie von 
Galactopharm Söge l (Emsland) 31 

Unseren Landsleuten biet, wir an 

Echte Thüringer Wurstwaren 
Heimatlich in Qual i tä t und Ge­
schmack. Probesendungen von 

10 D M bis 40 D M 
Versand per Nachnahme 

ab 40,— D M portofrei 
Fleischerei 

des Alpenhotels E d e l w e i ß 
Ettenhausen-Schleching (Obb.) 

Gr.-Labehnen 
^ Kreis Pr.-Eylau 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Knuth Taeubner 
Ute Taeubner 

geb. Pruchtnow 

5. Januar 1960 

J 

Unserem lieben Onkel 

Karl Thurau 
Rentner 

f r ü h e r Reimerswalde 
Kreis Heilsberg 

jetzt Nordhorn, Monikastr 100 
Kreis Bentheim 

feierte am 2 Januar i960 seinen 
78. Geburtstag. 
Es gratulieien herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute und Gottes-
Segen 

F a m i l i e P a u l K u h n 
V / 

Leezen (Holst) 
Haus Seeblick 

Tilsiter Markenkäse 
von der Kuh zum Verbraucher. 
Ostpreußischer Typ. Broten zu 
etwa 2,5 bis 4,7 Kilo, unfrei per 
Post, e inschl ießl ich Verpackung 

vollfett je Kilo 4 D M 
Zahlung nach Erhalt. 

(24b) Meierei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Klei 

» > • Honig billiger! 

Hill Stiink 0 , 0 0 m m 2 - 9 ° . v ö , 4,9c 
1UU dlUuu 0,06 mm 4,10, 4,95, 5 40 
<ein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage'Ziel 
\bt.l8KONNEX-Versandh.01denburgi.o; 

HONIG 

H a n s K e l c h 
Masseur, med. Bademeister u. 
Krankenpfleg, staatl. anerkannt 
jetzt N ü r n b e r g , Heideloffplatz 3, 
Tel. 415 82, fr. Ortelsburg, Ostpr. 
A u s f ü h r u n g sämtl . Massagen, 
Behandl. b. Bandsche ibenschäd . , 
L ä h m u n g e n usw., med. F u ß ­
pflege. Lieferung von Arznei­
bädern , Einreibemittel, hygien. 
Gummiwar., Verbandsmaterial. 

E c h t e r 
garantiert 
naturreiner 
B i e n e n -
goldig, würz ig , kräft ig , aromatisch 
10-Pfd -Eimer (netto 4,5 kg) nur 
14.50 DM ab hier per Nachnahme. 
Honighaus Nordmark, Abteilung 13 

Quickborn (Holstein). Fach 63 

Günter Gross 
Ursula Gross 

g e b . S c h w a r c k 
V E R M Ä H L T E 

9. Januar 1960 
Sinzig (Rhein), Sch loßs traße 6 Bad Neuenahr 

früher Tapiau, Markt und S c h l o ß s t r a ß e 

Am 9. Januar 1960 begeht mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Heinrich Karasch 
f r ü h e r Ortelsburg 

jetzt Hamburg-Altona, Langenfelder S t r a ß e 71 
s e i n e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren in Dankbarkeit s e i n e A n g e h ö r i g e n 

Unsere liebe Mama und Oma. 
Frau 

Berta Albrecht 
geb. M e y h ö f e r 

f r ü h e r E b e n r o d e ' K ö n i g s b e r g 

feierte am 3. Januar 1960 nach 
gut ü b e r s t a n d e n e m schwerem 
Unfall ihren 70. Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

i h r M a n n 
d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

Reutlingen-Betzingen 
B r u c k ä c k e r w e g 43 

Am 9. Januar 1960 feiert unser 
lieber Vater und Opa 

Klempnermeist.er 

Friedrich Wicktoi 
f r ü h e r Nikolaiken 

Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 
seinen 83 Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n gute Gesundheit 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Helmstedt. BöttcherstraLSe 24 

J 

A L F R E D L E O 
Möbeltransport 

S t a d t - u n d F e r n u m z ü g e 
( f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.) 

H a m b u r g 2 3 - R o ß b e r g 1 2 
F e r n r u f 2 5 2 3 2 9 

Die Verlobung unserer Tochter 
R o s e m a r i e K u h n 

mit Herrn 
A l o i s B e r t s c h 

Balingen 
geben wir hiermit bekannt. 

F r a n z K u h n 
u n d F r a u M a r t h a 

geb. K ä m m e r 

Weihnachten 1959 
Obernheim, S c h e i b e n b ü h l 33 
Kreis Balingen, W ü r t t e m b e r g 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e 41 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Waltraut Gricksch 
Manfred Welz 

Weihnachten 1959 

Hamburg-Bramfeld 
Bramfelder Chaussee 455 
f r ü h e r Gr.-Friedrichdorf und 
Scharfenwiese, O s t p r e u ß e n 

Berlin-Zehlendorf 

. -m 10. Januar i960 feiert un­
sere liebe Mutter 

Meia Walter 
geb. Grube 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Garten 51 

Ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
i h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Leer (Ostfriesland) 
Groninger S t r a ß e 62 

KRAFTVOLLSTE 
Sie können es am eigenen Körper erleben. Wie 
glücklich es macht, wenn man das stolze Gefühl 
hat, es mit jedem anderen Mann aufnehmen zu 
können. Nicht nur geistig, sondern auch körper­
lich überlegen zu sein. So, wie es ja jeder Mann 
von Natur aus eigentlich ist! Das wird Sie sfoli 
und sicher machen! 

M ä n n l i c h ! 
0a$ können auch Sie werden! Super-Mascula 
macht es für Sie ganz leicht und bequem. 

Ohne komplizierte Kraft-Anstrengungen 
oder besondere Vorschriften und Übungen! Son­
dern ganz einfach, denn Super-Mascula ist eine 
spezielle Kraft-Nahrung. 

Ihre Bekannten werden staunenl 
Und die Freuen erst! Sil sind skeptisch? Donn schauen Sit sich 

«odi tat Foto on Uni vergleichen Sit es mil dem kleinen lild Und 
donn tnlidieiden Sit sich. >• Sit aussehen «ollen. 

üitst beiden Aufnahmtn lei­
ten Ihnen gom deutlich, welcher 
Monis im [eben mehr Chancen 
und mehr Glück hat. das auch 
Ihnen durch Super-Mascula IU-
leil weiden kann. 

K r a f t v o l l e F i g i i r 

Schicken Sie kein Geld 

Damit Sie Super-Mascula kennenlernen, 
ohne dafür Geld loszuwerden, schicken wir 
Ihnen eine Original-Packung unverbindlich 
«uf Probe, also für Sie völlig ohne Risiko. 
Sie machen einfach den Test und schicken 
uns die angebrochene Dose in 10 Tagen wie­
der zurück, wenn Ihnen irgend etwas nicht 
zusagt. Wenn ober auch Sie spüren, wie neue 
Kräfte in Ihren Körper strömen, wenn diese 
gute Wirkung Sie überzeugt hat, dann behal­
ten Sie einfach die Packung da und können 
sich sogor mit der Bezahlung 30 Tage Zeit 
lassen. Doch machen Sie erst den Versuch auf 
unsere Kosten und senden Sie den Berechti­
gungs-Bon an 

Colex, Abt. AV j11 Homburg\ to.lfad) 

An Colex, Abt. AV.sl 1 Hamburg 1, 
Postfach 

Ich erhole reilig unverbindlich u. kostenlos 

1 Original-Packung 

JUPEK-MAJCUIA (Wert DM 11,70) 

volle 10 lege auf frobt. Nut nenn ich die Kurpackung beholte, über­

weise Ich den lettag. Andernfalls schicke Ich die angebtedieat Packung 

»wie» « I i tti» Aoielejenhea itl l.i md> etledlgt. 

Bei Aufgabe von 

Familienanzeigen 

bitten wir, die ge­

wünschte Anzeigen­

größe (Höhe u.Breite) 

anzugeben, evtl. eine 

Musteranzeige 

beizulegen. Insbeson­

dere erbitten wir 

sämtliche Namen und 

Ortsnamen möglichst 

in Blockschrift oder 

Maschinenschrift, 

damit Rückfragen 

und Fehler vermieden 

werden. 

Anzeigenabteilung 

Die Verlobung meiner Tochter 
M a r g a r e t e 

mit Herrn 
H a n s P o t t s c h u l l 

gebe ich hiermit bekannt. 
M a r t h a L u n a u 

geb. Techler 

B r e m e r v ö r d e 
G o r c h - F o c k - S t r a ß e 5 
früher Kl.-Jourlaucken 
Kreis lnsterburg, O s t p r e u ß e n 

Weihnachten 1959 

Wir haben uns verlobt 

Erika Riemke 
Hans-Hermann Saß 

Wesselburen, Holstein 
f r ü h e r A l t - D o l l s t ä d t 
Kreis Pr.-Holland 

Oldenswort 
Kreis Eiderstedt 

A m 12 Januar 1960 darf unsere 
herzensgute Mutti, geliebte Omi 
und Schwiegermutter, Frau 

Elise Hartwich 
geb. Glaus 

aus Fischhausen, O s t p r e u ß e n 
jetzt Teningen (Baden) 

B i s m a r c k s t r a ß e 13 
ihren 75. Geburtstag feiern. 

Es gratulieren herzlich und bit­
ten um Gottes Segen f ü r ihren 
weiteren Lebensweg 

ihre dankbaren 
K i n d e r u n d E n k e l 

Die Verlobung unserer Tochter 
D o r o t h e a A d o m e i t 

mit Herrn 
K a r l A c k e r 

Ulm (Donau) 
geben wir hiermit bekannt. 

K a r l A d o m e i t 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb. Bandemer 

Ulm (Donau). Stifterweg 116 I 
früh. Lotzen, Lyck, O s t p r e u ß e n 
Yorcks traße 35 

Weihnachten 1959 

Wir wurden am 27. Dezember 
1959 In Ravensburg getraut. 

Eckhard Gehrmann 
Elfriede Gehrmann 

geb. Kattoll 
Liebwalde 

Güters loh Güters loh 
B r ü g g e n p f a d 1 Ohlbrockswcg 52 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 
G a b r i e l e K r i e g e r gebe 
ich bekannt 

Jürgen Gutzeit 
Dipl.-ing. 

Karlsruhe 
G a r t e n s t r a ß e 5a 

Ravensburg 
Meersburger S t r a ß e 105 
früher Rittergut Polleiken 
O s t p r e u ß e n 

Endeholz über Celle 

Weihnachten 1959 

Allen Bekannten und Verwand­
ten herzliche G r ü ß e , und wir 
w ü n s c h e n viel Glück im neuen 
Jahr. 

Fritz Kaminski 
und Frau 
Paul Kaminski 

E l s e n r o t h - J ä g e r h o f 
Wiehl-Land, Bezirk K ö l n 
f r ü h e r Neu-Kelken 
Kreis Mohrungen 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Peter Jebens 
Ilse Jebens 

. g e b . S i g 1 e 

Gut Wittenberg (Holstein) 
früher Rosenau. Kr . Mohrungen 
Ostpreußen 

Schwann (Württ) 
Forsthaus 

Im Dezember 1959 

Berichtigung aus Folge 52 

Mehlsackern, L i e b s t ä d t e r n usw. 

..Und sind es 40 Jahre (Elsaß) 

und mehr" 

Nicht - uns sind es usw. 

Erich E. Kongehl 

Oestrich/Rhg. 

A n z e i g e n t e x t e 
b i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n 

file:///bt.l8KONNEX-Versandh.01denburgi.o
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rÖie ^-angaztne 

eines 5 eestezns 
Der buchtenreiche Nariensee im ostpreufyschen Ober land 

( J r H e r m e n a i / ' , 

© M O H R Ü J V Ö E N 

^'M^ronarien/ ** <»« 

Reichem 
16^ • 5 

Güidenboden 

A l l ' « ' « » « 
»Mfo t Hranthai^f L uzeinen 

'W*"" . . . , 
K i I o m e r e r 

E'ner der s c h ö n s t e n und g r ö ß t e n Seen des 
o s t p r e u ß i s c h e n Ober landes ist der wie e in 
K l e i n o d in die Landschaft gebettete Nar iensee . 
D:eses rund fün f t ausend M o r g e n umfassende 
G e w ä s s e r g e h ö r t e zur Grafschaft von der Groe-
ben-Ponar ien. Da ich dreizehn Jahre in dem 
achthundert Me te r vom Ufer entfernt l iegenden 
Dorf G ü l d e n b o d e n meinen Lehrerberuf a u s ü b t e , 
habe ich seine s t i l le He r r l i chke i t oft empfinden 
und g e n i e ß e n k ö n n e n . 

Gerne unternahm ich mit M o h r u n g e r G ä s t e n 
eine Bootsfahrt auf den schmalen Rinnseearmen, 
die sich wie riesige Fangarme eines Seesternes 
nach Gr . -Hermenau und Ponar ien v o m Haupt­
becken erstrecken. Fast undurchdringl iches 
Schilfdschungel, K a l m u s und Seerosen — ein 
wahres Eldorado für Wasse r und S u m p f v ö g e l 
— u m s ä u m t e sie. E i n g r o ß a r t i g e s Schauspiel 
vo l l zog sich in den sommerl ichen und herbst­
lichen Abendstunden, wenn Tausende v o n Enten 
aus dem Schilf aufstiegen, um auf ihrem Strich 
in k le inere G e w ä s s e r oder zur A t z u n g auf die 
Fe lder e inzufal len . A l s wohl tuende Zugabe 
empfanden w i r den w ü r z i g e n Duft der Pona-
r iener H e i d e sowie des Kie fe rnwaldes v o n 
K r e d d i g , die dem wunderbaren B i l d den go l ­
denen Rahmen gaben. Der Boden der H e i d e ist 
mi t Fa rnen und Blumen bestreut; die Farben 
der Laubkronen steigern sich v o m lichtesten 
G r ü n bis zum ernsten Blauschwarz . G e w a l t i g 
w i r k t sie dort, wo die Eichen in A b s t ä n d e n v o n 
hunder t Schri t ten wie R i e s e n s ä u l e n stehen, und 
die W i p f e l sich zu d ä m m e r n d e n H a l l e n s ch l i eßen . 
In diesem W a l d e lebten schwer zu belauschende 
W i l d - und V o g e l a r t e n . Im W i n t e r g l i ch der See 
einer Riesenebene, auf der sich, w i e k le ine 
Punkte verstreut , die verhar renden Schli t ten 
der Fischer v o n der w e i ß e n Eisf läche abhoben. 
D ie M ä n n e r hauten W u h n e n , um die Netze in 
die unheiml iche Tiefe herabzulassen, aus der 
sie ihre lebendige Beute zogen. 

D i e F i s c h e r h ü t t e a m S ü d u f e r 

W i e oft habe ich die am S ü d u f e r gelegene 
F i s c h e r h ü t t e aufgesucht, an der sich der W i r t ­
schafts- und H a n d e l s v e r k e h r abwickel te , wo die 
Riesennetze zum Trocknen hingen, K ä h n e und 
Boote vo r A n k e r lagen und es nach Wasser , 
Schilf, K a l m u s , Fischen und Teer roch. H i e r 
versammelten sich in den Nachmit tagss tunden 
die K l e i n h ä n d l e r mit ihren W ä g e l c h e n . In der 
M a r ä n e n z e i t kamen die G ü l d e n b o d e n e r Fisch­
frauen, die diesen schmackhaften Fisch abholten, 

Bobanden, W i l l n a u , Kran thau und Luzeinen, die 
w ü r z i g e Seeluft, das al les gab es in solcher 
H a r m o n i e nur an dieser Stel le des Nariensees. 

„ N a r i e n w a s s e r 
m i t M a r ä n e n s c h u p p e n " 

Eine Sonders te l lung unter den S e e r a n d d ö r f e r n 
nahm der beliebte Ausflugsort G o l b i t t e n 
e in . H i e r gaben sich nicht nur die Mohrunge r 
B ü r g e r oft ein Stel ldichein , sondern auch von 
Aus f lüg l e rn aus Liebstadt, Pr . -Hol land und 
W o r m d i t t wurde er gerne aufgesucht. Sogar 
K ö n i g s b e r g e r suchten hier Erho lung , Entspan­
nung und Ruhe. Hoch her g ing es bei dem 
jewe i l s am Himmelfahr ts tag stattfindenden 
Strandkonzer t der v o r z ü g l i c h e n Mohrunge r 
Stadtkapel le Thomas In Golb i t t en wurde als 
S p e z i a l i t ä t das hier gebraute „ N a r i e n w a s s e r 
mit M a r ä n e n s c h u p p e n " ausgeschenkt. 

Eng v e r k n ü p f t mit der Geschichte des Sees 
ist der N a m e Sch id lowsk i U r s p r ü n g l i c h bewir t ­
schaftete die Grafschaft den See selbst und 
hatte den Deputanten Sch id lowsk i mit der Auf­
sicht ü b e r die Fischer betraut. Da er sich durch 
F le iß und Umsicht Ver t rauen erworben hatte, 
ü b e r l i e ß ihm s p ä t e r die Grafschaft den See als 
Pachtung. Er zog nach G ü l d e n b o d e n . Bereits in 
der dri t ten Genera t ion hatten die Schid lowskis 
infolge des g r o ß e n Fisch- und des unvors te l l ­
baren Krebsreichtums des Sees ü b e r einen 
schmucken Bauernhof mit einer Landdotat ion 
von 520 M o r g e n zu eigen Die Fischerveteranen 
w u ß t e n von F ä n g e n in weit z u r ü c k l i e g e n d e n 
Jahrzehnten zu berichten, le ider auch von v ie len 
Opfern, die der See fast jedes Jahr in seiner 
W i l d h e i t gefordert hatte. F ä n g e von fünfzig 
bis hundert Zentnern s ind in damal iger Zei t 
ke ine Seltenheit gewesen.. 

In der Unterha l tung mit diesen b e d ä c h t i g e n 
M ä n n e r n wiesen diese immer auf den herr l ichen 
Grundbes i tz von Sch id lowsk i hin und meinten, 
d a ß der Glanz , der einstmals den See und den 
Landbesi tz umwoben hatte, e r l ö schen werde. 
Ihre Propheze iung traf ein In der vier ten 
Genera t ion g ing die Ä r a Sch id lowsk i ihrem 
Ende entgegen. Der Besitzer des Hofes — Bruno 
Sch id lowsk i — verkaufte den Hof und wanderte 
nach S ü d w e s t a f r i k a aus. Seinem Bruder He lmut 
— Päch te r des Sees — wurde die Pachtung 
seitens der Grafschaft g e k ü n d i g t , da er seinen 
Pachtverpflichtungen nicht nachgekommen war. 
In den zwanziger Jahren ü b e r n a h m der Fische­
reimeister Paul Schwesig, S c h w e d r i c h m ü h l e , 
die Pachtung des Sees. Seine vielversprechende 
und zie ls t rebige Aufbauarbei t wurde durch den 
Ausbruch des Zwe i t en W e l t k r i e g e s und den 

Naturpark in der Nähe des Hocitschen Grund­
stücks im Norden der Krauthauer Halbinsel. 

um ihn in ihre R ä u c h e r t o n n e n zu S t a f f e n . Die 
N a r i e n m a r ä n e war in Wuchs nicht so g r o ß wie 
die masurische. doch wurde sie von manchen 
Kennern der feinen Küche h ö h e r g e s c h ä t z t . 

V o n der oben e r w ä h n t e n F i s ' t i e r h ü t t e gewann 
man einen Blick auf das eigentl iche Srebecken. 
H i e r zu stehen, zu schauen und in die W e i t e 
zu t r ä u m e n , bedeutete füi mich immer einen 
H ö h e p u n k t der Sommerse l igke i t . Der rauschende 
See, der in der Ferne l iegende St rand v o n 

Zusammenbruch zunichte gemacht. In den einst 
b l ü h e n d e n Ufe rdör fe rn leben heute keine 
Landsleute mehr; die Ortschaften sind zum 
g r ö ß t e n T e i l z e r s t ö r t und der Nar iensee unter­
liegt einer polnischen Mißwi r t scha f t . 

Be i e inem Mohrunger-Treffen in Hannover 
konnte ich v ie l en Landsleuten, insbesondere 

Das obenstehende wie auch das untere Bild 
zeigen Ausblicke auf den Nariensee. Wie über­
all im Oberland begrenzen Wälder den Ge­
sichtskreis. Das untere Foto ist vom Golbittei 
Vier aus aufgenommen. Der schmälste Arm des 
Sees ist der tüni Kilometer lange Hechtwinkel, 

an dessen Nordspitze Gr.-Hermenau liegt. 

zahlreichen G ü l d e n b o d e n e r n , die H ä n d e schüt ­
teln. Es war ein freudiges und herzliches W i e ­
dersehen, Er innerungen wurden ausgetauscht, 
und w i r l i e ß e n unsere Gedanken den goldenen 
Gar ten der Vergangenhei t durchwandern. W i r 
sprachen v o n dem uns nun fehlenden Nar iensee . 
W i r glaubten den Duft der s o n n e n d u r c h g l ü h t e n 
Kie fe rn der Ponariener He ide und des W a l d e s 
v o n K r e d d i g zu s p ü r e n , w i r glaubten das Rau­
schen des Schilfes und den l iebl ichen Gesang 
des R o h r s ä n g e r s , das K n a r r e n der Hauben­
taucher und den hel len Ruf des Wasserhuhnes 
zu h ö r e n , w i r sahen im Geiste Kormorane und 
Scharen v o n W i l d e n t e n v o n einem Ufer zum 
andern ziehen. Das s ind Bi lder , die uns noch 
heute mit Glück er fü l len , nach sov ie l Jahren, 
sie sind uns zum Inbegriff der Sehnsucht ge­
worden. G . H a h n 

Weit dehnen sich an dem bewaldeten Seeuter die zum Schloß Ponarien gehörenden Anlagen 
aus. Der Überlieferung nach stand hier schon ein festes Haus zur Ordenszeit. Im 16. Jahrhun­
dert wurde das alte Herrennaus gebaut, das 1860 zwei Flügel erhielt Ponarien war seit Jahr­

hunderten bis 1945 im Besitz der gräiliehen Familie von der Groeben. 

In Ennneiung an Venedig 
Etwa in der M i t t e des langgestreckten Rö th -

loflsees l iegt auf dem Ostufer die Landgemeinde 
V e n e d i e n. W i e ist dieser N a m e entstanden? 
— Fri tz Burgund gibt h ie r fü r die E r k l ä r u n g : Zu 
Anfang des 14. Jahrhunder ts verlegte der Hoch­
meister des Deutschen Rit terordens seinen Sitz 
von V e n e d i g nach der M a r i e n b u r g . Die Seen 
des Ober landes hatten vor sechshundert Jahren 
eine erheblich g r ö ß e i e W a s s e r f l ä c h e als in 
unseren Tagen (Der Wasserspiegel der Seen 
wurde durch den Bau des O b e r l ä n d i s c h e n Kanals 
in der M i t t e des vor igen Jahrhunder ts bedeu­
tend gesenkt.) F r ü h e r war das Dort Venedien 
in a l len vier Himmelsr ichtungen von Seen einge­
schlossen. In alten Schriften w i r d von Pfahlbau­
ten berichtet, die wegen des Wassers r ingsum 
errichtet werden muCten Diese Bauweise und 
die inselar t ige Lage zwischen den Seen erweck­

ten bei den O r d e n s b r ü d e r n Erinnerungen an 
Vened ig . Darum ist zu" vermuten, d a ß das Dorf 
bei seiner G r ü n d u n g nach dem aufgegebenen 
Haupts i tz des Ordens V e n e d y e (Ordensfolie 161) 
genannt worden ist. 

Aus dem Pfeilinger Wald 

V o m S ü d w e s t u f e r des Nariensees ist es nicht 
weit bis zum Pfei l inger W a l d , in dem die 
Kundigen die ergiebigen Pi lzs te l len kannten 
A m Karfrei tag holten die Mohrunge r nach 
altem Brauch die Ruten zum Schmackostern aus 
diesem W a l d . Scharenweise sah man gegen 
A b e n d jung und alt mit e inem Kaddickas t be­
waffnet nach Hause z iehen. 

Der Taufstein von Wiese 
Inmitten eines flachen W i e s e n g e l ä n d e s , durch 

das e in in den Schertingsee m ü n d e n d e r F luß 
s t r ö m t , wurde i m Zuge der deutschen Besied­
lung nach 1300 das Dorf W i e s e g e g r ü n d e t . Einst 
stand i n diesem Or t eine Kirche ,^die in einem 
Kr iege vor mehreren hundert Jahren z e r s t ö r t 
wurde. Eine neue Kirche wurde n-ichL gebaut, 
erhalten bl ieb ledigl ich der nur i/jfc seinem 
oberen Te i l e aus dem Erdboden herausragende 
uralte Taufstein. Sein Becken war stets, auch 
in trockenen Jahren, mit Wasse r gefül l t . Daher 
kam die Sage auf, wenn das Wasser e inmal 
verdunsten w ü r d e , so k ä m e ein g r o ß e s U n h e i l 
ü b e r das Dorf. Haupt lehrer Schwesig e r k l ä r t 
das Bewahren des Wassers mit der Beschaffen­
heit des Sandsteins, der die Feuchtigkeit f es thä l t . 
A u c h ä u ß e r t er den Verdacht, d a ß Kinder heim­
l ich Wasse r zugegossen haben. 1927 ist der 
Stein ausgegraben und g r ü n d l i c h ü b e r h o l t wor­
den. Er erhiel t e inen neuen Standort am Fr ied ­
hofseingang. — In der C h r o n i k des Dorfes 
e r w ä h n t W i l h e l m Schwesig einen ungeheueren 
Schneefall im W i n t e r 1887/88. Der Schnee 
deckte die W e g e bis zu den Baumkronen zu. 
Ä l t e r e Landsleute m ö g e n sich noch an den 
schneereichen Kr iegswin te r 1916/17 er innern. 
Damals ruhte der Bahnverkehr auf den Neben­
strecken im Ober land eine ganze Woche. 

Sterkenjagd auf den Inseln 
Die v ie len k le inen Inseln im Nar iensee wur­

den zur V i e h w e i d e genutzt. In jedem F r ü h j a h r 
m u ß t e n die hierzu bestimmten Sterken auf diese 
einsamen Ei lande gebracht we iden . Und wie 
geschah dies? — N u n , die jungen Rinder wur­
den an einen Fischerkahn gebunden und m u ß t e n 
schwimmen, bis sie wieder festen Grund unter 
den F ü ß e n hatten. Da sie s o m m e r ü b e r ohne 
Aufsicht grasten, verwi lder ten sie in der Fre i ­
heit. Im Herbst m u ß t e jedesmal ein aufregendes 
Tre iben veranstaltet werden, um die inzwischen 
menschenscheu gewordenen Sterken wieder 
einzufangen. Sie wurden dann abermals an 
K ä h n e gehalftert und kehrten auf diese Weise 
schwimmend in den warmen Stal l zurück . 

Der Narienkrug in Golbitten. Hier gab es das 
hochprozentige „Narienwasser mit Maränen­

schuppen". 
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E h r f u r c h t v o r d e m L e b e n 
„Natürliches Recht auf Heimat" — Zum 85. Geburtstag von Albert Schweitzer 

A m 14. Januar wi rd A l b e r t S c h w e i t ­
z e r sein 85. Lebensjahr vollenden. Hohe 
Ehrungen sind ihm, den die We l t als den Ur­
waldarzt von Lambarene, Theologen und Kul tur­
philosophen, Bach-Forscher und Orgelspieler, 
furchtlosen Menschenfreund und Achter der 
Atombomben kennt, zuteil geworden. Erwähn t 
seien hier nur der Goethepreis in Frankfurt 
(1928), der Friedenspreis des Deutschen Buch­
handels (1951), der Friedensnobelpreis (1952). 

Die Leiden des Krieges, die ku l tu rze r s tö ­
renden Auswirkungen des V ö l k e r h a s s e s , hat 
Alber t Schweitzer selbst erfahren. 1875 wurde 
er in Kaysersberg (Oberelsaß) als Sohn eines 
evangelischen Geistlichen geboren; auch die 
Mutter war die Tochter eines evangelischen 
Pfarrers. Aufgewachsen ist Alber t Schweitzer 
in Gimsbach am Fuße der Vogesen. Der Vater 
versah in diesem sti l len Ort sein geistliches 
Amt trotz des Beschüsses durch französische 
Ar t i l le r ie im Ersten Weltkr iege. Die Mutter 
wurde 1916 von durchgehenden Mi l i tä rpferden 
ü b e r r a n n t und getö te t . 

Albert Schweitzer hatte im Oktober 1905 den 
Entschluß gefaßt, Mediz in zu studieren, um als 
Arz t nach Aguatorialafr ika zu gehen. Er folgte 
damit einem inneren Anruf. Leicht ist ihm dies 
nicht gefallen, denn die Vorberei tung bedeutete 
für ihn, den damals schon erfolgreichen theolo­
gischen Dozenten an der S t r aßburge r Univers i t ä t 
und zugleich Prediger zu St. Nico la i , den A b ­
schied von Kanzel und Katheder. A l s tüchtige, 
aufopferungswillige Gefähr t in in Af r ika erwies 
sich seine Frau Helene, die Tochter des S t raßbur­
ger Historikers Bresslau. Auch vor der friedlichen 
segensreichen Tät igke i t Alber t Schweitzers — 
der Bekämpfung der Malar ia , Lepra, Schlaf­
krankheit, Dysenterie unter den Eingeborenen 
— haben die Kriegsgesetze nicht Halt gemacht. 
Er und seine Frau wurden als deutsche Staats­
bü rge r verhaftet und in ein südfranzösisches 
Interniertenlager gebracht. A l s Austauschgefan­
gene kam dann das Ehepaar übe r die Schweiz 
wieder ins Elsaß. 

Es ist bezeichnend für Alber t Schweitzer, daß 
er nach dem Waffenstillstand mit prallem Ruck­
sack über die Grenze bei K e h l ging, um hun­
gernden Deutschen zu helfen, obwohl er damals 
selbst stark k ränke l t e . Nach zwei schweren Ope­
rationen begann er zunächst in Schweden, danach 
in der Schweiz durch Orgelkonzerte Mi t t e l für die 
We i t e r füh rung des Krankenhausbetriebes in 
Lambarene zu beschaffen. 1924 nahm er seine 
Tät igke i t als Arz t und zugleich als Baumeister 
dort wieder auf, denn in der Zwischenzeit hatte 
der Urwald die Baracken des Spitals über­
wuchert. 

P a r i s u n d B e r l i n 

Albert Schweitzers Jugend fiel in die Jahr­
zehnte nach der Reichsgründung. V o n Kindhei t 
an sprach er französisch gleicherweise wie 
deutsch. „Deutsch ist mir Muttersprache, we i l 
der elsässische Dialekt, in dem ich sprachlich 
wurzele, deutsch i s t . . . Den Unterschied z w i ­
schen den beiden Sprachen empfinde ich in der 
Ar t , als ob ich mich in der französischen auf 
den wohlgeflegten Wegen eines schönen Parkes 
erginge, in der deutschen aber mich in einem 
herrlichen W a l d herumtriebe . . . " hat er in einer 
Betrachtung über die Nachbarsprachen bemerkt, 
die er beide meisterhaft beherrscht und in denen 
er bedeutende Werke geschrieben hat. In der 
Pariser „Soziete des Langues etrangeres" hat 
Schweitzer um 1900 V o r t r ä g e übe r deutsche L i ­
teratur und Philosophie gehalten. Er sprach 
dabei auch übe r ostdeutsche Dichter, übe r Ger­
hart Hauptmann und H e r m a n n S u d e r ­
m a n n . 

Aufnahmebereit und bege i s t e rungs fäh ig hat 
der junge Alber t Schweitzer die S tä t t en i n 
Deutschland aufgesucht, die seinen Geist an­
zogen. Er pilgerte nach Bayreuth zu den Wagner-
Festspielen. V o n dem geistigen Leben Berlins 
fühlte er sich s t ä rke r be rüh r t als von dem Pari­
ser Fluidum. „Ich habe Ber l in in seiner schön­
sten Zeit kennengelernt und liebgewonnen", be­
kannte er. A l s Vertreter von Professor Heinrich 
Reimann spielte er die Orgel in der K a i s e r - W i l ­
helm-Gedächtniskirche, wenn dieser um die 
Jahrhundertwende in Urlaub ging. 

auf die innerliche Vol lendung seiner Persön­
lichkeit gerichtete Tä t igke i t des Menschen. 
„Ethik ist ins Grenzenlose erweiterte Verant­
wortung gegen alles, was lebt." — 

Alber t Schweitzer vertraut fest darauf, daß 
eine Umwandlung der Gesinnung und des Den­
kens — eine noch g r ö ß e r e U m w ä l z u n g als es 
die Renaissance war — kommen wi rd . 

„Wir leben in einer Periode der Rechtlosig­

keit. Leichtfertig produzieren die Parlamente 
rechtswidrige Gesetze. Die Staaten gehen mit 
ihren Untertanen mit W i l l k u r um, ohne Rück­
sicht auf Erhaltung irgendeines Rechtsempfin­
dens. Menschen gar, die in die Macht eines frem­
den Vo lkes geraten, sind vogelfrei. M a n achtel 
weder auf ihr n a t ü r l i c h e s R e c h t a u f 
H e i m a t , noch auf Freiheit, noch auf W o h ­
nung, noch auf Besitz, noch auf Erwerb, nodi auf 
Nahrung, noch auf irgend etwas . . . Es bleib: 
nichts anderes übr ig , als auch im Recht da wie­
der anzuknüpfen , wo dem Vernunftdenken des 
achtzehnten Jahrhunderts der Faden riß . . . " — 
Durch Denken wieder re l ig iös zu werden und — 
nach seinen Wor t en — in der M y s t i k der Ehr­
furcht vor dem Leben das zerbrochene Schwert 
des Idealismus neu zu schmieden — das ist die 
Botschaft Alber t Schweitzers. 

s-h 

Sidttcr oftpreu îTöier ^efdiiclitc 
Das Rathaus der kleinsten Stadt Ostpreußens 

Die kleinste Stadt O s t p r e u ß e n s war das am 
Ometf luß gelegene D r e n g f u r t (Kreis Ra­
stenburg) mit einer Bevö lke rungszah l von annä ­
hernd 2300 Personen im M a i 1939. Sie war eine 
der wenigen alten S täd te im Ordenslande, die 
nicht im Schutze einer Burg entstanden sind. 
W a n n das Dorf Drengfurt g e g r ü n d e t worden 
ist, läßt sich urkundlich nicht feststellen; vermu­
tet wi rd das Jahr 1387. Hochmeister Konrad von 
Jungingen erhob den Ort — in dem schon eine 
Kirche stand — am 4. J u l i 1 4 0 5 zur Stadt 
und erteilte die Handfeste nach Kulmischern 
Recht. — Das Schulzenamt hatten zwei Brüder 
inne, Seyffahrt und Peter Wolf . Die junge Stadt 
am Südos t r and der Marschallheide war als ein 
Mit telpunkt für die Siedlung im Bartener Lande 
gedacht und zunächst hat sie sich auch güns t ig 
entwickelt. Mehrere schwere Schicksalsschläge 
haben spä te r ihr Wachstum gehemmt. 

W e n n die Einwohnerzahl auch nie groß ge­
wesen ist, so legten die Bürger doch Wert dar­
auf, ein stattliches Rathaus zu besitzen. Sie bau­
ten es 1778 auf den Fundamenten des baufalliq 
gewordenen und daher abgetragenen früheren. 
Die Zeichnung für den gefällig gegliederten Bau 
mit dem unterteilten Mansardendach lieferte 
Landbaumeister Fetter. Für die kleine Stadt war 

die A u s f ü h r u n g eine schwere Belastung, zumal 
ein g roße r Stadtbrand im nächs ten Jahre ihren 
bescheidenen Wohls tand vernichtete. Die Bau­
kosten konnten nur durch Anle ihen und staat­
liche Beihilfen gedeckt werden. M i t einem Seiten­
blick auf zur Übung gewordene Prakt iken in der 
Gegenwart sei bemerkt, daß der Kostenanschlag 
von 2324 Talern auf den Pfennig genau einge­
halten wurde. W i e sparsam man damals verfuhr, 
geht aus einer Aufs te l lung übe r das Abbruch­
material des alten Rathauses hervor, das sorg­
fältig geschiditet, registriert und dann wieder 
verwendet wurde. In der Liste sind unter ande­
rem zwöl fe inha lb Schock Näge l , 44 650 Ziegel 
und 7750 Biberschwänze aufgeführ t . 

Der als k r ö n e n d e Zierde vorgesehene Glocken­
turm auf der Mi t te des Dachs konnte freilich 
erst vierzig Jahre s p ä t e r unter Aufsicht vor. 
Landbaumeister Stobbe aufgesetzt werden. Durch 
die ungeheure Schuldenlast nach den napoleoni­
schen Fe ldzügen und den Freihei tskriegen war 
das Ge ld wieder knapp geworden, und als M a ­
terial für den Turmbau 1813 muß te daher nur 
Holz g e n ü g e n . — Die ßaugesch ich te des Rathau­
ses der kleinsten unserer heimischen S t ä d t e ist 
also eng mit den Auswi rkungen der g r o ß e n 
Geschichte verknüpf t . s-h 

Die beiden vor der Rampe des Rathauses von Drengfurt stehenden Eichen erinnerten an die 
Reichsgründung. Eine wurde als Friedenseich 
Kaiser Wilhelms I 

e 1871 gepflanzt, die andere 1888 

Aufnahme: K. 

im Sterbejahr 

Meinhold, einst Druckerei Dren-'furt 

D o k t o r a r b e i t ü b e r K a n t 

Der Titel der in S t raßburg 1899 vorgelegten 
Doktorarbeit von Albert Schweitzer — an der 
er übr igens in Paris gearbeitet hat — lautet 
„Die Religionsphilosophie Kants von der K r i t i k 
der reinen Vernunft bis zur Religion innerhalb 
der Grenzen der b loßen Vernunft". Schweitzer 
hat sich gründlich mit der Lehre des Königsber ­
ger Philosophen beschäftigt und auseinander­
gesetzt. Er empfiehlt die Besinnung auf Kant, 
doch übers ieh t er nicht einen dem Zeitgeist der 
Aufklärung zuzuschreibenden Mangel : „Groß 
ist Kant als Ethiker, groß als Erkenntnistheoreti­
ker A l s Gestalter von Weltanschauung ist er 
mi t te lmäßig . . . Kant gibt den Menschen seiner­
zeit gewaltige Anregungen. Ihnen die optimi­
stisch-ethische Weltanschauung, in der sie leb­
ten, zu s i c h e r n , vermag er n i c h t . . . " 

Was aber versteht nun Schweitzer unter dem 
Begriff Weltanschauung, den er immer wieder 
fordernd hervorhebt? Eine Antwort auf diese 
Frage gibt seine Schrift „ K u l t u r u n d 
E t h i k " , die als einmalige Sonderausgabe zu 
seinem 85. Geburtstage von der C. H . Beckschen 
Verlagsbuchhandlung (München und Berlin) her­
ausgegeben wird . (372 Seiten und ein Verzeich­
nis der Werke von Albert Schweitzer, Preis 
9,80 DM.) 

Optimistisch und ethisch muß nach Schweit­
zers Meinung die denkende Weltanschauung ge­
artet sein, damit Kulturideen und Kulturgesin-
nuncjen in ihr beg ründe t werden. Ethik ist die 

Zwei Pfarrer in einem Jahrhundert 
W e n n man von Angerburg nach Darkehmen 

fährt, in Launingken die A n g e r a p p b r ü c k e pas­
siert hat und unmittelbar hinter ihr rechts in 
einen Landweg einbiegt, der von Linden, Eber­
eschen und Bi rken beschattet wird , leuchtet den 
Ankommenden schon aus der Ferne die we iße 
Kirche von Dombrowken entgegen, und man fin­
det sie nicht so wieder, wie sie in Folge 47 in 
einer Zeichnung dargestellt war. 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts wurde 
die Laterne auf dem Turm abgebrochen und ein 
Dach von blauem Schiefer aufgebaut, das von 
einer goldenen Kuge l und einem darauf stehen­
den Kreuz ü b e r r a g t wi rd . Das Ki rchengebäude 
ist orientiert: Ost-West. Seine Türen sind blau-
grau gestrichen, mit roten Bändern beschlagen. 
W e i ß g e t ü n c h t steht die Kirche inmitten des .«-ie 
umgebenden Friedhofes, von dem man einen 
weiten Blick ü b e r die Wiesenf lächen der A n -
gerapp hat, hinter denen sich die bläulichen 
masurischen Berge erheben. Der Friedhof ist 
zum Te i l mit mehrere^ hundert Jahre alten 
Linden bestanden; im Siiden und Osten wird 
er durch eine Lebensbaumhecke e ingefaßt , auf 
den restlichen Seiten durch lose Steinmauern 
V o r der H a u p t e i n g a n g s t ü r im Süden liegen die 
Gräbe r der deutschen Soldaten, die im Jahre 
1914 beim Sturm auf die Kirche gefallen sind. 

Beim Eintreten in den Kirchenraum fällt uns 
beim Kanzelal tar auf, daß er eine g e ­
s c h n i t z t e A l t a r s c h r a n k e aufweist, 
wie man sie sonst bei evangelischen Kirchen 
nicht antrifft. Die Kanzel über dem Al tar ist 
von Apostelfiguren umgeben. Der Schalldeckel 
hat die Form einer Krone. Der ganze Al t a r wird 
durch eine Golgathaszene abgesdilossen, w ä h ­
rend der Altart isch im Hintergrund uns eins 
Abendmahl zeigt. Den Flügeln des Al tars sind 

schwebende Engelsfiguren eingearbeitet. Die 
ganze Kirche ist von einem h ö l z e r n e n Tannen­
g e w ö l b e abgedeckt. Das Ges tüh l ist eichenfarben 
gestrichen, die W ä n d e weiß , die Decke hel lblau 
Links von dem Al t a r steht der Tauftisch der 
passend zum A l t a r geschnitzt ist. 

W a n n die Kirche ursprüngl ich gebaut ist wis­
sen wi r nicht. In ihr befindet sich eine 
des 1653 verstorbenen D i e t r i c h 
S c h l i e b e n . M i t h i n muß der Ort im 

Gruft 
v o n 

Besitz 

der Famil ie von Schlieben gewesen sein d 
HHimtbesitz in N o r d e n b u r g - T r u n t l 
l l n Nach der Gravur im Ai r s i lbe r hat der 
u r s p S i A Damarowkeu g e h e i ß e n . S p ä t e r hat 

._ r-. K„,wi ;pn v e r ä n d e r t , 

deren 
a c k 

Ort 

D o m h i o w k e n 
n E i b e n b u r g umbe-

etwas zurückge­

h e n , 

Dir Kirdie von Dombrowken 

sich der Ortsname in 
nach 1933 wurde er i 
nannt. 

In der Richtung der Kirch? 
rückt und mit seinem Vorgar ten in den Kirchhof 
S p r i n g e n d , lag als Feldsteinbau das P arr-
haus Zu .hm gelangte man ü b e r einen V o r ­
platz der von uralten Buchen e ingefaß t war. 
E s zum Jahre 1929 standen dort Buchen, ob­
wohl sie das Haus sehr verdunkel ten . Um der 
Gesundheit w i l l e n , hat der Nachfolger meines 
Vaters sie beseitigen lassen. M e i n Va te r und 
sein V o r g ä n g e r , Pfarrer D i e t r i c h , haben 
fast ein Jahrhundert die Gemeinde betreut, 
beide ruhen auf dem dort igen Friedhof. Die 
Kirche steht unter dem Privatpatronat von Herrn 
W e r n e r V o i g d t -Dombrowken, jetzt Godes-

G r 9 " He l lmu t Liedtke, Superintendent i . R. 
Hennef (Sieg), Frankfurter S t r a ß e 113 

Wer kennt die Glocke? 
In der vor acht Jahren erbauten evangelischen 

Kirche in T r o s t b e r g , Kre i s Traunstein 
(Oberbayern) wurde eine G l o r k e a u f g e h ä n g t , die 
aus dem Samland stammen so l l . Sie tragt die 
Inschrift: „ K a t h a r i n a mag es zoart, help uns uff 
de Himmelfoahrt ." Sie sol l 500 Jahre alt sein. 
Ob viel leicht ein Leser des O s t p r e u ß e n b l . i t t s 
einen H inwe i s geben k ö n n t e , woher die Glocke 
stammt? Da die Fami l ie meines Va te r s — Les-

Dal lwehnen bei Kumehnen — seit mehr 
fünf Generat ionen im Samland a n s ä s s i g war, 

w ü r d e es mich interessieren. 
Frau N o r a A x t 
Ebersberg (Oberbav), Mal tese rweg 6 

Die Oder-Neiße-Linie 
V o n Dr. W . F r e i h e r r v o n W r a n g e l 
Zu den A u s f ü h r u n g e n des Bundesministers 

Lemmer im Bul le t in vom 4. 12. 1959 S. 2293: 
Daß die T e i l u n g D e u t s c h l a n d s , die 

an der Demarkat ions l in ie sichtbar ist, seit A n ­
beginn schicksalhafte Bedeutung für Deutsch­
land und Europa hat, w i r d v o n der west l ichen 
W e l t a l lgemein anerkannt. Denn hier stehen 
sich Recht und Gewal t , Chr i s t und Ant ichr is t , 
westliche Demokrat ie und brutale Dikta tur , 
Freiheit und Unfreiheit g e g e n ü b e r . D ie öst l ich 
dieser Schicksä ls l in ie wohnenden deutschen 
Brüde r und Schwestern gilt es v o n dem k o m m u ­
nistisch-bolschewistischen Joch zu befreien. 

Es gibt w o h l niemanden, der ernsthaft die A n ­
sicht vertri t t , man k ö n n e den Unrechtszustand 
o s t w ä r t s der Demarka t ions l in ie besei t igen oder 
G e s p r ä c h e hierzu in Gang bringen, indem man 
V e r z i c h t e ausspricht, die nur geeignet sein 
k ö n n e n die G l a u b w ü r d i g k e i t an rechtsstaat­
liches Denken bei dem deutschen V o l k e i n Z w e i -

Ein Gruß a u s d e m W a l d e . . . 
„Nach Hausmacherart! Mit reinem Kristallzucker 

dick eingekocht!" 

Ia PREISSELBEEREN 12,80 DM 
Ia H E I D E L B E E R E N 12 - DM 
Köst l . Waldbeer-Aroma! U n g e f ä r b t ! In 10-Pfd-Elm. 
(41/» kg netto) - Verpackungsfrei — Nachnahme ab 
E . L A N T S C H , U E L Z E N - V E E R S E N , L ü n e n . Heide - L. 
Verl Sie Marmelad -Preis! u kostenl. Honigprohen! 

fei zu ziehen. Noch weniger kann man a'^er v o n 
u n g e s t ü m e n , angeblich demagogischen, terr i ­
tor ia len Forderungen dort sprechen, wo am eige­
nen Ter r i to r ium solche Forderungen rechtlich 
gar nicht geltend gemacht werden k ö n n e n . 

In den Abmachungen des Jahres 1945 sind die 
S i e g e r m ä c h t e von der Einheit Deutschlands aus­
gegangen und haben Deutschland in Zonen e in­
geteilt. Die sowjetische Zone beginnt an der 
Demarkat ions l in ie und ist durch A n n e x i o n h in­
sichtlich des Nordte i l s der P rov inz O s t p r e u ß e n 
e inschl ießl ich der Stadt K ö n i g s b e r g Pr., v ö l k e r ­
rechtswidrig der UdSSR, hinsichtl ich der deut­
schen Ostgebiete v ö l k e r r e c h t s w i d r i g dem Staats­
verband Polen, und hinsichtlich Mit teldeutsch­
land v ö l k e r r e c h t s w i d r i g dem Pankow-
Regime unterstellt worden. 

M a n m u ß daher in Anpassung an die jewei l ige 
politische Si tuat ion das eine Z i e l konsequent 
und unbeirrbar verfolgen: „Das vö lke r r ech t l i che 
U n r e c h t d e r M a s s e n a u s t r e i b u n g 
und der Nidi tbeachtung des S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t s der V ö l k e r zu beseit igen. So­
wenig man einen Rechtsanspruch als eine kom­
plizierte Problematik bezeichnen kann, ebenso­
wenig läßt sich das Recht nur stufenweise er­
ringen. Ist das Recht unteilbar, so kann man die 
Besei t igung des Unrechtes ebenfalls terr i tor ial 
nicht begrenzen. 

W e n n es daher im Interesse Europas nicht lie­
gen kann, wenn in einem k ü n f t i g e n Friedens­
vertrag mit Deutschland das Unrecht zur Dauer 
wi rd , so sollten wi r in diesem Zusammenhang 
— gesamtdeutsch gesehen - der P r ä a m b e l des 
Grundgesetzes folgen, die das gesamte deutsche 
V o l k auffordert, in freier Selbstbest immung die 
Einheit und Freiheit Deutschlands zu vol lenden." 
Daß hier nur Gedu ld und Z ä h i g k e i t und eine 
„ u n b e i r r b a r e Konsequenz" zum Zie l e führen, 
hat die Geschichte zu wiederhol ten M a l e n be­
wiesen 

Das deutsche V o l k w i r d niemals verqessen, 
d a ß ihm in fast der Häl f te seines Gebietes die 
A u s ü b u n g der S o u v e r ä n i t ä t und Gebietshoheit 
noch immer versagt ist, die ihm die W e s t m ä c h t e 
in ihren Zonen bereits am 5. 5. 1955 e i n g e r ä u m t 
haben. So sehr es sich der Schuld einzelner aus 
dem Zwei ten W e l t k r i e g b e w u ß t bleibt, so w i r d 
es seiner jahrhundertealten Geschichte und 
seiner L e i t u n g e n in den Gebie ten o s t w ä r t s der 
Demarkat ionsl inie im Bereich der sowjetischen 
b K h J f t 3 e " G r e n 2 e n v o n 1 9 3 7 eingedenk 
ade M O / M n , P , n e r A u f c , a b e entsprechend ge-
\us 51? m ° r Z w i s c h e n West und Ost zu sein. 
U s h tnin k , ° m T n P n ' h i e r wurzelnden G e i -

Rechl si i i f t A ' a b e n d , l ä p d i S * e r Ges innung und 
tafarih? ET* ? r d d a s d e u , s * e V o l k seine A u f g a b e a r i n sehen, der H o r t d e r H u -
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eorgttte 
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e B e i l a g e „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t i " 

WAHL-OSTPREUSSE ALS MODERNER 
SCHWEDISCHER LANDWIRT 

Schwedens Landwirtschaft und ihr Studium ist schon eine Reise wert 
V o n einer f ü n f t ä g i g e n Schwederifahrt l and­

wirtschaftl icher Bera tungsr inge hat der Ver fas ­
ser nachstehende interessante E i n d r ü c k e gesam­
melt. 

Schweden ist mit se inen 7 M i l l i o n e n E i n w o h ­
nern e in menschenarmes L a n d . In der Bundes­
republ ik wohnen 12mal so v i e l Menschen auf 
einem q k m w i e in Schweden. Das L a n d lebt v o n 
den Expor ten der Ho lz indus t r i e und den Eisen­
erzen. D ie schwedische Landwirtschaft hat i m 
Gegensatz zu D ä n e m a r k , das se inen Lebens­
standard durch e inen hohen A g r a r e x p o r t be­
streitet, nur für die E igenver so rgung der B e v ö l ­
kerung zu sorgen. Ihr kommt ke ine best immende 
Rol le im Stadt zu, und sie m u ß daher um ihre 
Lebensrechte hart k ä m p f e n . Der seit Jahrzehnten 
herrschende A r b e i t s k r ä f t e m a n g e l hat i n V e r b i n ­
dung mit e inem sehr hohen L o h n n i v e a u die Be­
t r iebsorganisa t ion entscheidend bestimmt. Das 
Auss ied lungsgese tz v o n 1809 kommt dabei den 
L a n d w i r t e n zugute, und es bestehen fast nur 
Einzelhof lage, wobe i die A r r o n d i e r u n g und ein 
scharfes K a l k u l i e r e n die Höfe l e b e n s f ä h i g macht. 
D i e f r ü h e r e n g ü n s t i g e n Dar l ehen für die Land­
wirtschaft gibt 's auch nicht mehr. 

Das unerbi t t l iche konsequente D e n k e n a l ler 
schwedischen Betr iebs le i te r ü b e r r a s c h t uns 
Deutsche. V o n den H ö f e n w i r d i m Rahmen des 
N o t w e n d i g e n a u ß e r b e t r i e b l i c h e H i l f e , w i e L o h n ­
maschinen u n d Genossenschaften, stark heran­
gezogen. 

D ie Preise der l andw. Produkte und Betr iebs­
mi t te l s ind e twa: W e i z e n 15 D M / Z t r . , Gers te 12 
bis 13 D M / Z t r . (im F r ü h j a h r 17 D M / Z t r . ) , Zucker­
r ü b e n 2,95 D M / Z t r . bei 1 6 % Zucker , M i l c h 28 Pf 
bei 3 , 5 % Fett, 32 Pf. bei 3 ,8%, Schweine K l . c 
85—90 D M / Z t r . , F i schmehl 40 D M / Z t r . , D iese l ­
preis 23 Pf /kg , S tundenlohn 3,10 D M einschl . 
Sozial lasten, R ü b e n v e r g e b e n 115—120 D M / M r g . 
und Hofpacht ohne Inventar 100 D M / M r g . (nur 
Pacht ganzer Höfe mög l i ch ) . 

Die Rundfahrt gab zuerst e inen E inb l i ck i n 
einen G r o ß b e t r i e b . Be i guten B o d e n v e r h ä l t n i s ­
sen w i r d auf dem 700-ha-Betrieb nu r R i n d v i e h -

, hal tung betrieben. D ie Besonderhei t der H a l t u n g 
v o n nur einer oder 2 T ie ra r ten zeichnet sich i n 
a l l en Bet r ieben mi t dem Z i e l ab, durch Spez i a l i ­
s ie rung eine hohe Rente zu erz ie len, die aber 
durch e inen begrenzten Arbe i t s au fwand erreicht 
we rden m u ß . Der Bet r ieb besitzt für e inen Be­
stand v o n 151 K ü h e n und 170 J u n g v i e h als Fut­
tergrundlage e inen G ä r f u t t e r r a u m v o n 2500 cbm, 
der e twa 9 cbm pro G V E entspricht, ü b e r ­
raschend ist h ie r die Einfachheit des Abpressens 
der g e f ü l l t e n S i los . Sie werden zum Schluß mit 
N a ß s c h n i t z e l n bepackt, wodurch e in gutes A b ­
dichten der Si lomasse erfolgt. 

In der Ackerwir t schaf t w i r d e in nicht zu hoher 
Humusgeha l t angestrebt, damit die ü b e r w i e g e n d 
durch den M ä h d r e s c h e r zu erntenden F r ü c h t e 
re ibungslos geerntet werden k ö n n e n . B e i m Ge­
treide fiel uns auf, d a ß z w e i Dr i t t e l der Stick­
stoffgabe als S p ä t g a b e v o r dem Schossen verab­
reicht we rden mit dem Z i e l , w e n i g Stroh, k e i n 
Lage r u n d e in gut ausgebildetes K o r n zu er­
hal ten. 

E i n e n guten E inb l i ck i n das D e n k e n der schwe­
dischen Landwi r t e vermi t te l te der 78-ha-Pacht-
betr ieb des jahrzehnte lang i n O s t p r e u ß e n t ä t i g 
gewesenen A n d e r s e n . A n d e r s e n w a r v o n K i n d ­
heit an i n O s t p r e u ß e n und v o n 1936 an P ä c h t e r 
des Betr iebes Pomehnen, K r . K ö n i g s b e r g . Nach 
dem Zusammenbruch 1945 g ing er i n die He imat 
seiner V o r f a h r e n . Dor t w a r er als Inspektor auf 
dem Betr ieb eines Grafen t ä t i g , den er v o r e in i ­
gen J ah ren pachtweise ü b e r n a h m . 

Der H o f hat eine u n g ü n s t i g e V e r k e h r s l a g e und 
einen G r ü n l a n d a n t e i l v o n 25 % der Nutzf läche . 
A n V i e h we rden 2 Pferde, 150 Mutterschafe und 
25 J u n g b u l l e n gehal ten. N a c h Auffassung des 
Betr iebslei ters b r ingen diese z w a r nicht die 
h ö c h s t e Rente, aber erfordern auch ke inen zu 
hohen Arbe i t s au fwand . Der Masch inenpark be­
steht aus: 2 Schleppern zu 46 und 26 PS, 1 M ä h ­
drescher 6 F u ß , 1 D ü n g e r s t r e u e r , 4,6 m breit, 

1 Dr i l lmaschine und 2 G u m m i w a g e n . A n A r b e i t s ­
k r ä f t e n stehen neben dem leicht k ö r p e r b e h i n ­
derten Betr iebslei ter e in s t ä n d i g e r A r b e i t e r und 
für R ü b e n p f l e g e und Heuernte e in Bauernsohn 
aus der Nachbarschaft zur V e r f ü g u n g . Die F r a u 
des Betr iebslei ters arbeitet in der Ernte mit dem 
Schlepper mit. In der ü b r i g e n Jahreszeit widmet 
sich die schwedische Landfrau nur dem Haushal t 
und dem Ziergar ten . 

Der ehemalige W a h l - O s t p r e u ß e A n d e r s e n 
weist trotz der ger ingen A r b e i t s k r ä f t e 6 ha 
Z u c k e r r ü b e n auf. D ie Ernte erfolgt durch Lockern 
der R ü b e n mit Pflug und Roden v o n Hand , wobe i 
die R ü b e n i n Reihen geworfen werden. Das L a ­
den und Abfah ren der R ü b e n ü b e r n i m m t der 
Lohnunternehmer. Dadurch ergibt sich eine 
g l e i c h m ä ß i g e Arbe i t sve r t e i l ung , wogegen — 
nach schwedischer Auffassung — die V o l l e r n t e ­
maschine eine Arbe i t ssp i tze be im Abt ranspor t 
der R ü b e n und B lä t t e r hervorrufen w ü r d e . Zu r 
Zei t werden etwa 20 % der R ü b e n a n b a u f l ä c h e i n 
Schweden mit Vol le rn temasch inen geerntet. Das 
Lohnkon to l iegt im Betr ieb A n d e r s e n bei 190 D M 
je ha. 

D ie ä l t e s t e n schwedischen landwirtschaft l ichen 
Lohnunternehmen s ind 60 Jahre alt und spielen 
eine wicht ige Rol le . Das besuchte Unternehmen 
liegt i n einer Gegend mit 5-bis 50-Hektar-Betr ie-
ben. Es besteht ein g r o ß e s V e r t r a u e n s v e r h ä l t n i s 
zwischen Unternehmer und Bauer. Einzelne Be­
triebe lassen s ä m t l i c h e Maschinenarbe i ten durch 
den Unternehmer d u r c h f ü h r e n . 

In e inem auch besichtigten 13,5 ha g r o ß e n Be­
tr ieb mit I n t e n s i v - H ü h n e r h a l t u n g werden samt-

FÜR SIE N O T I E R T . . . 
Z u m v ie r tenmal konnte ein Landwir t aus Ulster / 

N o r d i r l a n d mit dem 3 1 j ä h r i g e n W i l l i a m La­
wrence M c m i l l a n die Weltmeisterschaft der 
M o t o r p f l ü g e r gewinnen. In dieser siebenten 
Wel ten tsche idung um den „ G o l d e n e n Pflug" 
in N o r d i r l a n d kamen die beiden deutschen 
Ver t re ter , H . G . Ul r i ch (Rheinland-Pfalz) und 
H . Sandrock (Hessen) bei 30 Konkur ren ten aus 
16 Na t ionen auf den 18. und 25. Platz. 

U m 2 % ist der T r i n k v o l l m i l c h - A b s a t z im Bun­
desgebiet i m Wirtschaftsjahr 1958/59, wo er 
2 298 100 t betrug, z u r ü c k g e g a n g e n . 

D ie deutsche Kondensmi lch-Hers te l lung stieg im 
letzten Jahr v o n 33 536 t auf 36 913 t. Die Her­
s tel lung der s ter i l is ier ten M i l c h ist v o n 
124 730 t auf 126 840 t angestiegen. 

700 Merino-Landschafe und einige M e r i n o ­
fleischschaf bocke wurden von der T ü r k i s c h e n 
W o l l - und Mohair-Gesel lschaf t und v o m T ü r ­
kischen Woll forschungsins t i tu t für die T ü r k e i 
angekauft. Die bisher 1300 import ier ten 
Merinolandschafe aus Deutschland haben sich 
i n der T ü r k e i bestens b e w ä h r t . 

2 300 000 Rinder b e t r ä g t der Bestand Ö s t e r r e i c h s , 
w o v o n 40 v . H . auf das F leckvieh , 15,7 v. H 
auf die Pinzgauer, 13,3 v. H . auf das Braunvieh , 
11,7 v. H . auf das M u r b o d n e r - V i e h , 11,3 v . H . 
auf B l o n d v i e h und 8 v. H . auf das schwarz­
bunte N iede rungsv i eh und Kreuzungen ent­
fal len. 

82 ü b e r g e b i e t l i c h e Mi lcherzeugnis -Wet tbewerbe 
wurden seit 1949 i m Bundesgebiet durch die 
D L G vorgenommen. 2000 milchwirtschaftl iche 
Unternehmen betei l igten sich f r e i w i l l i g an 
diesen Wet tbewerben zur Q u a l i t ä t s v e r b e s s e ­
rung. 

Eine A b t e i l u n g Landtechnik e r h ä l t wieder das 
Deutsche M u s e u m i n M ü n c h e n . 

F ü r die Brucel lose so l l die Anzeigepfl icht e in­
ge führ t werden . Die Bundesregierung hat dem 
Bundesrat einen entsprechenden Verordnungs ­
entwurf zugeleitet . 

24,9 M i l l i o n e n t dü r f t e die Weizenern te der 
E V G - L ä n d e r g e g e n ü b e r 24,4 M i l l i o n e n t 1958 
betragen. 

16 k g betrug 1958 der Rindfleisch-Verbrauch 
je E inwohner i n der Bundesrepubl ik . In den 
letzten V o r k r i e g s j a h r e n stellte sich der Durch­
schnittsverbrauch auf 14,8 kg . 

D e r „Hof" des landwirtschaftlichen Lohnunternehmers — eine Einrichtung, die sich in Schwe­
den bedingt durch den Arbeitskräftemangel stark durchgesetzt hat. n\\a: Koesiing-Hoya 

liehe Ackera rbe i t en v o m Unternehmer ausge­
führ t . 

Be i dem umfangreichen Unternehmer-Maschi ­
nenpark werden 8—9 A r b e i t s k r ä f t e g a n z j ä h r i g 
beschäf t ig t . Die S ta l ldungausbr ingung erfolgt 
z. B. durch den Unternehmer bei Berei ts te l lung 
v o n 3 Dungstreuern, 3 Schleppern, 3 M a n n und 
1 A u f l a d e g e r ä t für 60 D M / S t d . In den arbeits­
armen M o n a t e n lassen v ie l e Betriebe ihre M ä h ­
drescher und andere Masch inen v o m Lohnunter­
nehmer repar ieren und ü b e r h o l e n . 

E in 37-ha-Betrieb mit Intensiv-Schweinehal-
tung war besonders aufsch lußre ich . Seit Erwerb 
v o r 10 Jahren wurde nur die Schweinehal tung 
als e inziger T i e r z w e i g betr ieben. Es werden 
jähr l ich 700 Mastschweine bis 90 kg g e m ä s t e t . 
Die F e r k e l werden in den nordschwedischen 
Waldgeb ie t en gekauft. Die H a l t u n g von 500 

Ein Blick auf die Felder von Andersen, der als Wahl-Ostpreuße in unserer ostpreußischen 
Heimat und Landwirtschaft wirkte. B i l d : Koesiing-Hoya 

Schweinen erfolgt i n e inem Mas t s t a l l mit d ä n i ­
scher Auf s t auung und automatischer Entmistung. 
Das Futter w i r d d ü n n s u p p i g durch eine elek­
trische Pumpe v o n der F u t t e r k ü c h e i n Lei tungs­
rohren i n die K r i p p e gebracht. F ü r al le Schweine 
gibt es nur eine Futtermischung. Der E i w e i ß a u s ­
gleich erfolgt durch Zugaben v o n Magermi l ch . 

Durch e inen Rohfasergehalt der Fut terra t ion 
v o n 7—8 % w i r d bei Inkaufnahme einer etwas 
l ä n g e r e n Mas tze i t das F e t t - F l e i s c h v e r h ä l t n i s 
zugunsten des Fleischantei ls bee inf luß t , da der 
Auszah lungspre i s bei hohem Fet tantei l sehr 
stark b e e i n t r ä c h t i g t w i r d . 

Die ü b r i g e n 200 Mastschweine werden i m 
Sommer in drei B o x e n des Rinderlaufstal les ge­
halten. Nicht der Betr ieb fü t te r t die Schweine, 
sondern der F u t t e r m i t t e l h ä n d l e r br ingt w ö c h e n t ­
l ich das Futter in die A u t o m a t e n der Boxen , und 
so en t fä l l t jede Arbe i t sbe las tung durch die zu­
sätzl ich gehaltenen Schweine. 

In einem 28-ha-Betrieb mit in tens ivem Acke r ­
bau w i r d daneben die R i n d v i e h - und Schweine­
hal tung mit gutem Erfolg betrieben. A u c h eine 
Zuchtstute mit Foh len ist vorhanden und letz­
teres geht 3 j ä h r i g für D M 2000,— in die nord­
schwedischen Waldgebie te . Der Besitzer wi r t ­
schaftet mit seiner Ehefrau und dem Bruder. Er­
staunlich waren auf diesem Hof die v i e l en tech­
nischen Erleichterungen einerseits und der ge­
ringe Maschinenbesatz andererseits. In der 
Scheune befindet sich eine Greiferanlage mit bis 
zu 80 Ztr . Leis tung zum Entladen ganzer Fuder. 
Der Grei fer transportiert im W i n t e r auch die 
Runke ln aus dem provisor ischen Lager i n den 
R ü b e n k e l l e r . Ein G r a s m ä h e r ist als A n b a u g e r ä t 
für die H y d r a u l i k des Schleppers umgebaut. 

Interessant ist das V e r h ä l t n i s vom Hofbesitzer 
zu seinem Anerben . Sichert bei uns das Höfe­
recht dem A n e r b e n die Anwartschaft auf den 
Hof zu, so m u ß in Schweden der Sohn den Hof 
vom V a t e r käuf l ich erwerben. Die damit für den 
Erben bestehende Zwangslage , e inen T e i l seines 
Lebens Schulden abzutragen, zwingt ihn aber 
auch, v o n Jugend an zu rechnen. Bei der Hof­
ü b e r g a b e w i r d das Inventar im a l lgemeinen ver­
kauft, damit der Sohn sich den Betrieb so ein­
richten kann , w i e er es für r icht ig hä l t . 

Landw.-Ass. Koesiing-Hoya 

Bi ld; Menzendorf-Berlin 

Die Nachzucht der berühmten ostpreußischen 
Warmblutzucht, deren Restbestände in West­
deutschland eine neue Heimstätte fanden, er­
freut sich auch als Reitpferde großer Beliebt­
heit, stellt der „Pferde-Kalender" des Kornett-
Verlages in Verden/Aller fest. Mit größter 
Sorgfalt werden die Junghengste aulgezogen. 
Im Trakehnergestüt Schmoel bringt jeden Mit­
tag ein Gespann mehrere Kannen mit Mager­
milch hinaus auf die Koppeln als nahrhaiten 

Trank für die jungen Tiere. 

„Katlenburg" 
als Bundessiedlerschule 

Ende Ok tobe r trat die „ S t a m m - M a n n s c h a f t " 
des T r ä g e r v e r e i n s „S i ed l e r s chu l e Ka t l enburg 
e. V . " zu der Mi tg l i ede rve r sammlung auf der 
Burg zusammen. D ie Rückschau ü b e r die T ä t i g ­
kei t des Vere ins , die En twick lung der beiden 
Schulen und des angeschlossenen Wirtschafts­
betriebes gab der Schullei ter E r w i n W i t t e k . 

In bezug auf die M i t g l i e d e r z a h l des T r ä g e r ­
vereins w a r eine A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g festzu­
stel len. D ie Siedlerschule, L ä n d l . - H a u s w . Frauen­
schule, F ö r d e r s c h u l e für ausgesiedelte K i n d e r 
und Jugendl iche sowie der landwirtschaftliche 
und g ä r t n e r i s c h e Betr ieb hatten sich so gefestigt, 
d a ß erstmals e in ausgeglichener Haushal t er­
reicht werden konnte. 

Der Dank für das Erreichte wurde v o m 1. V o r ­
si tzenden Kutschera a l len jenen ausgesprochen, 
die an der Gesta l tung der Einr ichtungen mi tha l ­
fen, besonders den Landesregierungen Niede r ­
sachsen und Hessen und ihren Min i s t e r i en , dem 
Bundesver t r iebenenminis ter ium, dem z u s t ä n d i ­
gen R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n , dem Landkre is Nor t ­
he im und der Gemeinde Ka t l enburg . 

E ins t immig w i e d e r g e w ä h l t wurde der V o r ­
stand'. A l l e Mi ta rbe i t e r in den Schulen und Be­
t r iebszweigen und al le M i t g l i e d e r wurden ge­
beten, we i t e rh in das Kat lenburger W e r k durch 
Anregungen und Hinwe i se , v o r a l lem aber durch 
W e r b u n g v o n Schü le rn und S c h ü l e r i n n e n mit­
tragen zu helfen. 

D ie „ K a t l e n b u r g " , die immer e in Helfer der 
Landjugend war, eröffnet jetzt Berufsaussichten 
i m Landw. Genossenschaftswesen, Landwaren­
handel-, Spar- und Darlehnskassenwesen, in der 
Landmaschinentechnik und -betreuung, im Pflan­
zenschutz und i n der Milchwirtschaft . Sie e r m ö g ­
licht denjenigen, die ke inen Lehrver t rag abge­
schlossen haben, aber eine d r e i j ä h r i g e Praxis 
nachweisen k ö n n e n , durch den Besuch eines Se­
mesters die A b l e g u n g der G e h i l f e n p r ü f u n q . 

W e r den e i n j ä h r i g e n Lehrgang mit 2 Semester 
mit dem Resultat „gu t" absch l ieß t , kann ohne 
A u f n a h m e p r ü f u n g auf einer H ö h e r e n Landbau­
schule (Ziel staatlich g e p r ü f t e r Landwirt) aufge­
nommen werden. 

Diese beiden M ö g l i c h k e i t e n sch l i eßen beson­
dere V o r t e i l e e in , die v o n ke iner Landwir t ­
schaftsschule geboten werden. Deshalb soll die 
S c h ü l e r w e r b u n g auch auf al le B u n d e s l ä n d e r aus­
gedehnt werden, damit die „ K a t l e n b u r g " noch 
mehr als bisher den Charak te r einer Bundes­
siedlerschule bekommt. 

A u f dem W e g dahin w i r d mancher Stein aus 
dem W e g g e r ä u m t werden m ü s s e n , aber das 
„ K a t l e n b u r g e r W o l l e n " , das sich in der k le inen 
s i lbernen Pflugschar — die a l le „ E h e m a l i q e n " 
a l le Freunde und F ö r d e r e r und die Mi tg l i ede r 
des Ve re in s tragen — offenbart, m u ß und wird 
es schaffen! 

Martha-Maria Ruppert 

K E I N E W I N T E R F Ü T T E R U N G 
O H N E M I N E R A L S T O F F G A B E N 

Bei den hohen Anforderungen, die w i r heute 
an Leistungen, Fruchtbarkeit und Lebensdauer 
unserer Rinder stellen, kann der Mineralstoff­
bedarf nicht a l l e in durch das wirtschaftseigene 
Grundfutter gedeckt werden; dies ganz beson­
ders bei h ö h e r e n R ü b e n b l a t t - und G ä r f u t t e r ­
gaben. W i r m ü s s e n daher 100—150 g eines k a l k -
und phosphorreichen Mineralstoffgemisches be i ­
fü t t e rn . A u c h die a l le in ige Gabe v o n Schlemm-
kreide (kohlensaurer K a l k ) ist nicht geeignet, 
dem Minerals toffmangel abzuhelfen, da in ieder 
Minerals toffmischung mindestens 1 2 % Phos­
p h o r s ä u r e enthalten sein m u ß , um den hohen 
Phosphorbedarf des Rindviehs zu befriedigen. 

Der W i l d d i e b bekam sechs Mona te G e f ä n g n i s . 
„ W o l l e n Sie die.Strafe gleich absitzen?" fragte 

der Vors i tzende . 
„ W e n n es sich machen l äß t " , meinte da der 

W i l d e r e r , „möchte ich meine Strafe w ä h r e n d der 
Schonzeit absitzen." 
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T R A K E H N E R ÜBERALL 
Nachdem 1957 durch Frau Gerda Friedrichs vier 

Trakehner Junghengste und 12 Trakehner Stuten 
zwecks Errichtung eines Trakehner Ges tü t s nach 
Kanada ausgeführ t wurden, und schon seit 1952 
in Italien — errichtet durch Gräfin Manzo l in i — 
in La Castel luccia bei Rom ein Trakehner Ge­
stüt mit dem Hengst .Kornett" v. Wi lde r J ä g e r 
und 6 Trakehner Stuten besteht, sind jetzt die 
beiden Trakehner Hengste „Cor io lan" v. 
Stern xx und . P r e u ß e " v. Tropenwald mit 10 
Stuten nach Argentinien gegangen, wo ein dort 
lebender Deutscher sie für den Grundstock eines 
Trakehner Ges tü t s benutzen w i l l . 

Der 1940 geborene os tpreußische Hengst 
. W i l d e r J ä g e r " v. Wildbach, der 1944 Land­
beschäler in Georgenburg und 1946 in Traven-
thal wurde, dann in Privatbesitz überg ing , ist 
nach Dänemark verkauft worden. 

Der schwedische Experte Dr. Aaby-Ericsson, 
der Ehrenmitglied des Trakehner Verbandes ist, 
erwarb von Franz Scharffetter-Bremen einen 
Junghengst v. Humboldt. 

Der als Landbeschäler in Zweibrücken be­
nutzte 4jähr ige Trakehner Hengst „Herodes" v. 
H a n s a k a p i t ä n mußte nach einem Unglücksfall 
ge tö te t werden. 

Die Mitgliederversammlung des Trakehner 
Verbandes wird voraussichtlich am 30. Januar 
in Hamburg stattfinden. 

D e r M e l k w a g e n 
ent las te t auch d i e L a n d f r a u 

Gemeinschaftsmelken nicht billiger, aber oft eine Notwendigkeit 

Windmühlen gehörten zum Landschaftsbild der 
ostpreußischen Heimat und so wird dieses Bild 
einer im Kreise Nymwegen in den Niederlanden 
noch im Betrieb befindliche Windmühle viele 

Ostpreußen an die Heimat erinnern. 
Bild: Ewald Kiutra, Gut Grafenthal 

Windschutz wichtig in der Landwirtschaft 
Mehrerlöse bei Windschutz und dazu noch Einnahmen durch Nutzholz 

W e r einmal durch Schleswig-Holstein oder 
andere nahe der See gelegene Landstriche ge­
fahren ist, wi rd ein besonderes Landschaftsbild 
vorgefunden haben: In rege lmäß igen Abs tän ­
den durchzogen Baumreihen und Hecken die 
Feldflur. Diese .Kn icks" haben in erster Linie 
die Aufgabe, die Gewalt des von der See land­
e inwär t s wehenden Windes abzubremsen, auf 
diese Weise Windschäden zu v e r h ü t e n und die 
Er t räge aus Acker- und Gartenbau sowie aus 
der Tierzucht zu steigern. 

Der Anbau von Windschutzhecken ist eine 
natür l iche , bil l ige und eine ertragsabwerfende 

L E B E N S - W E I S H E I T E N 

Solange es Generationen gibt, wird die eine 
die andere mißverstehen. 

Viele wissen zu wenig über sich selbst und 
zu viel über andere. . , _ . 

-* 
• J f c l l p t p V 

Die Kunst, ßU zu werden und dabei jung zu 
bleiben, wird Immer ein Geheimnis des Herzens 
sein. 

* 
Erkenntnisse können bitter weh tun, doch es 

ist meist ein heilsamer Schmerz. 

M a ß n a h m e , mit der folgendes erreicht werden 
sol l : 

1. Der Windschutz ve rhü t e t Bodenerosion und 
das bedeutet Erhaltung von Mutterboden und 
Minera ldünger . 

2. Der Windschutz erhä l t die Bodenfeuchtig­
keit und das bedeutet Verhinderung der Bo-
denverkrustung und Förde rung der Bodengare, 
v e r s t ä r k t e s Pflanzenwachstum. 

3. Der Windschutz e rhöht die Bodentempera­
tur bis 20 cm Bodentiefe um durchschnittlich 
2° C und verhindert die Entstehung von Käl te -
Seen in Tal-Lagen, und das bedeutet Begünst i ­
gung von Keimung und Reife, Verhinderung 
von Frostschäden. 

4. Der Windschutz verringert die Frosthäuf ig­
keit und das bedeutet V e r l ä n g e r u n g der V e ­
getationsperiode um insgesamt 2 bis 3 Wochen, 
Erschließung neuer Gebiete für Sonderkulturen. 

5. Der Windschutz vermindert die Windge­
schwindigkeit und das bedeutet weniger Lager­
schäden. 

6. Der Windschutz verhindert A b k ü h l u n g und 
W ä r m e v e r l u s t des Weideviehs und das bedeu­
tet bessere Futterausnutzung, somit h ö h e r e 
Er t räge an Fleisch, Mi lch , Fett. 

7. Der Windschutz gibt freistehenden Gehöf­
ten und Siedlungen Schutz gegen Käl te und 
Niederschlag und das bedeutet gesunde W o h n ­
ve rhä l tn i s se und besseres Stal lkl ima. 

8. Der Windschutz ermöglicht die Erzeugung 
von hochwertigem Nutzholz in kurzer Zeit und 
das bedeutet zusätzl iches Einkommen für die 
Landwirtschaft. 

Eine Windschutzhecke von 10 m H ö h e gibt 
bis zu einer leeseitigen Entfernung von 250 m 
einen befriedigenden Schutz vor schädigender 
Windeinwirkung. Die Bodentemperatur ist noch 
in 200 m Abstand von der Hecke bis 20 cm 
Bodentiefe um 2° C w ä r m e r als in dem nicht-
geschützten Bereich. 

Untersuchungen brachten folgende Ergebnisse 
ü b e r den Einfluß von Windschutzhecken auf 
den Ertrag: 

1. Weizen: Ohne Windschutz 30 dz/ha und 
mit Windschutz 33 dz/ha, also einen M e h r e r l ö s 
von 10 Prozent. 

2. Zucker rüben : Ohne Windschutz 350 dz/ha 
und mit Windschutz 402,5 dz/ha, also einen 
Mehre r lö s von 15 Prozent. 

3. Kartoffeln: Ohne Windschutz 225 dz/ha und 
mit Windschutz 263 dz/ha, also einen M e h r e r l ö s 
von 17 Prozent. 

4. Apfe l : Ohne Windschutz 76 dz/ha Ertrags­
obstfläche und mit Windschutz 95 dz/ha Ertrags­
obstfläche, also einen Mehre r lö s von 25 Prozent. 

5. M i l d i : Ohne Windschutz 10 kg /Kuh und 
Tag und mit Windschutz 10,5 k g / K u h und Tag, 
also einen Mehre r lö s von 5 Prozent, 

W e n n ein Bauer im Rahmen eines W i n d ­
schutzplanes 50 Pappeln pflanzt, so hat er bereits 
vom 20. Jahr an eine laufende Nutzung. Die 
50 Bäume bringen nach 30 Jahren bei guter 
Pflege etwa 100 Festmeter Nutzholz (zur Zeit 
rund 10 000 D M ) . 

(Aus dem Sammelblatt „Windschutz" der A V A -
Arbeltsgemeinschaft zur Verbesserung der 
Agrarstruktur in Hessen e. V.) 

Im Zuge der für die Landwirtschaft erforder­
lichen Arbei ts te i lung findet das Gemeinschafts­
melken stetig neue A n h ä n g e r . Im Bundesgebiet 
laufen heute schon weit ü b e r 100 M e l k w a g e n . 
Die Interessenten sind bäue r l i che Betriebe, die 
so vie le K ü h e halten, d a ß die tägl iche M e l k ­
arbeit für die Famil ienmitgl ieder zu schwer 
wird und solche, die nicht g e n ü g e n d K ü h e haben, 
um eine Melker fami l ie v o l l zu beschäf t igen —, 
d. h. Betriebe mit 10 bis 20 K ü h e n . Nach den Er­
fahrungen k ö n n e n 7 bis 10 Betriebe mit 70 bis 
120 Mi lchkühen von zwei Fachkräf ten , die zur 
Bedienung eines Melkwagens erforderlich sind, 
betreut werden. 

W o solche Melkt rupps tä t ig sind, w i r d die 
Melkarbei t selbst, also das A n r ü s t e n , das M a ­
schinenmelken, das Nachmelken, dazu die M i l c h ­
behandlung, das Seihen, Messen und K ü h l e n 
sowie der Milchtransport zur M o l k e r e i und die 
Rückl ieferung von Magermilch und anderen 
Molkere ip rodukten aus dem landwirtschaft­
lichen Betrieb herausverlagert. Dazu fällt die 
Wäsche der Mi lchkannen sowie der Ersatz von 
Mi lchgerä ten weg. Das Ris iko der sauberen 
Mi lchgewinnung und der Q u a l i t ä t s e r h a l t u n g bis 
zur Abl ie ferung wi rd dem Einzelbetrieb eben­
falls abgenommen. M a n kann damit rechnen, 
daß ein Betrieb von 10 M i l c h k ü h e n bei reiner 
Stallhaltung mindestens 750 und bei Sommer­
weide bis 1350 Stunden Arbei tszei t im Jahr ein­
spart. 

A b e r nicht nur das Einsparen an Arbei tszei t 
schätzen die Mitbenutzer von M e l k w a g e n , son­
dern die anderen Auswi rkungen auf den Be­
trieb. Die Famil ienmitgl ieder , deren täg l icher 
Arbei tsbeginn meist durch den Milchanl iefe­
rungstermin festgelegt ist, werden davon un­
a b h ä n g i g . Die Melkarbe i t und die leichten Sta l l ­
arbeiten g e h ö r e n vielfach zu dem Aufgaben­
bereich der Landfrau und der weiblichen Land­
jugend. Da die bisherigen M e c h a n i s i e r u n g s m a ß -

Die typvollen schönen Totilas-Töchter bei der Vorführung der „Siegertiere" bei der 45. 
DLG-Wanderschau 1959 in Frankturt/Main im Großen Ring. Die Trakehner Zucht gewinnt immer 

mehr Beachtung. 

Sind Pflanzenschutzmittel immer giftig? 
Sehr oft hör t man die Meinung , daß im Pflan­

zenschutz nur „Gifte" zur Anwendung kommen, 
die sich s p ä t e r ü b e r die Nahrung auch schädlich 
für Mensch und Tier auswirken k ö n n e n . Das 
trifft keineswegs zu. 

Fast alle zur Bekämpfung pilzl icher Krank­
heitserreger verwendeten M i t t e l (Fungizide) 
enthalten keine Gifte. 

Auch bei den I n s e k t e n b e k ä m p f u n g s m i t t e l n 
(Insektizide) geht man immer mehr zu nicht 
giftigen und weniger giftigen P r ä p a r a t e n übe r . 

Selbst bei der Anwendung giftiger V e r b i n ­

dungen ist keine Gefahr gegeben, wenn die not­
wendigen V o r s i c h t s m a ß n a h m e n beachtet wer­
den. Eine i r r ige Ansicht entsteht oft dadurch, 
daß für Menschen und w a r m b l ü t i g e Tiere vö l l i g 
unschädl iche Pflanzenschutzmittel, die aber ge­
gen Insekten, Schnecken und dgl . sehr starke 
Gi f twi rkung zeigen, a l lgemein als giftig bezeich­
net werden. 

Es w i r d ü b e r s e h e n , d a ß die Gi f tw i rkung der 
meisten P r ä p a r a t e schon nach wenigen Tagen 
aufhör t und schon deshalb nicht durch die Pflan­
zen auf den Menschen ü b e r t r a g e n werden kann. 

Tiefstall oder Anbindestall bei Rindern? 
Im Institut für Wirtschaftslehre des Land­

baues in Weihenstephan wurde eine Untersu­
chung vorgenommen, die den Arbei tsaufwand in 
der Rindviehhaltung bei verschiedenen Arbei ts­
verfahren und Haltungsformen vergleicht. 

Ganz täg ige r Weidegang war in allen Fä l l en 
die a u f w a n d s ä r m s t e Haltungsform. Bei Stal lhal­
tung zeigte es sich, daß der Arbeitsaufwand in 
besonders starkem M a ß e von den Futtertrans­
portwegen abhäng t . Auch einfachere Futterra­
tionen, Maschinenmelken und mechanische Ent­
mistung brachten wesentliche Arbeitseinsparun­
gen. 

Der Tiefstal l war in seinen Arbe i t s ansp rüchen 
dem Anbindestal l nicht immer ü b e r l e g e n Nur 
für das Jungvieh kann er u n e i n g e s c h r ä n k t emp­
fohlen werden. Bei der Milchviehhal tung waren 
die g ü n s t i g s t e n Formen des Anbindestal les den 
vorteilhaftesten Tiefstallungen bis zu einer Kuh­
zahl von 36 Stück zumindest e b e n b ü r t i g . Nur bei 
mittleren bis schlechten technischein und bau­
lichen V e r h ä l t n i s s e n lag der Arbeitsaufwand im 
Tiefstall um etwa dre iß ig Prozent niedriger. Im 
praktischen Betrieb w u d deshalb von Fal l zu 
Fal l genau kalkul ier t werden müssen , ob die 
Errichtung eines Tiefstalles oder der evt l . m ö g ­

liche Umbau des meist vorhandenen A n b i n d e ­
stalles vorteilhafter i s t 

B I L D E R B U C H E R A M L A U F E N D E N B A N D 

H . ^ h - r . e u t n d a 0 d l e R e , t « e i - besonders 
durch die Erfolge unserer Turnierreiter auf deut-
Ä E f e , r t ? n , 7 ™ , k s t ä ' n l l c h geworden Ist. denn 
S M P 2 2 ungewollt auch der Blick auf das 
s t l e f k i n d Pferdezucht". Ohne Pferdezucht keine 
Pferde und ohne Pferde keine Reiterei 

Es ist ver s tän d l i ch , d a ß diese Beliebtheit der Rei­
terei einerseits und die fotogene Reiterei anderer­
seits dazu g e f ü h r t haben, d a ß B

S | c h verschiedene Ver­
lage des Bilderbuches der Reiterei und des Pferdes 
angenommen haben. Eine weniger erfreuliche Er­
scheinung ist aber dabei die .Auflage" dieser Rilder-
Q n C

a m r

3 , a U , f d ? » F , , p n

l

b a n d " - ^ I d e r leiden dabei d e 
q u ä l tat in bezug der Auswahl der Bilder des 
Druckes der Bilder und des e r l ä u t e r n d e n Textes 
RUrtP^hnnU D P H B r j l n l s c h e v « « - l a g G i e ß e n schon drei 
Bi derburher der Re.terei unter dem Titel „Meis ter ­
reiter Fritz Thiedemann". » S p r i n g w u n d e r - unH 
£ u r " c ^ ha8tTTst jetzt * "e 
Schrift „Welt fes t der Reiter, P;vrls - Aachen" er­
schienen, und gleichzeitig « e r d e n noch drei dieser 
Bücher unter dem Titel „Gustav Rat., ein I eben für 
die Pferde". „Pferde und Soldaten" und Turnler­
sport« a n g e k ü n d i g t . Dies ist reichlich viel, selbst für 
die v o l k s t ü m l i c h e Reiterei zu viel, denn auch in än­
deren \ erlagen erscheinen „Jahrbücher", die sich in 
s t ä r k s t e m M a ß e des Bildes bedienen. «>k 

nahmen in den b ä u e r l i c h e n Betr ieben hauptsadi-
hch die A r b e i t s v o r g ä n g e der Feldwirtschaft er­
leichtern, kommt die Ver l age rung der t äg l i chen 
Melka rbe i t aus dem Betrieb b e s " n d e " d ^ n 

B ä u e r i n n e n und der weibl ichen Land ,ugend zu-

9 U A l s T r ä g e r der M e l k w a g e n haben sich genos­
senschaftliche Z u s a m m e n s c h l ü s s e oder freie G e ­
meinschaften b ä u e r l i c h e r Betriebe bewahrt , i n 
einigen Fäl len haben auch die M o l k e r e i e n von 
sich'aus den Melkwagene insa tz organisiert . Der 
Kaufpreis für den M e l k w a g e n liegt, je nach 
Ausstat tung und der K ü h l u n g s a r t , zwischen 
32 000 D M und 42 000 D M . Die Anschaffungs­
summe ist daher für einen Interessentenkreis 
von 7 bis 10 b ä u e r l i c h e n Betrieben nicht leicht 
aufzubringen. Dieser Tatsache tragen der Bund 
und die L ä n d e r Rechnung, indem sie erhebliche 
Ankaufsbeih i l fen in Form von ver lorenen Z u ­
schüssen g e w ä h r e n . Diese sind an bestimmte 
Bedingungen gebunden. So sol l z. B. die Bezah­
lung der Mi l ch seitens der M o l k e r e i nach Gute ­
klassen g e w ä h r l e i s t e t sein und die zusammen­
geschlossenen Betriebe m ü s s e n tbc- und bang-
freie M i l c h v i e h b e s t ä n d e haben, die dem Euter­
gesundheitsdienst angeschlossen sind. 

Die laufenden Kos ten für den M e l k w a g e n e i n ­
satz, also für den Lohn der M e l k e r , die Unter­
haltung und Abschre ibung des M e l k w a g e n s , 
werden in den Melkgemeinschaf ten und M e l k ­
genossenschaften durch monatliche B e i t r ä g e )• 
K u h aufgebracht. Ihre H ö h e ist unterschiedlich 
und richtet sich nach der K u h z a h l und den Ent­
fernungen zwischen den Betrieben und der M o l ­
kerei . Bei Aufbr ingung der echten Kosten stellt 
sich das Gemeinschaftsmelken je K u h und M o ­
nat zwischen 17 D M und 20 D M . Rechnet man 
im Durchschnitt 3600 k g M i l c h je K u h und Jahr , 
so belastet das M e l k w a g e n m e l k e n den Li te r 
M i l c h zwischen 5 und 7 Pfennige. 

Das Gemeinschaftsmelken ist also keinesfal ls 
b i l l ige r als das M e l k e n im Einzelbet r ieb . In Be­
trieben, die ü b e r l e g e n m ü s s e n , ob sie K ü h e ab­
schaffen sol len, um die B ä u e r i n und die w e i b ­
lichen A r b e i t s k r ä f t e zu entlasten, kann aber die 
Frage der M e l k a r b e i t kaum besser g e l ö s t wer­
den als durch den M e l k w a g e n . 

Das liebe Tierchen Tunika 
Die starke Überlauf erba :'.\e, das ist ein un­

gefähr zweijähriges weibliches Wildschwein, 
trat aus der Dickung heraus, noch ehe es völlig • 
dunkel war, und schien sich für die mittelfrühen 
Kartoffeln zu interessieren. Eben wegen dieser 
Kartoffeln saß ich lauernd am Waldrande, fest 
entschlossen, auf die erste Sau, die sich ohne 
Nachkommenscliaft zeigte, rachelüstern Dampf 
zu machen und selbst einen Frischling für den 
Mittagstisch nicht zu verachten; denn die Kar­
toffeln sahen buchstäblich saumäßig aus. Schon 
mit dem Finger am Abzug, bekam ich plötzlich 
Bedenken. Die Sau sah sehr s'ark aus, sie si­
cherte trotz des hellen Abends ohne große Um­
schweife und fürchtete . Ich nicht, bei vollem 
Licht breits in die Kartoffeln zu gehen. 

Es hätte schon längst knallen müssen. Aber 
irgendein Verdacht stieg in mir auf, daß diese 
Sau nach ihrem Betragen durchaus keine ge­
wöhnliche Sau war. Diese besondere Sau hieß 
Tunika. Um festzustellen, ob es auch Tunika 
war, ziepte und zirpte ich wie eine fette Maus, 
von der ich wußte, daß Tunika einen ganzen 
Kartoffelacker ihretwegen stehen läßt; denn die 
Sauen sind nützlich und ziehen eine Maus jeder 
Kartoffel vor . 

D a drehte sich die Sau spitz zu mir und zog 
In einem gemütlichen Schweinstrapp stichgerade 
auf mich zu. Dies war der Beweis, daß es Tunika 
war. Ich dankte meinem Schöpfer, daß ich Ihr 
keine Kugel gegeben hatte. Tunika war die 
zahme Sau des Försters. Wir hatten alle längst 
mit ihr Freundschaft geschlossen. 

Tunika begrüßte mich, indem sie Ihr umfang­
reiches Gebrech an meinen Hosen rieb. Ich hatte 
die Büchse schon gesichert. Das war gut, denn 
ich flog durch diese rauhbeinige Liebkosung vom 
einbeinigen Jagdstuhl, und Tunika fuhr mir lieb­
kosend mit ihrem intensiv dultenden vorder­
sten Teil über das Gesicht. ~"nn begann sie 
sogleich nach der Maus zu suchen. 

Tunika war vor zwei Jahren auf den Hof der 
Försterei gekommen und war damals so winzig, 
daß sie mehrfach in den Sc varzwildhimmel 
wechseln wollte. Dann aber brachte die Förster-
Irau eine Säuglingsmilch mit, und davon gedieh 
Tunika prächtig, wurde ganz zahm und schallte 
sich erst Respekt und dann sogar Freundschalt 
bei den Hunden. Es kam soweit, daß der Förster 
manchmal die Hunde und manchmal seine Tu­
nika mit ins Revier nahm und daß Tunika, wenn 
sie sich an einem Mauseloch oder bei den Mai­
käfern versäumt hatte, auf der Spur des 
Forsters noch nach Stunden hinterherkam und 
vor Freude über das Wiedersehen vergnüqt mit 
dem Pürzel wedelte. 

Plötzlich warf Tunika mitten bei der Arbeit 
a?t. und ich hörte zugleich einen leisen Ptitf. 
Tunika äugte schnell etwas traur:q in ihr Mause­
loch, wandte sich dann um und' trabte davon, 
denn ihr Freund, der Förster, hatte sie gelockt. 

Strohmeyer 
* * * 

n^fllltf? v,erbJin9t sei™ Ferien auf einen 
Dn i. H "'n0?'1 e i n e K u h s o h l e n wird, 

mein Fr fL G b w Ö e r m ä ä u i 9 reinqelallenl' 
memt Fritzchen. „Wie meinst du denn das?' 

doch H 9 e i T a g L : ° c h - * e s' e' n
 obend haben Sie 

Frl t, 9T.e M i ' r h a u s d c r K"h abgelassen. Frau Schmidt", ist die Antwort. 

E N D E DER B E I L A G E „ G E O R G I N E " 

M i K C g Ä l u n . b ? ^ ' 
* » y c r . t.4a) L ü n e b u r g . W e d e k l n d s t r a f l « II 
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ÄKt gratulieren* • • 
zum 99. Geburtstag 

am 6. Januar Frau Reqina Bartsch aus Gellen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt in Hugsweier (Baden). Die Kreis­
gemeinschaft gratuliert herzlich. 

zum 96. Geburtstag 
am 15. Januar Frau Wilhelmine Raedel aus Königs­

berg, Landhofmeisterstraße 15a, jetzt in Berlin-Rei­
nickendorf I, Residenzstraße 104 II. 
zum 93. Geburtstag 

am 5. Januar Frau Emma Czekay aus Arys, Kreis 
Johannisburg, Lagerstraße, jetzt bei ihren Kindern 
Fritz und Elisabeth Czekay in Berlin-Zehlendorf, 
Schützallee 43. 

zum 92. Geburtstag 
Landsmann Friedrich Springer aus Osterode. Der 

Jubilar erfreut sich geistiger Frische und spielt immer 
noch gern seinen Skat. Er lebt bei seinen Kindern in 
Berlin-Schlachtensee, Dubrowstraße 43. 

am 2. Januar Landsmann Ferdinand Bonk, bis 1933 
Amtsvorsteher in Reuschenfeld und Wilhelmsorge. Er 
lebt jetzt mit seiner Ehefrau in Fahrnau, Kreis Lör­
rach, Mühlehof 1 (Süd-Baden). 

am 12. Januar Witwe Anna Grunwald, geb. Muth-
reich, aus Langenreihe, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei 
ihrem Sohn Otto in Denzingen bei Freiburg i . Br. Die 
Jubilarin ist geistig rege und nimmt am Zeitgesche­
hen lebhaften Antei l . 

zum 91. Geburtstag 
am 6. Januar Frau Ida Pachur aus Lyck, jetzt in 

Hamburg-Harburg, Heimfelderstraße 34. 
am 7. Januar Frau Johanna Granitzki, geb. Seeck, 

aus Königsberg, Blücherstraße 12 I, jetzt in Steder­
dorf über Peine, Quers t raße 2 I. Die Jubilarin würde 
sich über Zuschriften von Bekannten aus der Heimat 
freuen. 

am 10. Januar Frau Emilie Klein aus Königsberg, 
Krausallee 80, jetzt bei ihrer Tochter Elly Andreae in 
Hamburg-Wedel, Holmerstraße 73. Die Jubilarin er­
freut sich guter Gesundheit. 

zum 90. Geburtstag 
am 8. Januar Hegemeisterwitwe Anna Baller aus 

Osterode, jetzt in (23) Visselhövede (Han), Schäfer­
straße 16. 
zum 89. Geburtstag 

am 7. Januar Frau Wilhelmine Hoffmann, geb. 
Schäfer, aus Herrndorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei 
ihrer Tochter Margarete Podlech in Neumünster, 
Boostedter Straße, Störkoppel 4. 

am 11. Januar Frau Lina Sahnau aus Lyck, jetzt in 
Mölln, Martin-Behain-Straße 22. 

zum 86. Geburtstag 
am 11. Januar Landsmann Otto Lenzing, ehemals 

Musikkorpsführer beim Infanterie-Regiment 43 zu 
Königsberg, jetzt in Duisburg-Neudorf, Gneisenau-
straße 65. Es wird unsere Landsleute interessieren, 
daß in diesen Tagen ein neuer Marsch von Otto Len­
zing in Berlin uraufgeführt wurde. 

am 13. Dezember Landsmann Johann Treizokat aus 
Barteningken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seiner 
Tochter Antonie Dowedeit in Hamburg 39, Nord-
Barmbek, BGV-Parzelle 227. 

am 15. Januar Landsmann Wilhelm Krafzik aus 
Gr.-Schiemanen, Kreis Ortelsburg, jetzt in Reckling­
hausen, Berghäuserstraße 106. 
zum 85. Geburtstag 

am 4. Januar Bauer Johann Gang aus Stangen­
walde, Kreis Sensburg. Er lebt noch in der Heimat 
und bewirtschaftet mit seinen zwei Söhnen seinen 
Hof, auf dem er weiterhin Pferde- und Viehzucht be­
treibt. Er ist durch Karl Gang, Frankfurt (Main), 
Rückertstraße 48, zu erreichen. 

am 7. Januar Lehrer a. D. August Lenga aus Königs­
berg, Schrötlerstraße 11. Seit dem Tode seiner Ehe­
frau Therese, geb. Bogdahn, im Juni dieses Jahres 
lebt er in der Alterspension Blohm in Hamburg-Neu­
graben. 

am 8. Januar Fleischermeister Gustav Becker aus 
lnsterburg, Ulmenplatz 3, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Hameln, Vicelinstraße 15. Der Jubilar erfreut sich 
geistiger und körperlicher Frische. 

am 9. Januar Klempnermeister Friedrich Wicktor 
aus Nikolaiken, Kreis Sensburg, jetzt in Helmstedt, 
Böttcherstraße 24. 

am 10. Januar Altbäuerin Wilhelmine Domnik, geb. 
Malonek, aus Rummau-Ost, Kreis Ortelsburg, jetzt 
bei Tochter und Schwiegersohn Ida und Ernst Beh­
rendt in Gelsenkirchen, Waldemars t raße 8. Die Jubi­
larin erfreut sich guter Gesundheit und nimmt regen 
Anteil am Zeitgeschehen. 

am 15. Januar Witwe Heinriette Kal l i sk l aus Stol-

10Vi .höben Quncttunk 
In der Woche vom 10. bis 16. Januar 

NDR-WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 20.45: Krieg 
ohne Frieden. Eine Sendereihe über den Zweiten 
Weltkrieg und seine Folgen. 5. Bericht: „Am Boden 
festkrallen..." von Rudolf Fiedler. — F r e i t a g , 
17.05: Politische Literatur. Goetz: Historiker in mei­
ner Zeit. Herz: Politischer Realismus und politischer 
Idealismus. Schoeps: Preußische Geschichte, bespro­
chen von Joachim H. Knol l . — S o n n a b e n d , 19.00: 
Agnes Miegel, Die Frauen von Nidden / Meine alte 
Lina/Heimat. — 15.00: Alte und neue Heimat. — 
"910- Unteilbares Deutschland. 

V/estdeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 14.45: 
r>s neue Buch. Siegfried Lenz: Brot und Spiele. — 
M i t t w o c h , Weisen aus dem Osten. Volkslieder 
aus Litauen und Masuren, gesungen von Ursula Zol-
lenkopf. 

Radio Bremen. F r e i t a g , 11.30: Orchestermusik 
von Otto Besch. Ostpreußisches Bilderbuch (Suite), 
Ländler und Tänzchen unterm Birnbaum, Divertimento 
für kleines Orchester. 

Hessischer Rundfunk. Werktags, 15.15: Deutsche 
Fragen. 

Südwestfunk. M o n t a q , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. Information und Dokumente zur Frage der 
deutschen Einheit. 

Saarländischer Rundfunk. S o n n a b e n d , 15.30: 
Unvergessene Heimat Ostpreußen. Mit den Flossern 
durchs Oberland, von Anton Betzner. 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h , 16.45: Aus 
dem ostdeutsch. Volksliederarch. — D o n n e r s t a g , 
22.10: Zwischen Oder und Eibe. — S o n n a b e n d , 
14.00: Zwischen Ostsee und Karpaten. Hauptthema: 
Posen — Treffpunkt zwischen Ost und West. 

Sendes Freies Berlin. F r e i t a g , 23.00: Höhenflug 
Im Tauwetter. Eine Sendunq über die polnische Lite­
ratur der Geqenwart. Manuskript: Marcel Reich-
Ranicki. - S o n n a b e n d , 15.45: Alte und neue 
Heimat. — 19.30- Unteilbares Deutschland. 

lendorf, Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Herta in Hövelhof 534 bei Paderborn. 
zum 84. Geburtstag 

am 7. Januar Frau Maria Lange, jetzt mit ihrem Ehe­
mann, Bundesbahnsekretär i . R. Friedrich Lange, in 
Düsseldorf, Jürgensplatz 56 

zum 83. Geburtstag 
am 2. Januar Frau Berta Brockert, geb. Toussaint, 

aus Tilsit, Stiftstraße 12 d, jetzt mit ihren Töchtern 
Martha Meyburg und Anny Jesper in Oldenburg i . O., 
Bremer Straße 7t. 

am 3. Januar Frau Anna Sokollek, geb. Großmann, 
aus Thiergarten, Kreis Angerburg, jetzt mit ihren 
Kindern Fritz und Maria Brüggendieck und Enkeln 
in (22a) Radevormwald, Grabenstraße 20. 

am 12 Januar Meister der Gendarmerie i . R. Jo­
hann Hensel aus Osterode, Olgastraße 25, jetzt in 
Salzhemmendorf über Elze (Han), K l . Lahweg 305. 
zum 82. Geburtstag 

28. Dezember Frau Martha Steffen, geb. Krupke, 
aus Wickbold bei Königsberg, Witwe des Postassi­
stenten Gustav Steffen. Sie wohnt in Neustadt a. 
Rbqe., Leinstraße 4. 

am 30. Dezember Landwirt Johann Siemens, ehem. 
Gut Stolzenberg bei Allenstein. Er konnte erst im 
Mai 1957 die Heimat verlassen. Er wohnt jetzt bei 
seinem Sohn in (21a) Laer über Münster, Kreis Stein­
furt. 

am 3. Januar Frau Martha Milbrecht aus Nattkisch-
ken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt mit ihrer Tochter Käthe 
Schwarz in Gladbeck (21a), Bahnhofstraße 15. 

am 4. Januar Frau Frieda Mascherrek aus Wil len­
berg, Kreis Ortelsburg, jetzt in Berlin-West N 20, 
Steegerstraße 66. 

am 6. Januar Frau Elisabeth Schipper, geb. Kruppei, 
aus Erben, Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrem Sohn, 
Hotelbesitzer Helmuth Schipper, in Ratzeburg (Hol­
stein). Die Jubilarin, die sich guter Gesundheit er­
freut, macht sich in dem Hotelbetrieb Ihres Sohnes 
nach Kräften nützlich. 

am 6. Januar Oberleutnant der Gendarmerie i . R. 
Franz Armborst aus Rößel, jetzt in (22a) St. Tönis, 
Kirchstraße 2. 

am 14. Januar Frau Anna Josuks, Ehefrau des in 
Dänemark verstorbenen Fleischermeisters Otto Jo­
suks aus Gumbinnen. Sie ist bei bester Gesundheit 
und noch sehr rege. Anschrift: Celle, Galgenberg 4, 
bei ihrer Tochter Margarete Kreutz und ihrem 
Schwiegersohn. 

zum 80. Geburtstag 
am 4. Januar Bauer Nimerza aus Ulleschen, Kreis 

Neidenburg, jetzt in Herford, Löhrstraße, Alters­
heim. 

6. Januar Frau Henriette Brodowski aus Zeysen, 
Kreis Lyck, jetzt in Rönsahl (Westf), Herdeperfeld. 

am 9. Januar Landsmann Franz Mattejiet, ehemals 
Maurerpolier. Er wurde in der Elchniederung geboren 
und lebte seit 1929 in Tilsit. Jetzige Anschrift Han­
nover, Wilhelm-Bluhm-Straße 56. 

am 10. Januar Frau Meta Walter, geb. Grube, aus 
Königsberg, Alter Garten 51, jetzt in Leer (Ostfries­
land), Groninger Straße 62. 

am 11, Januar Frau Ida Ruddat, geb. Gericht, aus 
Wabbeln, bei Kreuzingen, jetzt bei ihrem Sohn Ewald 
in Lennep bei Remscheid, Kaiseberg 1. Ihr Ehemann 
ist auf der Flucht umgekommen. 

am 13. Januar Witwe Henrielte Luschnat, geb. Kah­
ler, aus Köllm. Damerau, Kreis Wehlau, jetzt mit 
ihrer verwitweten jüngsten Tochter Auguste Linde­
nau bei ihrer Z w e i t ä l t e s t e n Tochter Liesbeth Skibbe. 
Sie ist durch Ernst Luschnat, (17b) Schenkenzell, 
Kirchstraße 4, zu erreichen. 

am 15. Januar Witwe Anna Kirchhoff, geb. Jonu-
scheit. Ihr Ehemann Karl war beim Wasserbauamt 
Labiau als Stromhilfsaufseher tä t ig . Heutige A n ­
schrift: Essen-Krey, Schubertstraße 288. 

am 15. Januar Getreidekaufmann Wilhelm Hein­
richs aus Königsberg, jetzt in Halstenbek (Holstein), 
Dockenhudener Chaussee 18. Der Jubilar war über 
fünfzig Jahre in der Getreide-, Hülsenfrüchte- und 
Saatenbranche, Export und Import, tätig. Nach seiner 
Militärdienstzeit beim Inf.-Rgt. 43 und Inf.-Rgt. Hin-
denburg 147 in Lyck machte er sich 1906 in Berlin selb­
ständig, war Kriegsteilnehmer im Ersten Weltkrieg 
und verlegte seine Firma 1922 in seine Geburtsstadt 
Königsberg, wo er 1931 von der Industrie- und Han­
delskammer zum vereidigten Sachverständigen für 
Klee-, Grassaaten und Gemüsesämereien bestellt 
wurde. Außerdem war er Börsenschiedsrichter und 
von 1926 bis 1931 noch Leiter der Exportabteilung 
der Saatengroßhandlung Gustav Scherwitz sowie Di ­
rektor der Saatenabteilung der 1728 gegründeten 
Baumschule L. Späth-Berlin. Er ist Inhaber vieler 
Orden und Ehrenzeichen. Nach der Vertreibung war 
er bis 1957 sehr rege in der landsmnnnschaftlichen 
Arbeit tätigi 1953 wurde er in den Kirchenvorstand 
an seinem neuen Wohnort Halstenbek berufen. Sein 
einziger Sohn, der als cand. ing. vor seinem Staats­
examen stand, ist 1941 als Flugzeugführer gefallen. 
Seine Tochter Dr. Waltraut Heinrichs, die in Pillau 
eine gutgehende zahnärztliche Praxis halte, baute 
sich in der Nähe ihrer Eltern eine neue Existenz auf. 
Landsmann Heinrichs beging mit seiner Ehefrau am 
28. Oktober 1957 die Goldene Hochzeit. 

zum 75. Geburtstag 
Bäuerin Luise Brombach, geb. Lemke, aus Weiden­

grund, Kreis Gumbinnen, wo sie mit ihrem Ehemann 
einen 300 Morgen großen Hof bewirtschaftete. Ihr 
einziger Sohn fiel 1942 in Rußland. Heutige Anschrift: 
Glücksburg, Renterheim, Bahnhofstraße 10a. 

am 31. Dezember Obellokomotivführer Hans Gehr­
mann aus lnsterburg. Er ist durch Karl Wiechert, (24a) 
Wedel (Holstein), Klcinsiedlerweg 14, zu erreichen. 

am 1. Januar Frau Wilhelmine Müller aus Saalau, 
Kreis lnsterburg, Witwe des Glöckners Müller, ver­
storben 1951 im Kreis Segeberg. Sie lebt zusammen 
mit ihrer Tochter Margarete und ihrem Schwieger­
sohn, Kaufmann Appelt, in Detmold, Schlesierhöhe 3. 
Die Kreisgruppe gratuliert ihrem ältesten Mitglied 
herzlich und wünscht baldige Genesung. 

am 6. Januar Frau Grete Wendel, geb. Hornschuh, 
aus Braunsberg, Auestraße 14, Witwe des Töpfermei­
sters Walter Wendel. Sie wohnt in Wahlstedt 23, 
Kreis Segeberg, Meckelburgerweg 23. 

am 8. Januar Frau Marie Kerstan, geb. Paczia, aus 
Leinau, Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrem So'hn Hans 
Kerstan in Hamburg-Bergedorf, Am Baum 13. 

am 11. Januar Witwe Agnes Heinrich, geb. Krause, 
aus Königshöhe, Kreis Lotzen, jetzt in Salzgitter-
Lobmachtersen, Schmiedestraße 21. 

am 15. Januar Frau Ida Raabe, geb. Domnik, Witwe 
des Molkorcibesitzers Wilhelm Raabe aus Buddern, 
Kreis Angerburg, jetzt mit ihrer Tochter Irene Hirsch 
und drei Enkelkindern in Allensbach a. B., Kreis Kon­
stanz. Strandweg 5. 

am 20. Januar Landsmann Hermann Reizuch aus 
Allenstein, Kopcrnikusstraße 45, Gründer und Mit­

inhaber der seit 1907 bestehenden Elektrofirma Gebi. 
Reizuch, Kaiserstraße 7. Vor 1933 war der Jubilar 
Stadtverordneter, fünfzehn Jahre Mitglied des Ge­
meindekirchenrates der Evang. Kirchengemeinde A l ­
lenstein, der Ermländischen Kreis- und der Ostpreu­
ßischen Provinzialsynode und der Generalsynode in 
Berlin. Er hat beide Weltkriege mitgemacht und war 
zuletzt Stabsintendant. Nach der Vertreibung wurde 
Landsmann Reizuch Prediger der Landeskirchlichen 
Gemeinschaftsbewegung und gleichzeitig Volksmis­
sionar im Predigtdienst in der Amtstracht als Nicht-
theologe. Er wirkte zunächst in der Evgl.-Luth. Lan­
deskirche Thüringens und dann in Hannover. Infolge 
schwerer Erkrankung lebt er jetzt im Ruhestand in 
Mainz a. Rh., Oberer Laubenheimer Weg 32. 

Bestandene Prüfungen 
Herbert Geikowski, Sohn des Bb.-Betriebsoberauf­

sehers Bogislaw Geikowski und seiner Ehefrau 
Auguste, geb. Mensch, aus Tiedmannsdorf, Kreis 
Braunsberg, jetzt in Gruiten (Rhld), Bahnhof, hat vor 
der Industrie- und Handelskammer Wuppertal-Elber­
feld die Prüfung zum Industriemeister bestanden. 

Ilse Tiedemann, Tochter des Bankdirektors Oskar 
Tiedemann aus Heinrichswalde, jetzt in (24b) Garding, 
Hindenburgstraße 9, hat beim Pädagogischen Institut 
der Universität Hamburg das Staatsexamen als Leh­
rerin mit „gut" bestanden. 

Schiffsoffizier K a i l Heinz Kullik, Sohn des Bauern 
und Bürgermeisters Karl Kull ik aus Schützendorf, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in Hamburg-Jenfeld, Schiff-
beker Weg 429, hat an der Schiffahrtsschule in Elsfleth 
die A 6-Prüfunq (Kapitänspatent) bestanden. 

Goldene Hochzeiten 
Ländwirt Karl Laser und Frau Elisabeth, geb. Wölk, 

aus Dugen, Kreis Gerdauen, jetzt in Bad Pyrmont, 
Luisenstraße 1, am 6. Dezember im Kreise ihrer 
Kinder. , 

Landsmann August Gleich und Frau Martha, geb. 
Plewe, aus Barsdehnen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in 
Kleekamp über Bielefeld, am 26. Dezember. 

Papierfabrikarbeiter Fritz Tettolowski und Frau 
Emma, geb. Schimkat, aus Ragnit, Bahnhofstraße 1, 
jetzt in Lünen (Westf), Derfflingerstraße 15, im Bei­
sein ihrer Tochter, Kriegerwitwe, und von sechs En­
kelkindern am 8. Januar. 

Jubiläum 
Die Buchhandlung Alfred Bulka aus Königsberg, 

jetzt in Hamburg 19, Armbruststraße 19, feiert im 
Januar ihr fünfzigjähriges Geschäftsjubiläum. 

Hauptlehrer August Morwinsky, jetzt in (24b) Söby, 
Kreis Edcernförde, beging sein vierzigjähriges Dienst­
jubiläum. In einer Feierstunde mit zahlreichen Gratu­
lanten, in der auch seine Arbeit außerhalb der Schule 
besonders als Leiter der Volkshochschule hevorge-
hoben wurde, wurde ihm durch seinen Schulrat die 
Anerkennungsurkunde des Ministerpräsidenten über­
reicht. Der Jubilar wurde in Schippenbeil geboren 
und war als Lehrer 1919 im Kreise Mohrungen, von 
1920 bis 1934 im Memelgebiet und dann als Schulleiter 
in Perteltnicken (Samland) tätig. 

Auszeichnung 
Aus Anlaß der Verabschiedung aus seiner Tätig­

keit im öffentlichen Dienst wurde dem Leiter des auf­
gelösten Flüchtlingsdurchgangslagers Aurich-Sand­
horst, Martin B. Eisenbeck, vom Bundespräsidenten 
das Bundesverdienstkreuz I. Klasse verliehen. Er er­
hielt diese Auszeichnung in Anerkennung seiner Ver­
dienste um die Unterbringung vieler tausend Ver­
triebener aus den deutschen Ostgebieten und aus der 
sowjetisch besetzten Zone. 

Max Geisenheyner t 
Der angesehne deutsche Publizist Max Geisen­

heyner, der einst lange Jahre der Redaktion der Kö­
nigsberger Hartungschen Zeitung angehörte und 
auch zum Ostpreußenblatt wertvolle Beiträge bei­
steuerte, starb in Mainz im Alter von 75 Jahren. Er 
gehörte jahrzehntelang dem Redaktionsstab der 
Frankfurter Zeitung an, deren Berliner Kulturredak­
tion er lange leitete. Seine Liebe zu Ostpreußen hat 
er oft bekundet. 

^ 
Wozu sieh so abäschcrnl 
Wer von uns kennt noch die besonderen, so 

ü b e r a u s anheimelnden o s t p r e u ß i s c h e n Aus­
d r ü c k e ? Eine ganze Reihe von ihnen bringt 
unser Haus- und Familienkalender „Der red­
liche O s t p r e u ß e 1960" in einer Plauderei. 
Sicher werden Sie gern d a r ü b e r lesen, denn 
nach dem A b ä s c h e r n sind besinnliche Stunden 
auch nach den Feiertagen doch wirklich wohl 
verdient. 

Auch der neue Jahrgang ist reich an inter­
essanten T e x t b e i t r ä g e n und s c h ö n e n Bildern 
aus der Heimat. Portofreie Lieferung bei Vor­
einsendung von 2.50 D M auf Postscheckkonto 
Hannover 336 86 m i t dem Vermerk „ V o r ­

a u s z a h l u n g " 

RAUTENBERGSCHE BUCHHANDLUNG 
LEER ( O S T F R I E S L A N D ) 

Als Drucksache mit 7 Pt trankiert in 
offenem Briefumschlag einsenden 

Ich bestelle zahlbar nach Empfang 

Expi. DER REDLICHE OSTPREUSSE 1960 
kart. 2,50 DM 

Vor- und Zuname 

Ort 

Strahe 

V J 

E i n b a n d d e c k e n 

f ü r d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
W e r von unseren Beziehern das Ostpreußen­

blatt sammelt und sämtliche Folgen nach Ab­
schluß des Jahrgangs einbinden lassen möchte, 
kann, wie in den Vorjahren, die Einbanddecken 
von uns beziehen. Nach Wunsch werden die Far­
ben für diese Einbanddecken (Ganzleinen und 
mit weißem Aufdruck versehen) dunkelgrün 
oder schwarz gelieiert. Außerdem wird der Sen­
dung ein Titelblatt beigefügt. 

Der Bezugspreis für einen Einband beträgt 
5 D M , hinzu kommt I DM für die nun einmal 
notwendigen Versandkosten. Der Gesamtpreis 
beläuit sich somit auf 6 D M . 

Selbstverständlich können Sie auch die Ein­
banddecken für die früheren Jahrgänge von uns 
erhalten. Die Bedingungen sind die gleichen, 
übrigens werden bei der Versendung mehrerer 
Einbände die Versandkosten nur einmal berech­
net, so daß beispielsweise zwei Einbanddenken 
nur 11 DM kosten würden. 

Wir bitten Sie zu verstehen, daß der Versand 
der gewünschten Einbände erst nach Voraus­
zahlung des Betrages auf unser Postscheckkonto 
vorgenommen werden kann Geben Sie doch 
bitte bei der Einzahlung auf dem Zahlkarten­
abschnitt die gewünschte Farbe gleich mit an. 
Die Bestellungen und auch die Einzahlungen 
richten Sie an folgende Anschrift: 

Das Ostpreußenblatt , Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Postscheckkonto Hamburg 84 26 

Soll es 50 Heifan? 

nein! 
Itiemah! 

P " W I E D E R V E R E I N I G U N G 
in 

F R I E D E N u n d FREIHEIT 

So fragt uns und vor allem unsere deutsche Jugend diese Deutschlandkarte, die in sehr 
klarem Druck das in vier Teile zerrissene Deutschland zeigt: die Bundesrepublik, die sowje­
tisch besetzte Zone, die heute von den Polen besetzten ostdeutschen Provinzen und den von den 
Sowjets besetzten nördlichen Teil Ostpreußens. Die Karte ist zweifellos besonders geeignet, 
gerade auch unseren Schülern immer wieder das deutsche Problem vor Augen zu stellen und 
zugleich auch im Ausland auf den wahren Tatbestand hinzuweisen. 

in mehriarbigem Druck ist diese Karte auch auf einer Postkarte erschienen, die man in Zu­
kunft durch die Bundesgeschättslührung der Landsmannschaft Ostpreußen beziehen kann. Wir 
werden darüber noch nähere Einzelheiten veröiientlichen. 

^^^ßunde J R C 0 B S K R F F E E 
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Mit der Pferdebahn nach den Hufen 
Aus der Geschichte der Königsberger Straßenbahn 

Als Im Januar 1945 die letzte Straßenbat in durch 
die Straßen von Königsberg fuhr, war diese Einrich­
tung knapp 54 Jahre alt. Am 26 Mai 1881 hatte die 
„ K ö n i g s b e i g e r Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft" ihre 
erste Strecke von der Pos t s traße nach den Hufen 
2410 Meter lang, eröffnet . Zwar hatte die Stadt schon 
1876 die Einrichtung einer Pferdebahn geplant aber 
allerlei Bedenken und Streitigkeiten hatten den Be­
ginn verzögert bis eine Charlottenburger Firma 1881 
den Bau übernahm und ihre Konzession noch in 
demselben Jahre an die oben genannte Gesellschaft 
abtrat. Diese baute a l lmähl ich fünf Linien aus alle 
innerhalb der Stadt, meist vom Hauptbahnhof aus­
gehend: nur eine Hufenlinie war bis zu dem viel be­
suchten Etablissement Julchenthal ge führt Als der 
Magistrat auch den dicht b e v ö l k e r t e n Sackheim an 
das Bahnnetz angeschlossen haben wollte, weigerte 
sich die Gesellschaft diese Linie einzurichten da 
sie sich voraussichtlich nicht rentieren w ü r d e Des­
halb baute die Stadt 1895 diese Strecke, die von der 
Augus tas traße üb^r den Sackheim zum Piilauer 
Bahnhof ging in eigener Regie, und zwar gleich mit 
elektrischem Betrieb. 

So gab es in den folgenden Jahren in Königsberg 
zwei verschiedene S t r a ß e n b a h n e n mit verschiede­

nen Spurweiten und besonderen Tarifen. — sehr 
zum Ärger der Fahrgäs te . Die private Gesellschaft 
betrieb um 1900 acht Pferdebahnlinien, die Stadt vier 
elektrische Strecken Sie strebte danach, auch d.e 
Linien der Gesellschaft in ihre Hand zu bekommen 
Nach einem bis zum Reichsgericht getriebenen Pro­
zeß sah sich die Gesellschaft genöt ig t , ihre Linien 
innerhalb der Umwallung und die seit 1897 beste­
hende Strecke nach Kalthof an die Stadt abzutreten 
die den Betrieb vereinheitlichte und elektrifizierte 

Die Gesellschaft hatte sich aber rechtzeitig für ihre 
Linien auf den damals noch nicht zur Stadt g e h ö ­
renden Hufen eine Konzession vom Landkreis Kö­
nigsberg erwirkt. Sie stellte dieses Netz mit einem 
eigenen E-Werk auf elektrischen Betrieb um und 
baute es aus; die längste Strecke ging bis nach Ju-
ditten Nach der Eingemeindung der Hufen im Jahre 
1905 gab es endlose Streitiekeiten zwischen der Stadt 
und der Gesel.schaft. bis sich diese 1909 entsch loß , 
ihr gesamtes Eigentum gegen eine Entschäd igung 
von einer Million Mark auf die Stadt zu ü b e r t r a g e n . 

So waren endlich alle S t r a ß e n b a h n e n im Besitz 
der Stadt doch hatte diese wenig Freude daran. Da 
die S traßenbahn keinen Gewinn brachte, vielmehr 
Zuschüsse erforderte, verpachtete die Stadt S t r a ß e n ­

bahn und E l e k t r i z i t ä t s w e r k an eine zu diesem Zweck 
von der Berliner A E G g e g r ü n d e t e Gesellschaft 
„Elektr i z i tä t swerk und S t r a ß e n b a h n A G K ö n i g s ­
berg" a b g e k ü r z t E S K A . Sie zahlte der Stadt j ä h r ­
lich 1 150 ooo Mark Pacht, baute das Bahnnetz aus, 
modernisierte den Wagenpark — damals wurden die 
Rollen, die die Verbindung zur Oberleitung herstell­
ten, durch B ü g e l ersetzt — und erzielte trotz dieser 
kostspielgen Neuerungen einen Gewinn. 

Jahrgang 11 / Folge 2 

Vor dem Ersten Weltkriege hatte das Bahnnet» 
» i n e T ä n e e von 44,3 Kilometern. Es gab rund IM 
Motorwagen "in. nnummern ersetzten die den 
alten Konlgsberge. n noch bekannten Farbschilder; 
^rhaffnei wurden seit 1900 angestellt - bis dahin 
hatten die W a g e n f ü h r e r auch das Kassieren besorgt 

M . „ h ripm Kriege, der diese fortschreitende EnU 
5fnn? unterbrach erwarb die Stadt die Aktien 

H n f SA von de, A E G und brachte die S t r a ß e n . 
bahn f920 im Zuge der Neuordnung der Verwaltung 
rinr?h den O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr Lohmeyer In die 
n»«5h k a u f m ä n n i s c h e n Gesichtspunkten betrieben« 

KöniHsberger Werke und S t r a ß e n b a h n GmbH-
Ä ein zu der auch das Gaswerk, das W a s s « . 
werk und die Kanalisation Rehör ten In d i e s « Form 
hat c i e •b is zum Zusammenbruch bestanden. Alle Än­
gs te Uen voT allem die Schaffner und die krieg,, 
verpflichteten Schaffnerinnen haben in sohl Immen 
Zelten treu ihren Dienst für die Allgemeinheit ver­
achtet. Das soll hier auch gesagt .ein-

D r . O a u s e 

Beilagenhinweis: 
Unserer heutigen Auflage liegt ein bebildertes An-

uebot des alten und bewährten Versandhauses Wün-
disch in Augsburg bei. W i r empfehlen es der beson­
deren Beachtung unserer Leser. 

Unsere liebe Schwester, herzensgute Tante, Großtante , S c h w ä ­
gerin und Nichte 

E l l a Böttcher 
ist am 19. Dezember 1959 nach l ä n g e r e m Leiden in die ewige 
Heimat eingegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Frida Böttcher 
Margarete Böttcher 

Darmstadt, L iebfrauens traße 70 
früher Königsberg Pr., Schröt ters traße 6 

Die Beerdigung fand am 22. Dezember 1959 in Darmstadt auf 
dem Friedhof N i e d e r - R a m s t ä d t e r Straße statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief sanft am 22. De­
zember 1959 unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwäger in und Tante 

M a r i a Schimkat 
geb. Ukat 

früher Milschlauken, Kreis lnsterburg 

im 72. Lebensjahre. 

Im Namen aller Trauernden 

Benno Schimkat und Frau Erna, geb. Stritzel 
Alex Fitzner und Frau Ell i , geb. Schimkat 
und vier Enkelkinder 

Bad Harzburg, den 28. Dezember 1959 
Ilsenburger Straße 73 b 

Nach langem Krankenlager entschlief sanft am 21. Dezember 
1959 unsere geliebte Mutter, Schwester, Schwäger in , Schwieger­
und Großmutter , Frau 

Henr iet te U e b e r 
geb. Treskatis 

früher Christburg, W e s t p r e u ß e n 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Heinrich Schulz, K ö l n - S t a m m h e i m , Hauptstr. 53 
Gustav Schulz 

Rendsburg (Holst), Alte Kieler Lands traße 114 
Adolf Schulz und Frau Emmi, geb. Grigo 

Freiburg (Breisgau), F a l k e n s t e i n s t r a ß e 15 

Am Heiligen Abend haben wir sie in Freiburg (Breisgau) zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Am Dienstag, dem 22. Dezember 1959, entschlief friedlich und 
in Stille, unsere liebe Mutter, Großmutter , U r g r o ß m u t t e r und 
Schwiegermutter, Frau 

A n n a Ste f fenhagen 
f rüher Pillkallen (Schloßberg) , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 79 Jahren. 

In schlichter Trauer 

Charlotte Wenzel 
für alle A n g e h ö r i g e n 

Obereßl ingen a. N., H e u s t e i g s t r a ß e 25 

Die Beisetzung fand am Dienstag, dem 29. Dezember 1959 auf 
dem Obereßl inger Friedhof statt. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Am 10. Januar 1960 jährt sich 
zum ersten Male der Todestag 
meiner lieben Frau 

Emi l ie O s c h m a n n 
geb. Frank 

Karl Oschmann 

Familie Willi Freimann 

Süderbrarup 
Schleswiger Straße 20 
früher Königsberg Pr. 

Meine liebe Tochter, unsere 
gute Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

E l i s a b e t h M a j e w s k i 
geb. Konrad 

geb. 3. 2. 1903 gest. 6. 11. 1959 
wurde nach einem langen 
schweren Leiden durch einen 
sanften Tod erlöst . 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 

Friedrich Konrad 

Loop über N e u m ü n s t e r 
im November 1959 
früher Gr.-Lindenau, Ostpr. 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich er löset , 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. 

Der Herr über Leben und Tod nahm plötz l ich und unerwartet 
meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Tochter und Schwester 

F r a u M e t a L u e d t k e 
geb. Urbschat 

geboren am 23. 11. 1904, gestorben am 28. 12. 1959 nach langem 
schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden zu sich in 
sein ewiges Reich. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n . 
Walter Luedtke 
Eva-Maria Breisig 
verw. Augat, geb. Magunsky (Tochter) 

Neuwied (Rhein), Langendorfer S traße 45 
früher Gerdauen, Os tpreußen , P o s t s t r a ß e 10 

Müh" und Arbeit war Dein 
Leben, 
treu und fleißig Deine Hand 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Am 22. November 1959 entschlief 
sanft, fern seiner geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat, mein lie­
ber Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel 

F e r d i n a n d W i s c h 
f rüher Drugehnen, Samland 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
-Elise Wisch, geb. Janzon 
kate Wisch 
Walter Wisch und Frau Ilse 

geb. Heims 
Bruno Wisch, und Frau 
Marichen, geb. Bolze 
zwei Enkelkinder 
und A n g e h ö r i g e 

Glashüt te (Holstein) 
Tangstedter Weg 44 

A m 16. Dezember 1959 entschlief 
ganz plötz l ich und unerwartet 
im 71. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unser lieber Vater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

W i l h e l m H e i s e 
f rüher 

Bahnhof Böttchersdorf , Ostpr. 

Es trauern 
Maria Heise und Kinder 

N e u m ü n s t e r 
H e l g o l ä n d e r S t r a ß e 17 

Gottes Wege sind unfaßbar , 
aber wahr. 

Mitten aus einem arbeitsrei­
chen Leben nahm Gott durch 
Herzinfarkt meinen innigge­
liebten treusorgenden Mann, 
unseren guten Vater, Schwie­
ger- und Großvater , den 

Hauptlehrer 

W i l l y H a n e m a n n 
geb. 7. 10. 1894 gest. 3. 11. 1959 

zu sich. 

In tiefem Schmerz 

Berta Hanemann, geb. Bettin 
Siegfried Hanemann und Frau 

Ursula, geb. Wodrich 
Hellmut Hanemann und Frau 

Waldtraut, geb. Hoppenroth 
Ilse Kunze, geb. Hanemann 

und Fritz Kunze 
und sechs Enkelkinder 

Abbensen, Im Dezember 1959 
Kreis Peine 
f rüher Widitten (Samland) 
und Schulzen, Kreis Rastenburg 

A m 21. November 1959 entschlief 
nach kurzem schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem Le i ­
den, fern seiner geliebten Hei­
mat, mein lieber treusorgender 
Mann, mein herzensguter Va­
ter, Bruder, Schwager, Onkel 
und Vetter, der 

Bauer 

A u g u s t N i c k e l 
im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 

Helene Nickel, geb. Wiemer 
Edith Nickel 
und alle Anverwandten 

Hagen (Westf), K ö n i g s t r a ß e 22 
früher Koetschen 
Kreis Sch loßberg , O s t p r e u ß e n 

Mein lieber guter Mann und 
Vater 

L e o p o l d D o g a t k a 
f rüher K ö n i g s t a l 

Kreis Johannisburg 

ist am 14. Dezember 1959 im 
Alter von 70 Jahren von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 

Auguste Dogatka 
geb. Stramka 

Ernst und Hildegard Henzler 
geb. Dogatka 
mit Wolfgang 
und Klaus-Dieter 

Dettingen (Erms). Kar l s traße 65 
Kreis Reutlingen 
25 Dezember 1959 

Am 26. Dezember 1959 entschlief 
mein lieber Mann, unser guter 
Bruder, Schwager, Onkel und 
G r o ß o n k e l , der 

Polizeioberwachtmeister 1. R. 

Fritz M a t t i s c h a t 
ads Tapiau, O s t p r e u ß e n 

im 63. Lebensjahre. 

Im Namen • 
aller Hinterbliebenen 

Minna Mattischat 
geb. Hellmig 

Husum (Nordsee) 
Stettiner S traße 8 

Fern der Heimat entschlief am 
18. Dezember 1959 in Bitterfeld 
unsere liebe gute Mutti, Schwie­
germutter, Oma, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

W i l h e l m i n e S c h u b e r t 
geb. Bronkowski 

im 76. Lebensjahre. 

Sie folgte nach fast 7 Jahren 
unserem lieben Vater, Herrn 

W i l h e l m S c h u b e r t 
f rüher Nikolaiken, Ostpr. 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Herta P o m r ö n k e 

geb. Schubert 
Richard P o m r ö n k e 

Bremen 
Riensberger S t r a ß e 16 

Irmgard Reichelt 
geb. Schubert 

Ferdinand Kelrhelt 
und Enkelkind Maxi 

Garmisch-Partenkirchen 
Jungfernweg 3a 

A m 14. Dezember 1959 entschlief 
nach schwerem Leiden mein 
lieber treusorgender Mann, 
mein guter Vater, Schwager 
und Onkel 

Schneidermeister 

A u g u s t G r u n e n b e r g 

im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 

Anna Grunenberg, geb. Stange 
G ü n t h e r Grunenberg 
und alle Verwandten 

Berlin W 15 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 2 
f r ü h e r Saalfeld, O s t p r e u ß e n 

A m 19 Dezember 1959 starb 
plötz l ich und für uns alle un­
erwartet meine innigstgeliebte 
Frau, unsere treusorgende Mut­
ter, Tochter, Schwiegertochter 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

E l f r i e d e K i r c h n e r 
geb. Kolschewski 

im Alter von 39 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Paul Kirchner nebst Kindern 
Marlies und Elke 

Otto K ö l s c h e w s k ; nebst Frau 
Eisenach (Thür) 

Gustav Kirchner nebst Frau 
Trebitz bei Cottbus 

Eva R ö w , geb. Kolschewski 
Karl Row und Kinder 
Herta Rothkamm 

geb. Kolschewski 
Gerhard Rnthkamm und Sohn 

Ehrang bei Trier 
G a r t e n f e l d s t r a ß e 5 
früher K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 

Christus ist mein Leben, 
und Sterben mein Gewinn. 

A m 18. Dezember 1959 holte der 
Herr ü b e r Leben und Tod nach 
langer, mit g r o ß e r Geduld ge­
tragener Krankheit unsern lie­
ben Schwager 

K a r l T o b e h n 
im 69. Lebensjahre zu sich ins 
Vaterhaus. 
Er war uns ein guter Kamerad 
und unöer bester Freund auf 
Erden! 
Sein Verlust ist uns unersetz­
lich. 

In stiller Trauer-

Martha und Frieda Reske 

Darmstadt, B r a n d i s s t r a ß e 11 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . 
L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e 4 
W a l d b u r g s t r a ß e 5 

Nach langem Leiden verstarb 
am 8. Dezember 1959 unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

M i n n a H i l l 
geb. Hi l l 

f r ü h e r Deutsch-Thierau 
Kreis Heiligenbeil 

jetzt Niendorf (Meckl) 
im Alter von 57 Jahren. 
Sie folgte ihrem lieben Mann, 
ihren beiden S ö h n e n , unseren 
lieben Eltern und ihrer Schwe­
ster in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Franz Berger und Frau Anna 
geb. Hi l l 
Ritterhude, Neuer Weg 2 
bei Bremen 

Ernst Hil l mit Familie 
Telgte (Westf), Grabenstr. 48 

Ritterhude, 22. Dezember 1959 

Z u m Gedenken 

In stiller Wehmut gedenke ich 
meines unvergessenen treusor­
genden Mannes, unseres lieben 
Vaters 

A u g u s t S c h i c k s c h n u s 
Gefreiter 

geb. 24. 12. 1906 

der seit 1945 im Januar v e r m i ß t 
ist. 

Wir gedenken seiner In Liebe 

Helene Schickschnus 
geb. Genett 

als Kinder 
Grete Rufenach 

geb. Schickschnus 
Fritz Schickschnus 

Kettwig (Ruhr), A m Stadtwald 8 
f r ü h . Uschkullmen, Kreis Tilsit 

Nach kurzer Krankheit, im fe­
sten Glauben an seinen Erlöser , 
verstarb am 6. Dezember 1959 
mein geliebter Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r , unser lie­
ber Bruder 

Landwirt 

K a r l D i l l e y 
im 67. Lebensjahre. 

E r folgte seinem Sohn K u r t , 
verstorben am 20. August 1946 in 
russischer Gefangenschaft. 

In stiller Trauer 

Auguste Dilley, geb. Schema 

Osterwald 29 (Unterende) 
Kreis Neustadt a. Rbg. 
f r ü h e r Augsgirren 
Kreis Tilsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 

Fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am 24. Dezember 1959 
in Oldenburg nach langem 
schwerem Leiden und doch un­
erwartet mein lieber Sohn, 
lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

B e n n o S a b l o w s k y 
im 52. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Frau Martha Conrad 
verw. Sablowsky 
geb. Padeffke 

Siensbach, Post Waldkirch 
(Breisgau) 
f r ü h e r Baisken, O s t p r e u ß e n 

Fern ihrer lieben Heimat ver­
starb nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere liebe gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester und S c h w ä ­
gerin, Witwe 

H e d w i g B e r g e r 
geb. Rubbey 

im Alter von 69 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Irmgard Himer, geb. Berger 
Heinz Berger 

Gelsenkirchen-Horst, Poststr. 9 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
A m Ausfalltor 15 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 
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A m 17. Dezember 1959 entschlief v ö l l i g unerwartet mein ü b e r 
alles geliebtet Mann und treuer Lebenskamerad, unser her­
zensguter Vater, Opi und Schwiegervater 

Bundesbahn-Amtmann a. D. 

K a r l Grüneberg 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Gerda G r ü n e b e r g , geb. Murach 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Frankfurt a/M., Ehinger S t r a ß e 26 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , V i c t o r i a s t r a ß e 2 

Die Beerdigung hat am 23. Dezember 1959 auf dem Schwan-
heimer Waldfriedhof (FrankfurtM) stattgefunden.. 

P l ö t z l i c h und f ü r uns u n f a ß b a r verschied am 13. November 1959 
mein innigstgeliebter. treusorgender Gatte, mein herzensguter 
Vater, unser lieber Schwager und Onkel , der 

Kaufmann 

E r n s t K a p e l l e r 
im Alter von 68 Jahren. 

Sein Leben war Liebe und G ü t e . 

In tiefem Schmerz 

Helene Kapeller 
und Sohn Alfred 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Erfurt, Weimarische S t r a ß e 43 
Bremen, Fesenfeld 46 

f r ü h e r K ü s s e n , Kreis S c h l o ß b e r g 

A m 21. Dezember 1959 ist mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

K a r l Schule» 
geb. am 6. 5. 1878 in K ö n i g s b e r g Pr . 

von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Gertrud S c h ü l e i t , geb. Bittrich 

Kie l , Wehdenweg 101 

f r ü h e r Tilsit, Heinrichswalder S t r a ß e 14 

Viel zu f r ü h e n t r i ß uns ein tragischer U n g l ü c k s f a l l meinen ge­
liebten, treusorgenden Mann, unseren Bruder, Schwager, Onkel 
und G r o ß o n k e l , den 

Schneidermeister 

K u r t L e m k e 
im Alter von 55 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helene Lemke, geb. G r a u 

Charlotte Lemke 

Nienberge, M ü n s t e r s t r a ß e 9, am 26. Dezember 1959 

f r ü h e r Schaaksvitte (Kurisches Haff) 

M ü h ' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

A m 24. Dezember 1959 ist f ü r Immer von uns gegangen mein 
lieber Mann , unser Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder 
und Schwager, der 

Z immermann und Landwirt 

D a v i d K r o n s c h e w s k i 
im Alter von 83 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Ottilie Kronschewski, geb. Friedritz 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Bierde, Kreis Fallingbostel 
f r ü h e r Degimmen, Kreis Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

Gott der Herr nahm nach kurzer schwerer Krankheit meinen 
lieben guten, treuen Lebenskameraden, den 

Landwirt 

K a r l L i n d e m a n n 
f r ü h e r Kl.-Pentlack, O s t p r e u ß e n 

im 85. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 
Ida Karalus 

Hohenaspe, den 29. Dezember 1959 

Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach kurzer schwerer Krankhei t entschlief mein lieber Mann 
unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, de: 

Landw Iii 

Fr i t z L i e d e r 
Im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Luise Lieder, geb Brandt 
sowie Kinder und alle A n g e h ö r i g e n 

E c k e r n f ö r d e , den 17. Dezember 19f>9 
Windebyerweg 39 
f r ü h e r Kallenfelcl, O s t p r e u ß e n 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22. Dezember 19.59. 
auf dem E c k e r n f ö r d e r Friedhof statt. 

Nach langem, schwerem, In Geduld er­
tragenem Leiden entschlief sanft heute 
morgen um 4.30 U h r mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel , der 

Landwirt 

F r a n z W i l l a m o w i u s 
im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Willamowius, geb. Schukat 
Heinz Willamowius 
Kurt Willamowius 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Hemdingen, den 25 Dezember 1959 
f r ü h e r Gr . -Warkau , Kreis lnsterburg 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 30. Dezember 1959, 
13 Uhr, von der Friedhofskapelle Barmstedt aus statt. 

Ich hab den Berg erstlegen, 
der Euch noch M ü h e macht, 
drum weinet nicht Ihr Lieben, 
ich bin zur Ruh' gebracht. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb p l ö t z l i c h am 19. Dezem­
ber 1959, f ü r uns alle u n f a ß b a r , mein herzensguter Mann, un­
ser liebevoller Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r , lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

E r i c h F l e i s c h m a n n 
im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Luise Fleischmann, geb. Clemens 
Ruth Blascke, geb. Fleischmann 

Kronshagen, Kie ler S t r a ß e 26 
Helmut Blascke und Sigrid 
Waltraut Fleischmann 
Rosemarie Fleischmann 
und A n g e h ö r i g e 

Benzin bei L ü b z (Mecklenburg) 
f r ü h e r Mosteiten (Elchniederung) 

A m 22. Dezember 1959 ging nach kurzer, schwerer Krankheit 
im Alter von 79 Jahren mein lieber Mann und bester Lebens­
kamerad, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- und 
G r o ß v a t e r 

Landwirt 

E m i l B e r g n e r 
f r ü h e r K r e y w ö h n e n , Kreis Tilsit 

f ü r immer von uns. 

In stiller Trauer 

Meta Bergner, geb. Kallweit 
Al fred Bergner und Frau Hildegard, geb. Buddrus 
Heinz Bergner und Frau Ruth, geb. Fuchs 
Edith Dilba, geb. Bergner 
Otto Dilba 
und drei Enkelkinder 

Woltersdorf ü b e r Buchen. 

Heute nahm der Herr nach langem schwerem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r 

Käthe K a h r a u 
geb. Klaus 

kurz vor Vollendung ihres 58. Lebensjahres zu sich. 

Sie folgte ihrem Mann, unserem lieben Vater, Schwieger- und 
G r o ß v a t e r 

W i l l i K a h r a u 
nach elf Jahren in die Ewigkeit. 

Ferner gedenken wir unseres lieben Bruders, Schwagers und 
Onkels 

G e r t K a h r a u 
v e r m i ß t seit Januar 1945 

Es trauern um sie 

Eva Schmidt, geb. Kahrau 
Ruth Grafen, geb. Kahrau 
Helmut Schmidt 
Fritz Grafen 
Uwe Schmidt 
Jutta Grafen 

Essen-West, L i e b i g s t r a ß e 24, den 22. Dezember 1959 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Cranzer Allee 87 

Nach sehr schwerer Krankheit wurde meine liebe Schwester 

E l f r i e d e Schu l z 
geb. 22. 3. 1887 

von Gott helmgerufen. 

gest. 20. 12. 1959 

Als letztes Mitglied der Familie 

In tiefer Trauer 

Maria Sodemann, geb. Dambrowsky 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb heute, am 21. De­
zember 1959, unsere liebe M u m 

D o r a M o e l l e r 
geb. Giese 

f r ü h e r Eisselbitten und Kl.-Schwaig 

im 68. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Frau Ursula Kersten, geb. Moeller 
Hans Kersten 

Burgberg ' Sonthofen 
Wolfgang Moeller 
Christel Moeller 

Radewege. Kreis Brandenburg 
und vier Enkelkinder 
Margarete Fink 

K ö l n - S i i l z . den 21 Dezember 1959 
Bericui alhei S t r a ß e 385 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
G ö n n e t mir die ewige Ruh'. 
Denkt, was ich gelitten habe, 
E h ' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Gott der Herr nahm heute nacht, 1.50 Uhr, nach l ä n g e r e m 
schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden und doch 
f ü r uns v ö l l i g unerwartet meine ü b e r alles geliebte Frau, 
unsere herzensgute Mutti , liebes Omchen, Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

F r a u A n n a B r z o s k a 
geb. Kowalewski 

im Alter von 68 Jahren zu sich in sein Reich. 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 

Johann Brzoska 
Erich Skopnik und Frau Friedel, geb. Brzoska 
Hermann Pulpanek und Frau Margarete, geb. Brzoska 
Erich Birk (Brzoska) und Frau Helma, geb. Fonk 
Otto Kolipost und Frau Hildegard, geb. Brzoska 
Hans Paustian und Frau Christel, geb. Brzoska 
Georg Nothnagel und Frau Ruthi, geb. Brzoska 
und sieben Enkelkinder 

Holzwickede, A m Busch 6 
f r ü h e r Dornberg, Kreis Johannisburg 

Die Beerdigung fand am 24. Dezember 1959 statt. 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
21. Dezember 1959 nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

F r a u A u g u s t e T e i c h e r t 
geb. Schulz 

im 79. Lebensjahre. 

Sie folgte unserem unvergessenen Vater 

O t t o T e i c h e r t 
f r ü h e r Liebstadt, Wormditter S t r a ß e 

In tiefem Le id 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Marie Rosteck, geb. Teichert 
Walter Teichert 

Hamburg, Eilerholzweg 2 
Rheydt, E i s e n b a h n s t r a ß e 63 

t 
Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm meine liebe Frau, unsere 
treusorgende Mutter, Tochter, S c h w ä g e r i n und Tante 

F r a u E m m a W e i h s 
geb. Riemer 

am 4. Dezember 1959 nach m e h r w ö c h i g e r schwerer Krankheit 
im Alter von 48 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Gustav Weihs und Kinder 
Anna Rast als Mutter 

R e c k l i n g h a u s e n - S ü d , Bochumer S t r a ß e 129 
f r ü h e r Neidenburg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 7 

Wir haben unsere liebe Verstorbene am 8. Dezember 1959 auf 
dem Recklinghauser S ü d f r i e d h o f zur letzten Ruhe gebettet 

A m 17. Dezember 1959 ist unsere liebe herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Tante und G r o ß ­
tante 

I da M e y h o e f e r 
geb. Treger 

Im Alter von 81 Jahren heimgegangen. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 

Anna Wilkat, geb. Meyhoefer, und Kinder 
Rethwisch 

Familie Scholl, Tornesch (Holst) 
Familie Lehnert, H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l 
Gottfried Meyhoefer und Kinder, Bremen 

Rethwisch ü b e r Preetz (Holst) 

f r ü h e r Schapten. Kreis Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) 

Die Beisetzung hat am 22. Dezember 1959 auf dem Friedhof in 
Preetz (Holst) stattgefunden. 

A m 12. Dezember 1959 verstarb im Krankenhaus Singen (Ho-
hentwiel) nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe Schwe­
ster und S c h w ä g e r i n 

E l i s a b e t h V o l p r e c h t 
a. d. H . G r o ß - P o e t z d o r f 

im Alter von 76 Jahren. 

Wir trauern um sie 

Bernhard Volprecht, G r o ß - P o e t z d o r f 
Meta Stumme, geb. Volprecht 
Elfriede Volprecht, geb. von Knoop 
zugleich im Namen ihrer Neffen und Nichte 

Forsthaus Buchenborn bei Wehrda, Kreis H ü n f e l d 
Marbur* (Lahn). Cappeler S t r a ß e 42 

Das Ostpreußenblatt 
die Zeitung für Familienanzeigen 
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Heute morgen entschlief nach einem er fü l l t en Leben mein ge­
liebter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und liebe­
voller G r o ß v a t e r 

Paul Hundertmarck-Wittgirren 
F r e g a t t e n k a p i t ä n a. D. 

Inhaber des Hohenzollernschen Hausordens mit Schwertern 
und anderer Auszeichnungen 

kurz vor Vollendung seines 83. Lebensjahres. 

E r war ein treuer Sohn seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat und ein 
aufrichtiger Christ. 

Martha Hundertmarck, geb. Soldat-Wittgirren 
Paul-Godefried Hundertmarck, Bonn 
Frau Leonore Hundertmarck, geb. Kisker 
Frau Lieselott Hundertmarck, geb. Kunau 
Hermann Bode, K a p i t ä n z. See a. D. 
Frau Gisela Bode, geb. v. Krosigk 
und sechs Enkel 

Kummerfeld bei Pinneberg (Holst), den 23. Dezember 1959 

Die Bestattung hat in Kummerfeld am 29. Dezember 1959 statt­
gefunden. 

Am Sonntag, dem 13. Dezember 1959, entschlief nach 
schwerer Krankheit an Herzinfarkt, fern seiner ge­
liebten Heimat, mein herzensguter, unvergessener 
Mann, der f r ü h e r e 

Rittergutsbesitzer — Major d. R. a. D. 

Waldemar Lemcke-Rockeimswalde 
Teilnehmer beider Weltkriege 

Inhaber vieler Kriegsauszeichnungen 

im Alter von 70 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Elvira Lemcke, geb Sommer 

Berlin NW 40, T h o m a s i n s s t r a ß e 16 
den 18. Dezember 1959 

Die E i n ä s c h e r u n g hat am Donnerstag, dem 17. De­
zember 1959, im Krematorium Wilmersdorf stattge­
funden. 

T f*h.en voll Arbeit und Pflicht-Mitten aus einem reichen Leben vol ^ 

Bruder 

Dr . m e d . K u r t W i e d w a l d 
f r ü h e r Chefarzt des Stadt- und Kreiskrankcnl.au.es lnsterburg 

kurz nach Vollendung seines 75. Lebensjahres, fern seiner 
geliebten Heimat, für immer von uns. 

In tiefer Trauer 

Dr. med. Eva Wiedwald, geb. Krieger 

Gertrud v. Flotow, geb. Wiedwald 

Flensburg, den 28. Dezember 1959 
Port. Angola (Westafrika) 

Am 23. Dezember 1959 ging von uns der Ehrenvorsitzende der 
Kreisgemeinschaft Insterburg-Stadt und -Land 

F r e g a t t e n k a p i t ä n a. D. 

Paul Hundertmarck-Wittgirren 
Er war ein treuer Sohn der o s t p r e u ß i s c h e n Erde und ein 
u n e r m ü d l i c h e r K ä m p f e r für Heimat und Recht. 

Dr. Gert Wander Fritz Naujoks 
Kreisvertreter Kreisvertreter 
Insterburg-Stadt Insterburg-Land 

Fritz Padeffke 
Leiter der Zentralstelle 

der heimattreuen Insterburger 

Dezember 1959 

Mein guter Mann, unser lieber Vater und G r o ß v a t e r 

Dr . m e d . Ernst G a u e r 
Arzt 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

ist kurz nach Vollendung seines 85. Lebensjahres entschlafen. 

Gertrud Gauer, geb. Schnell 

Dr. med. Andreas Gauer 

Carola Gauer 

Bärbe l und Irmelin 

Frankfurt am Main, B a t t o n s t r a ß e 65, 22. Dezember 1959 

A m 28. Dezember 1959 ging von uns der l a n g j ä h r i g e Chefarzt 

des Stadt- und Kreiskrankenhauses lnsterburg, Herr 

Dr . m e d . K u r t W i e d w a l d 
zuletzt Flensburg 

Dieser Arzt aus Berufung und g ü t i g e Mensch wird uns unver­

gessen bleiben. 

Dr. Gert Wander 
Kreisvertreter 

Insterburg-Stadt 

Fritz Naujoks 
Kreisvertreter 

Insterburg-Land 
Fritz Padeffke 

Leiter der Zentral­
stelle der heimat­

treuen Insterburger 

Nach einem er fü l l t en und arbeitsreichen Leben verstarb am 

21. Dezember 1959 im 79. Lebensjahre nach langem Leiden mein 

lieber Mann, unser lieber Vater und G r o ß v a t e r 

H e r m a n n G i i m b e l 
Direktor i . R. 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Grete G ü m b e l , geb. Nevian 
Armin G ü m b e l und Frau Inge 

geb. Schirmann 

Joachim G ü m b e l und Frau Inge 

geb. Schmidt 

Brigitte, Dieter, Ull i , Marianne 
als Enkelkinder 

Landau (Pfalz) Essen-Borbeck 
X y l a n d e r s t r a ß e 4 Stolbergstr. 11 

Marburg (Lahn) 
Friedr.-Naumann-Str. 24 

Nach einem er fü l l t en Leben entschlief unerwartet am 
1. Weihnachtstag mein lieber Mann, unser guter Vater 
und Großvater 

Hauptlehrer 

A r t h u r S o m m e r 
Lichtenfeld in O s t p r e u ß e n 

in seinem 79. Lebersjahre. 

Helene Sommer, geb. K r ö m k e 
Dr. med. Lothar Sommer und Frau Rosemarie 
Horst Georges und Frau Magdalene 

geb Sommer 
Dr. med. Johannes Sommer und Frau Anneliese 
sieben Enkelkinder 

Leverkusen, Kai sers traße 18, den 25. Dezember 1959 
Braunschweig, Hannover, Köln 

Allen Bekannten zur Nachricht, daß 

Lehrer i. R. 

B r u n o K i n d e r m a n n 
Franzdor f /Grünhe ide 

nach langem, mit Geduld getragenem Leiden im 68. Lebens­
jahre in Neuruppin verstorben ist. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Frida Neff 

Neuruppin, Heideweg 4 

Zwei Jahre nach dem Tode seiner geliebten unvergessenen 
Frau, meiner lieben Mutter, entschlief am 23. Dezember 1959 
nach kurzem schwerem Leiden mein herzensguter Vater und 
Schwiegervater, unser lieber G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager, 
Onkel, G r o ß - und U r g r o ß o n k e l 

Steuerinspektor i. R. 

C o n r a d Börse 
im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Erwin Todtenhaupt und Frau Charlotte, geb. B ö r s e 

Walter und Hildegard als G r o ß k i n d e r 

Familie Gustav und Lina B ö r s e 

Familie Hugo und Emma Reuter 

Otto W ö l k e und Kinder 

Salzgitter-Lebenstedt I, Kattowitzer S traße 81 

früher K ö n i g s b e r g Pr., Pobether Weg 5 

Nach kurzer Krankheit starb unerwartet mein lieber guter 
Mann und Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

O t t o H o r n 
f rüher Bürgersdor f , Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 59 Jahren. 

Die Trauernden 

Frieda Horn und Sohn Ekkehardt 
nebst A n g e h ö r i g e n 

Stocksee ü b e r P l ö n 

Die Beerdigung hat am 23. November 1959 stattgefunden. 

Am 29. Dezember 1959 entschlief p lötz l ich und un­
erwartet unser geliebter Bruder, Schwager und 
Onkel 

E m i l W o l f f 
f rüher Heinrichsdorf, Kreis Naidenburg, O s t p r e u ß e n 

Im 56 Lebensjahre wurde er von seinem Krleus-
leiden er lös t . 

In tiefer Trauer 

Artur Schachtschneider und Familie 
Bln.-Lichterfelde. L o t z e s t r a ß e 6 

Ida Kersten, geb Schachtschneider 
Frieda Schachtschneider 

Bln.-Charlottenburg 1, Fritschestr. 81 
Emma Wolff als S c h w ä g e r i n 
und Kinder 

Neubeckum (Westf), Industriestr. 12 

Bln.-Charlottenburg 1, den 30. Dezember 1959 
Pritschestraue 80 

A m 2. Dezember 1959 wurde mein geliebter Mann und guter 
Vati, Bruder, Schwager und Onkel 

M a x D a m m a s c h 
im Alter von 61 Jahren von seinem schweren Leiden e r l ö s t . 

In tiefer Trauer 

Charlotte Dammasch, geb. Budwil l 

H e i n z - G ü n t e r Dammasch 

Kelheim (Donau), B a h n h o f s t r a ß e 163 

f r ü h e r Tilsit, Deutsche S t r a ß e 42 

A m 22. Dezember 1959 entschlief im 61 Lebensjahre in Hamburg 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . Schwester 
und S c h w ä g e r i n 

H e r t a B l a s k 
geb. Koslowski 

aus Peitschendorf. Kreis Sensburg 

Gleichzeitig gedenken wir unseres 1945 in O s t p r e u ß e n v e r m i ß ­
ten Vaters 

A u g u s t B l a s k 

In stiller Trauer 

Familie Gotthold Blask 

Familie Ulrich Blask 

Familie Fritz Koslowski 

Hamburg 22, B e e t h o v e n s t r a ß e 12 
Hannover, I f f l a n d s t r a ß e 14 
Wennigser Mark (Deister) ü b e r Wennigsen (Han). 

Die Beerdigung hat am 24. Dezember 1959 in aller Stille auf dem 
Friedhof Hamburg-Ohlsdorf stattgefunden. 

Kr?,n2k3he?teZuTsebreer i R S j J S ^ g »•* Jg™ -hwerer 
unser liebes Omchen. Ä ü S e T ^ Ä ' 6 8 6 ™ " " " ' 

A u g u s t e L o r e n z 
f r ü h e r Zinten 

nach Vollendung des 90 Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Amanda Lorenz 
Erika Lorenz, geb. Gland 
Enkel und Urenkel 
Magdalena Kressau 

v f i ' i k s l ? u i d e -
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